
Morgenausgabe

4y . Iahrgang

WSchenlltch 75 Ps , monatNch 3. 2BN.
fbancn 87 Pf monallich für guftt !«
lung ins i >aus> im voraus zalilbor .
Posibezug 387 M. einschließlich «oPs ,
Pauzeilungs - und 72 Pß Postdestella - -
duhren - Aiislandsabonnemeni S. SS M,
»ro Monat ; für Länder mit erniäßiz »

tem Drucksachenporto <SS Mc.

Per „Vorwärts " erscheint wochenläg ,
lich zweimal . Sonntags und Montag «
einmal , die Abendausaads für Berlin
und im Sandel mit dem Titel „Der
Abend " . Illnstrierts Sonntagsbeiläa »

„Volk und Zeit " VevUner Vvttsbkatt

Donnerstag
21 . April 1932

Groß - Äerlin 10 Vf.
Auswärts 45 Vf.

Die et lU oa lt . Millimelerzeile 30 Pf.
Ncklamezeile 2. - ü)l „Hicinc An.
steigen " das fettgedruckte Won 20 Pf .
(zulässig zwei fettgedruckteWorte ,jede z
weitere 33ort 10 Pf. Rabatt iL Tarif .
Worte über 15 Buchstaben zählen für
zwei Worte. Arbeitsmarkt Millimeter -
zeile 25 Pf. Familienanzeigen MiU "
,neterzeile 16 Pf. Anzeigenannahme
im Hauptgeschäft Lindenstrage 'i.
wochentäglich von 8' /, bis H Ubr.
Der Vertag behält sichdasRecht der Ab¬
lehnung nicht genehmer Anzeigen vor l

Jenivalovgan der Sozialdemotvatischen Vaetei Deutschlands

Redaktion und Verlag : Berlin SW 68 . Lindenstr . 3
�ernspr . . Tönboli tA 7) 292 — 297. Telekramm - Adr . : Sozialdemotral Jkilia

Vorwärts - Verlaa G . m. b . H .
PoillcheckkonfotBeUlnZISdiZ . —Bankkonto ! ÄdilkLcrArdcttcr . Ängcllellicn und

Beamten . Lindenstr . 3 Dt B. u Dlsl . - Ee>. . Deposttenk . . Ieritlalemcr Sir KS KS.

Freitag : Aufmarsch im Lustgarten !
Dr . Breitscheid spricht , zur Preußenwahl .

Für das neue Greußen !
' Oas alte Preußen für den Adel — das neue für

dos Volk ?

Wenn man weiß , daß der Haushalt eines jeden
Landes die Grundlage aller Staatspolitik ist , dann weiß
man auch , wie wichtig er für jeden Staatsbürger ist.

Das alte Preußen nahm in seinem Haushaltsplan auf
die Bedürfnisse der einzelnen Staatsbürger überhaupt
keine Rücksicht . Die Hauptsache war . daß das . ,k ö n i g -

liche Haus " die entsprechenden Millionen zur Verfügung
hatte , um standesgemäß leben zu können . Alles ging auf
Kosten der Steuerzahler ! Bei einem flüchtigen

Gang durch den preußischen Haushaltsplan dcs >
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sehen wir , daß das alte Preußen sür die ö s f e n t l i ch e

Wohlfahrt nur wenig Geld übrig hatte . Wir sehen ,
daß vom alten Preußen die V o t k s g e s u n d h e i t fast gar
nicht gepflegt wurde , obwohl es die erste Pflicht des Staates

gewesen . wäre , helfend einzugreiscn .

Kultu - r , Schule und Bildung kamen erst dran ,
lvcnu Militär und Llirchc im Haushaltsplan

Millionen von Mark erhalten hatten .

Die Gehälter für die kleinen Beamten spielten eine ganz
untergeordnete Rolle . Für bessere Wohnungen und neue

Schulen hatte das reiche Preußen immer nur sehr wenig Geld

übrig — aber wenn es galt , den reichen Standesherren
Renten und Pensionen zuzuschanzen , dann war immer Geld

vorhanden !

Für Siedlungen auf dem Lande , für Meliorationen

und neue Bodeugcwinnung , die besonders Otto Braun

im neuen Preußen stark gefördert hat , hatte das alte

Preußen bei weitem nicht soviel Geld übrig , obwohl es gerade
für das Vorkriegspreußen sehr wichtig gewesen wäre ,

diese Siedlungstätigkeit init ollen Mitteln . zu unterstützen .
Im Etat des alten Preußen gab es kein Wohtfahrts -

Ministerium , es gab auch kein Geld für eine ordnungsmäßige
Wohlfahrtsarbeit , die alle unverschuldet in Rot Geratenen

hätten in Anspruch nehmen können ; es gab im Etat des

Polizeiministeriums lediglich einen Posten sür „ Wohl -
tätigkcitszweck c" . Dieser Etatposten war aber dem

alten Preußen so unwichtig , daß er erst nach der Straf -
anstaltsverwaltung . nach den allgemeinen Ausgaben der

Polizei und Landgendarmerie aufgeführt wurde .

Ganz nebensächlich war dem allen Preußen die Fürsorge
für die Armen und Schwachen !

Rur an einer Stelle des allen Etats findet man noch ein -

mal einen Posten . . für A r m e n a n st a l t e n und milde

S t i f t u n g e n " . Die Beihilfen sür Meliorationen erreichten

lange nicht die Höhe , wie sie das neue Preußen trotz

der großen Rot aufgebracht hat . Auch die Land¬

wirtschaft im allgemeinen hat im allen Preußen nicht an¬

nähernd die Unterstützung erfahren wie im neuen Preußen .
In der F o r st v e r w a l t u n g wurden die Forstarbeiter nicht
nur ganz schlecht bezahlt , sie mußten sich auch eine ganz

willkürliche Behandlung gefallen lassen .

Dagegen hat , wie die Verwaltung der Zölle , direkten und

indirekten Steuern im Preußenetat von 1913 zeigt ,

das alte Preußen die breiten Massen rücksirhts -
los besteuert .

Die Besitzenden wurden geschont . Die Erbschaftssteuer ,
die gerechteste aller Steuern , haben die Besitzenden des allen

Preußen immer wieder zu hintertreiben verstanden — die

Lächer im Staatssäckel wurden immer durch B e l a st u n g
der breiten Massen zugestopft . Wenn inan heute

die Junker hört , könnte man glauben , daß die Armen und

Lcrmsten , die kleinen Arbeiter , Angestellten und Beamten im

alten Preußen überhaupt keine Steuern bezahlt hätten . Aber !

die Junker spekulieren ja nur auf das kurze Gedächtnis des

alten Volkes .

Fest steht , daß im alten Preußen Hunderte von Millionen

durch indirekte Steuern aus den Volksmassen herausgepreßt
wurden ,

obwohl die belasteten Volks , nassen inr alten

Preußen keinerlei Rechte , sondern nur Pflichten
hatten .

Hunderte von Positionen könnte man aus den Haushalt -
Plänen des alten Preußen anführen , aus denen zu entnehmen
ist , daß dieser Staat im Grunde volksfeindlich war , daß

er nur darauf bedacht war , die H e r r f ch a f t d e r A d l i g e n

zu befestigen und die Macht des Klassenstaates gegen die

brellen Volksmassen anzuwenden . Diese Macht wurde im

Jahre 1918 gebrochen , sie darf und wird nie und nimmer

wieder aufgerichtet werden .

Preußen darf nicht wieder „ preußisch " werden ?

Denn das wäre die erneute Rechtlosmachung des ganzen

Volkes , die Herrschaft einer adligen Clique , die keineit Volks -

staat . sondern einen Älassenstaat haben will .

Wir aber wollen einen Bolk ' ssiäat ! Die Eiserne

Front hat es sich zur Aufgabe gemacht , diesen Volksstaat zu

erhalten und auszubauen . Die Sozialdemokratische Partei und

alle anderen Arbeiterorganisationen sind fest entschlossen , diesen
Staat Otto Brauns und Carl Severin gs gegen

Hitler und Hilgenberg zu verteidigen .

Nehmt einen Haushaltsplan des neuen Preußens
zur Hand , dann erkennt ihr . welch grundlegender
Unterschied zwischen einst und jetzt vorhanden ist .

Der neue Staat sorgt nach seinen Kräften sür alle

Staatsbürger . Der neue Staat gibt allen gleiche
Rechte , während der alte Staat die Rechte nur für die

Reichen und die Pflichten nur für die Armen hotte . Für die

Reichen kennt der neue Staat keine B e v o r r e ch t u n g.
Er ist ein sozialer Staat und findet daher zur Bc -

kämpfung der Not der Massen immer Mittel und Wege .
Die E r b s ch a f t . die das neue Preußen im Jahre 1918

antrat , war entsetzlich ! Die Staatskassen leer , Wirtschaft
und Menschen zusammengebrochen , Hoffnungslosigkeit und

Tränen - - sonst gab es nichts im zusammen »
gebrochenen Deutschland und Preußen !

Aber der entschlossene Wille der sozialdcmotra -
tischen Führer und ihrer Anhänger brachte es

fertig , aus den Trümmern , die der Krieg zurück -
ließ , ein neues , geordnetes Staatswesen zu

errichte » .

Die Männer , die führend daran arbeiten , waren und

sind : Otto Braun und Carl Severin g !
Ihnen und der Sozialdemokratischen Partei müssen wir

deshalb folgen , wenn der Aufstieg des Volkes fortgesetzt wer -

den soll ! Darum am 24 , April :

Für Listel : Otto Braun und Carl Severing

Neue Boxheimer Dokumente .
Das Braune Haus Hatte seine Hand im Spiel .

Die sogenannten B o x h e i m c r D o k u m e n t c, d. h. die

von den hessischen Nationalsozialisten ausgearbeiteten
Pläne für die ilebernobme der Macht durch die NSDAP . ,

haben vor einigen Monaten in ganz Deutsitzland , ja in der

ganzen Welt Entsetzen erregt . M a s s e n e r s ch i e ß u n g e n,

Todesstrafe aus geringfügigem Anlaß unter Ausschluß
aller Rechtsgarantien , ' Beschlagnahmen ohne Entschä -
diaung , Lebensmittelablieferung — alles , was nur die Phan¬
tasie hirnkranker Gewaltprediger zu erfinden vermag , war
in diesen Dokumenten vorgesehen . Angesichts des verheeren -
den Eindrucks , den diese Enthüllungen hervorriefen , beeilte

sich das Braune Haus zu versichern , es handle sich im Fall
der Boxheimer Dokumente um eine unverantwortliche Privat -
arbeit , an der die Parteiführung in keiner Weise beteiligt sei.

Fahnen heraus !
Parteigenossen , Gewerkschaftler , Arbeitersportler ,

Reichsbannerkameraden , Republikaner :

Zesßt die roten Fahnen

des SoziaGismus !

FSaggt in den Farben der

Republik !

Laßt Transparente euern

Wiüen verkünden !
Werbt auch auf diese Art für

iMiOräun - sewing

Jetzt aber stellt die hessische Regierung auf Grund aus
gefundener Schriftstücke fest , daß man im Braunen

Hause wieder einmal gelogen hat . Der Ent

stehung der Boxheimer Dokumente ist ein Briefwechsel
voraufgegangen , in dem Dr . B e st , der Haupturheber jener
tollhäuslcrischen Pläne , an die Reichsleitung u. a. folgendes

schrieb :

Ich sehe nur zwei Möglichkeiten der Enkschüdigungsfragc :
l . wir geben sür jede Beschlagnahine Gutscheine aus , d! c

a) entweder ais Requisitionsscheine später eingelöst werden , oder

b) als Geldcrjatz oder Ersatzgeld zunächst in dem be¬

treffenden Gebiet Ilmfauffähigkeit besitzen und später eingelöst
werden .

2. Wir beschlagnahme » ohne Gegenleistung .

Dafür wird vorübergehend reine Naturalwirtschaft eingeführt . Jeder
hat alle Lebensmittel ( in weitestem Sinne ) on uns abzuführen und
erhält das für ihn Notwendige zugeteilt . Jeder Handel und Geld
verkehr ist verboten . Jede Zwangsvollstreckung , jeder Zinfenlauf .
jede Mietzahlung usw . ( selbstverständlich auch jede Stcuerverpflich -
tung ) ist aufgehoben . Jede Vermögensverschiebiing ist unwirksam .
So wird als mittelbare Gegenleistung für die Beschlagnahme des
gesamten Wirtschastscrtrages ( landwirtschastliche Ernte , gemcrliliche
Produktion , Zins - und Mietertrag usw. ) der gegenwärtige Ver¬

mögensstand gegen jede Veränderung sichergestellt .

Selbstverständlich wird auch die Arbcitvkras ! der Vlenschen
beschlagnahmt

und im Wege einer Dienstpflicht sür die Produktion
der Lebcnsbcdürsnifse und für die Erhaltung der Vermögenswerte
— Häuser usw . — eingesetzt . Um zu wissen , welche Verordnungen
zu entwerfen und der regionalen Führung im Ernstfall zur Per -
fügung zu stellen sind , müssen wir die Ansichten und
Absichten der Reichsleitung kennen . Ich bitte deshalb
die folgenden Fragen zu prüfen und die Entscheidung der zustän -
digen Stelle in der Reichsleitung herbeizuführen :

Ist die Führung der NSDAP . , falls »ach ' Ablauf der voraus -
gesetzten Entwicklung die Rcichsgewait bei ihr liegt , bereit , 1. ent -
weder die von den regionalen Führungen ausgegebenen Gutscheins
von Reichs wegen einzulösen , 2. die zur Erhallung des Vermögen ? -
standes angeordneten Maßnahmen : Vollstreckungsmoratorium , liiidv
tigkest von Rechtsgeschäften , Aushebung d « Laufs aller Zinsen untz



sonstigen laufenden Zahlungen usm . stist Rückwirkung Gesetz werden
zu lnssen ?

Zum Schluß wird die Neichsleitung der NSDAP , gefragt , ob
sue Rechtsadteilung der Neichsleitung zuständig und
berist stt , dies « Fragen oorzuprüsen und mst ihren : Gutachten der
zuständigen politischen Instanz zur Entscheidung vorzulegen .

Aus diesem Brief des Dr Best ergibt sich, daß die
Juristen der NSDAP , mit den Borbereitungen zum Bürger -
krieg genau so fleißig gewesen sind wie ihre Militärs . Ferner
ergibt sich aus ihm , daß die Rtstchsleirung Kenntnis davon
hotte , welche hirnverbrannten Pläne ausgearbeitet wurden ,
und daß sie nichts tat , um dem Unfug zu steuern .

Hiiler - Krankreich « Knickerbocker usw .
Man sucht sich herauszulügen , ober es gelingt nicht .
Hitler hat das „ Verl . Tagebl . " verklagt , weil es berichtet hatte ,

«r hyh « in einer Unterredung mit Ausländern das SA. - Verbot auf
einen Druck Frankreichs zurückgeführt . Zugleich hat er bei
der braunschweigischen Regierung ein Disziplinarverfahren gegen sich
beantragt . Jeder Zoll gekränkte Unschuld !

Am selben Tage brachte der „Völkische Beobachter " die Balken -
Überschrift : „ Die SA . - Aufläsung war Frankreichs Wunsch . "

Drei Tage später erklärten die amerikanischen Iournalstten ,
Hitler habe am 14. April die Frage , ob er glaube , die Auflösung
sei auf ausländischen Druck erfolgt , bejaht und hinzugefügt , die
französische Regierung habe Brüning schon vor einem Jahr darum
ersucht .

Jetzt gibt Hitler vor , sich zu den Amerikanern so geäußert zu
haben !

Also hat er zuerst geschwindelt ? Mik Nichten , sagt der „ Völ -
tische Beobachter " . Die Weldung , daß Hitler die unistrit ' ene Aeuße -
rung ableugne , sei ihm von einer unbekannten Stell « in
Verlin zugekommen . In Wirklichkeit hat Hitler gar nicht abge -
leugnet !

Preisfrage : Warum hat er dann Strafantrag gegen das „ B.
T. " und Antrag auf Disziplinaruntersuchung gegen sich selbst oestellt ?

Alte Wahrheit ! Man lugt sich leichter hinein als wieder heraus !

Oer Koburger Schwindel .
Wie die Nazis angeblich Ordnung fchaffisn .

Nazis und Landesverrat .
bezeichnender Vorfall in einer Wesiarp - Verfammlung .

Ein Freund unseres Blatte - schreibt uns :
Als Schlachtenbummler hotte ich Gelegercheit , am Moiüag einer

Versammlung des Grafen W e st a r p in den Kammersälen in der
Teltower « traße beizuwohnen . Im Verlauf seiner Rede kam der
konseroatios Graf auch auf die bekannte Aeußerunq Hitlers in
Lauenburg zu sprechen , er werde die deutschen Grenzen solange
nicht schüäen , ato nickt das jetzige Softem beseitigt sei , und erklärte
dazu , er könne sich nicht denken , daß Hitler so gesprochen habe . Dar -
aus sprangen einige junge Nationalsozialisten auf und erklärten ,

für diesen Staat würden sie in Ostpreußen nicht kämpfen .

Als Graf Westarp darauf mit fichtbarem Zeichen des Entsetzens
amwortere , das hieße ja , daß die Nationalsozialisten im Falle eines
bewaffneten Konsliltes Staat und Volk im Stich lassen
wollten , antworteten die Nationalsozialisten mit stürmischen Zurufen ,
fit würden dennoch so handeln , wie sie angekündigt hätten . Darauf

. verließen sie den Saal .

Tardieu in Genf .
Gemeinfom mit Matdonald .

Paris . 20. April .

Nach einer drei Viertelstunde währenden Unterredung mit
Zilardonold erklärte Mnisterpräsident Tardieu der Presse : Mac -
donald hat während seines kurzen Pariser Aufenthaltes eine sreund -
liche Aussprache mit mir gewünscht , worüber ich mich freue , lvtr
hobcn über die beiden Länder interessierende Fragen und oesoaders
über die gegenwärtig auf der Genfer Konferenz erörterten gesprochen .
!?ch habe beschlossen , heute abend gleichzeitig mit ihn , nach
Genf abzureisen . Mir werden im Zuge unsere Aussprache
fortsetzen und auch noch im Lause des morgigen Tages . Ich weiß
noch nicht , ob ich übermorgen oder erst in zwei Tagen In Paris
zurück fein werde .

Gipfel der Schamlosigkeit .
„ In dem von seinem Gside bezoh . ten

_ _ _ _

*

Die Initialen „ D. A. Z. " ( „ Deutsche Allgemeine Zeitung " ) werden
ngn vielen übersetzt als „ Deutsche ausgehalienste Zeitung " . Es ist
bekannt , daß die , . D. A. Z. " vom Abonnement einiger taufend
Amts st eilen sowie Verwaltungsstellen der Reichssisen .
bahn existiert . Daneben bezieht sie noch Subventionen von ge -
wissen grotzindustriellen Unternehmungen . Dieses zum
größten Teil vom Geld der deutschen Steuerzahler und Eisenbahn -
jahrer bezahlte Blatt hat dafür die Dreistigkeit , in jeder Nummer
die Regierung anzurempeln . Im Gekreisch gegen
das SA . - Verbot nimmt die „ D. A. Z. " den Wettbewerb mit

ledern Hugenderg - und Hitler - Blatt auf . Ebenso erbost sie sich gegen
die beabsichtigte Rundsuntrede des preußischen Ministerpräsi -
denten Braun . Dabei bringt dieses ausgehaltenste Blatt es

fertig , folgende Sätze zu schreiben :

Die Ergebnisse einer dreizehchährigen Vorherrschaft der So¬
zialdemokratie in Preußen liegen für jeden , der sehen will , in ihrer
Unerfreulichkeit und Schädlichkeit so vifen zutage , daß sie oon
keinem Rechenschastsbericht mehr verschleiert werden können .
Außerdem aber wünscht der Staatsbürger in
dem von seinem Geld « bezahlten Rundfunk keine Parlclpolilik .
sondern neben T a g e s n a ch r i ch : « n unterhaltende
und bildende Kost .

�
Die republikanischen Steuerzahler wünschen und verlangen , daß

diese Frechheilen in dem von ihrem Gclde bezahlten Blatt endlich
aufhören !

Nazis gegen Konsum .
Sozialdemokratische Anschläge gegen Jensierscheiben .

Hamburg , 20. April ( Eigenbericht . )

In Hamburg , Altona und in den Vororten sind in der letzten
Zeit mehr als 100 Schaufensterscheiben der Konsum -
genossens chast „ Produktion " zertrümmert worden . Jetzt
haben , wie die Hamburger Polizeibehörde mitteilt , die Ermittlungen
der Kriminalpolizei zur Festnahm « von 10 Personen ge-
führt , die fast alle der NSDAP , angehören oder ihr nahe -
stehen und geständig bzw . überführt sind , Fensterscheiben der „ Pro -
duttion " eingeworfen zu haben . Weiter ist festgestellt worden , fcitz in
einem Verkehrolokal der NSDAP , der Plan entworfen ist und daß
einige der Festgenommenen auch Angehörige der SA . waren . Die

kriminalpolizeilichen Ermittlungen nach weiteren an den planmäßig
betriebenen Straftaten beteiligten Personen sind im Sang «.

In Berlin und anderswo osrbrerten die Nazis ein Flug -
b l a t t , worin sie aus ihre Leistungen in der Stadt K o b u r g
verweissn . Das Flugblatt ist gehalten in Form einer Rede des

Nazidurgsrmeifters Schwede .

Schwede hat inzwischen öffentlich erkläre « müssen , daß die

Ihm in den Mund gelegten Zahlen und Gehaltsziffera zum großen
Teil nicht stimmen .

Auch sonst ist das Flugblatt von A bis Z ein großer
Schwindel . Es wird zunächst von der Miß - und Pmnpwirt -

schaft geredet , die vor dem Regierungsantritt der Nazis in Koburg

geherrscht habe und angeblich von einer „ Mehrheit von Marxisten "
betrieben worden sei. Wahrheit ist : In Koburg haben niemals

die Sozialdemokraten eine Mehrheit gehabt , sondern
immer die Bürgerlichen . Dies « Bürgerlichen haben die Aus -

gaben bewilligt . Die im Jahre 1924 eingezogenen vier Nazis

haben die Auegabenwirtschaft der Bürgerlichen mitgemacht .
Sie sind auch nie gegen eine Anleihe von zwei Mil -

lionen , die in dem Flugblatt besonders angeprangert wird , ge -

wesen , sondern haben sich im Gegenteil bemüht , Geldgeber

nachzuweisen . Bei der Verausgabung der zwei Millionen ,

bei der die Sozialdemokraten zu bremsen suchten , standen die

Nazis an der Spitze !
Weiter behauptet das Flugblatt , daß die Nazis , nachdem sie

im Jahre 1928 die Mehrheit erlangt hätten , „ mit eisernem Besen "

Ordnung geschaffen hätten .

Umgekehrt ist es gewesen ! Die Nazis stellte « zuaächst eine «
Rekordetat mit einem Fehlbetrag von 300 000 Mark aus . Nun -

mehr griff die bäuerische Regierung ein und stellte koburg unter

Kuratel . Seit 1326 darf Loburg kerne Ausgabe mebr machen .
die nicht von der Regierung genehmigt ist . Diese also hat die

Ordnung gcschasfen , nicht die Nazis .

In dem Naziflugblatt wird ferner behaupte, , daß die Direktoren

der städtischen Werke je 35 000 Mark bezogen hätten , an den

Spitzengehältern der städtischen Werke hätten die Nazi - allein

100 000 Mark gespart .

Hierzu hat der Nazibürgermeister Schwede öffentlich unter

dem 11. Mär , 1332 erklären müisen . daß diese Ziffern nicht den

von ihm in seinem varlrag tatsäch ' . ich gemachten Angaben ent -

sprechen ,
Wetter wird in dem Nazislugblatt behäuplet , daß die beiden

vor der Naziära tätigen Bürgermeister 3 2 000 bzw . 3 5 00 0 M.

Gehalt bezogen halten . In Wirklichkeit haben sie 13 000 bzw .

11 000 M. bezogen . Der Nazi - Schwede ist angeblich „ ehrenamtlicher "

Bürgermeister . In dem Flugblatt wird behauptet , daß seine Bs -

züge als Bürgermeister noch die gleichen . seien , die er als Werk -

mcister bezog , nicht ganz 300 Mark im Monat , zuzüglich 120 Mark

Aufwandsentschädigung . ' Tatsache ist :

Oer „ ehrenamtliche " Schwede bezieht 460 Mark Gehalt alz

Meister fort , wofür er als Meister nichts mehr tut . vielmehr hat

die Stadt einen neuen ongestev ! . Dazu hat er srcie Mahnung .

Heizung . Beleuchtung , ferner 120 Mark Aufwaitosenifchalngung
als BÖrgerwelster und 405 Mark AuswandsenOchsdiwmg o &

Mitaiied des Bayerischen Landtags . Dazu noch Nebenbezuze als

VerValtuugöratsmikglicd d? r städtischen Sparkaste . Seine w ' Nat -

llcheu Einkünfte übersteigen 1000 Mark .

Das Flugblatt behauptet weiter , daß es in Koburg keine

Arbeitslösen mehr gäbe . Sänstliche Ausgesteuerten arbeiten

angeblich im Dienst der Stadt für einen Stundenlohn von kl Pf .

Das ergibt in der Woche bei SZsttindiger Arbeit einen Lohn von

etwa 22 Mark zuzüglich der Zuschläge .

Tatsächlich werden in koburg nur wenig über die Hälfte der

Erwerbslcs - n beschäftigt . Der Loh « auf den Baustellen betrogt

nicht 22 Mark , sondern 15 Marl wöchentlich . Für dw N' cht -

beschäftigten sind die Richtsätze uiedriger als in allen anderen

obersränklschen Städten .

Nach dem Flugblatt wollen die Nazis Neubauwohnungen er -

richtet haben , bei denen die Zweizimmerwohnungen nur 12,60 W.

Miete , die Dreizimmerwohnungen 16 bis 18 Mark kosten . — Die

Ziffern sind falsch . Nach den Festsetzungen der Finanzkommission

betragen sie 13,50 Marl bzw . 21,15 Mark .

Es handelt sich aber — und das ist die Hauptfach ? — nicht
etwa um reguläre Mielwohnungen , sondern um N o t a s y l e . m

denen Familien einguarlicrt werden , die sonst keine Miete zahlen
können . Die angebliche „ Zweizimmerwohnung " ist in Wahrheit
eine Zweiraumwohnung . Der gesamte Flächeninhalt der Wohnung

betrögt 30 Ouadralmetcr . der Flächeninhalt der angeblichen Drei -

Zimmerwohnung 47 Quodralmeler . Die Zweizimmerwohuuna ist

also nicht größer als die Ladefläche eines normalen

Güterwagens der Eisenbahn !

Schließlich : In : Stadtrcitswahllampf 1929 hatte die deutsch -

nationale „ Koburgijche Landeszeilung " darauf hingewiesen , daß

nationalsozialistische Stadträte , darunter muh Herr Schwede , sich

wirtjchaitliche Vorteile oon der Stadt verfchasit hätten , obwohl sie

sich feierlich verpflichtet hätten , keine Vorteile anzunehmen . Der

darauf verklagte Redakteur wurde mit der Begründung frei¬

gesprochen , daß der Wahrheitsbeweis in allen Fällen erbracht sei.

Die Wundertaten der Koburger Nazis entpuppen sich also als

de-r übliche Schwindel für Wundergläubige . E - ist der

„ weiße Käse " dieser politischen Weißenberg - Sekte !

Brünings Genfer Verhandlungen
Abrüstung , �eparaiionen , Osnauländer .

Genf . 20. April . ( Eigenbericht . )

Die Verhandlungen , die Reichskanzler Dr . Brüning in Gens

geführt hat . lasse » sich jetzt bis zu einem gewissen Grad überblicken .

Sie betrafen vor allem die drei Hauptfragen der Abrüstung , der

Reparationea und der hilse für die Donauländer .

In der Reparationsfrage haben die Besprechungen Mit den

Außenministern von England und Italien bereits wertvolle lieber -

einstimmungen ergeben . Sie beziehen sich aus die Borbereitung und

den Inhalt der Läufanner Konferenz , wobei «ine Verständigung dar -

über erzielt wurde , daß nicht nur die Reparationen einer dringen -
den und schnellen Lösung endgültigen Charaklers zugeführt werden .

sondern auch die gesamten wirtschaftlichen Probleme gleichzeitig ge -
klärt werden müssen . Zwischen sämtlichen Staatsmannern . deren

Interessen mit dem Donauraum verbunden sind , besteht ebenfalls

Ucbereinstimmung darüber , daß die Londoner Verhandlungen nur
eine Etappe aus dem Wege der unerläßlichen Gesamtidsung ge -
wesen sind .

Die Darlegungen Deutschlands und Italiens haben vor allem

Klarheit darüber gebracht , daß an den entscheidenden Wirtschaft -

lichen Tatsachen nicht vorbeigegangen werden kann , wie etwa dem

Problem des Absatzes der Getreideüberschüsse und des Bedarfs an

Jndustrieproduklen der Donauländer , denen mit reinen Finanz -
operationen und politischen Gruppenbildungen nicht beizukommen
ist . In Genf wird jetzt nach einem Weg gesucht , der sehr nachhaltig
von der durch Staatssekretär von Vülow vertretenen deutschen Aus -
fassung beeinflußt ist .

Die Verhandlungen des Reichskanzlers über das A b -

r ü st u n g s p r o b l e m sind nicht besonders fruchtbar gewesen , weil

Frankreich sich sträubt , in dieser Frage vor den Äammerwahlen
entscheidende Schritte zu tun . Auch der amerikanische Staatssekretär
Slimson hat in der Abrüstungsfrage bisher nur vorbereitende Be >

sprechungen gesührt , doch konnte in ollen Verhandlungen eindeulig
festgestellt werden , daß überall der Wille vorhanden ist , oon den

allgemeinen Desiniiionen nunmehr zu den konkreten Fragen der

Praxis vorzustoßen Mit aller Ausführlichkeit wurde bereits über
konkrete Vorschläge gesprochen , besonders in den Beratixnge » Brü¬

nings mit Stimfon , Sir John Simon und Grandi . Jedenfalls konnte
der Reichskanzler sich davon überzeugen , daß die bisher gefaßten
Entschließungen nicht nur als Verschleppungsmanäper bewertet
werden müßten .

Der Reichskanzler wird am Donnsrsiag zum ersten Mala per -
sönlich an der Sitzung der Generalkommission teilnehmen .

Die Prüfung der Arbeit der deutschen Delegation hat ihm den
Eindruck vermittelt , daß sie sehr fachlich , geschickt und ruhig er -

folgt sei .
Die Rücksichlnahme aus die sranzösischen Wahlen

darf noch der Meinung des Reichskanzlers nicht als Zurückweichen

aufgefaßt werden , sondern bedeutet nur die richtige Beachtung der

Genfer Atmosphäre . Da die entscheidenden Verhandlungen gerade
neben der Kommisswnearbeit zwischen den Staatsmännern statt -
finden , so wortot Brüning auch mit einem etwaigen persönlichen

Eingreifen , in die Arbeit dör Generalkommrssion bis nach seiner am

Donnerptag stattfindenden Besprechung mit dem englischen Minister -

Präsidenten Macdonald .

Für den Erfolg der Konferenz legt der Reichskanzler das größte
Gewicht aus das freiwillige Mitgehen der großen gerüsteten Länder

England . Amerika und Italien auf bedeutenden Strecken des Weges ,
der dem Abrüstungsgläubioer Deutschland vorgeschrieben ist . Gerade
die konkreten Vorschläge dieser Länder miisten ftir die Cndlösung als

ausschlaggebend betrachtet werden .
Soweit bekannt wird , ist die Dauer des Ausenthaltes von

Dr . Brüning in Genf noch unbestimmt . Er wird von Sonnabend
bis Sonntag zur Erfüllung seiner Wahlpflicht von Genf ' abwesend

sein , aber am Sonntagabend wieder nach hier zurückkehren . Anfang

nächster Woci ) e ersolgt die erst « gemeinsoms Zusammenkunft aller in

Genf anwesenden Staatsmänner .

Veröoi aller Angriffswaffeu !
Oeutschlanv unterstützt und erweitert englischen Dorschlag .

Gens . 20. ' April . ( Eigenbericht . )
Die Abrüstungskonferenz ist heute vormittag mit der Aussprache

über das Prinzip der direkten oder indirekten Abrüstung in chre

entscheidende Phase getreten . Zunächst wurde die bekannt «

Entschließung gegen die Stimme Rußlands angenommen , das sich
als Nichlmiiglied nicht anschließen wollte . Ein amerikanischer An -

trag verschob die Beratung der Ziffern für die Abrüstungskommis -
sion , um damit die sofortige Diskussion der Abrüstungsmethoden
zu ermöglichen . Die bedeutsame Wandlung der englischen

Anschauung von der jahxelangen Ablehnung direkter Ab¬

rüstungsmethoden zur scharfen Vertretung der direkten Methode kam

klar zum Ausdruck in der Begründung , die der Außenminister Sir

John Simon dem englischen Resolutionsentwurs gab : Es bestehe
kein Gegensag zwischen der Annahme der qualitativen Abrüstung
und der internationalen Macht oder der Jitternationalisierung ge -
wisser Waffen , worüber die Konferenz frei entscheiden könne . Diese
kleine Verbeugung vor der französischen These machte Sir John
Simon gleich wieder durch die Erklärung zunichte , daß kein
Staat die verbotenen Waffen mehr besitzen oder verwenden dürfe ,
einerlei , ob sie abgeschafft oder internationalisiert würden . Daher

schlägt die englische Delegation vor : „ Die Konferenz erklärt , ohne

Präjpdizierung anderer Vorschläge zu den folgenden Punkten der

Tagesordnung , daß sie das Prinzip der qualitativen Abrüstung a n-
nimmt . Das bedeutet die Auswahl bestimmter Kategorien oder

Tppen von Waffen , deren Unterhaltung oder Verwendung samt -
lichen Staaten verboten sein soll durch eine internationale Kon -
vention . " Sir John Simon berief sich aus alle Redner , welche die

gleiche ZAethode verlangt hatten . Sie fei der einzige praktische Weg
zur wirklichen ' Abrüstung .

Nado ln iz - Deutschland begrüßte lebhaft diesen Vorschlag mir
der einzigen Einschränkung , daß er nicht weit genug gehe . Er

verlangte im Atomen Deutschlands darüber hinaus das Verbot als
einen nur ersten Schritt zur völligen Abrüstung all der An -

griffswaffen , die durch die Friedensverträge gewissen Staaten ver -
boten sind . Besonders die M i l i t ä r l u t t f a h r t stell « eine
schwere Bedrohung für die Staaten dar , die sie nicht haben . Eine

InterNationalisierung , die sich auch gar nichr übersehen ließe und

bisher nur in allgemeinen . Projekten für die Angriffsuxisfen vor -

geschlagen worden ist . sei keine Abrüstung . Es lasse sich iwch niäst
abschätzen , ob Verbot und InterNationalisierung nicht sogar mitein -
ander vereinbar seien . Run müsse . der erste «nlscheidend «
Schritt für den Erfolg der Konferenz getan werden . Deutsch -
lond habe bewiesen , daß die Abschaffung der An -
griffswaffen möglich sei : dafür könne keine individuelle
Methode , sondern nur die . unentbehrliche allgemeine Abschaffung
in Frage kommen . Deutschland erkläre feierlich , daß dieses
Verbot unerläßlich für das gemeinsam « Werk sei. Die Kon -
ferenz habe nur zwischen Ja und Nein zu entscheiden uno Deutsch -
land hoffe , daß sie klar entscheiden werde .

112 spanische Syndikalisten wurden vor Wochen nach Afrika
deportiert . Die Deutsäi ? Liga für Menschenrechte hat aus ihre Vor -
stellungen zugunsten dieser Verschickten setzt oon der spanischen Vol -
schaft vre Mitteilung erhalten , daß bereits ein Teil der Deportierten
in Freiheit gefetzt worden ist und der Rest baldigst nach der
spanischen Halbinsel zurückkehren wird .



Bauernfreunblichkeii der HohenzoUern .
Staatssekretär Krüger entlarvt die rechtsradikale Lügen -

Propaganda .

Dsr Staatssekretär im preußischen Landwirtschaftsmmisterium ,
Dr . Krüger , nimmt Gelegenheit , die Lügenpropaganda der Rechte
radikalen zir entlarven . Anlaß bildet eine Darstellung des Grafen
K a l ck r e u t h in der „ Grünen Wochenschau " . Der Mann ist Präsi -
dent des Reichslandbundes und Nachläufer der Nationalsozialisten .
In der „ Grünen Wochenschau " macht er gegen die „marxistische
Bürokratie in Preußen " scharf . So schreibt er z. B. über die

Zwangsoersteigerungen in Preußen u. a. folgend «? :
„Zlnter den feit 1924 in Preußen zmongsversteigerten land -

mustschastlichen Betrieben waren 26L Prnz . unter S chektar ,
31,6 Proz . 5 —20 Hektar , 16 Proz . 26 —60 Hektar , 9,4 Proz .
30 — 100 Hektar uitd 16,1 Proz . über 100 Hektar groß . Diese Per -
lustlist « der deutschen Landwirtschaft demaskiert die a n g e b l i llz e
B a u e r n f r e u n d s ch a f t der preußiscken Staats�
rioterung und zeigt ihr wahres Gesicht .

Staatssekretär Dr . Krüger fragt nun den Grafen
Kalckreuth : „ Haben Sie sich schon cnimal die Zahlen der
Hahe 1913/14 , also in der Zeit der Hohenzollericherrschaft ,
angesehen ? Ich nenne sie noch der amtlichen Statistik . Danach ent¬
fielen im Jahre 1013/14 bei den Zwangsversteigerungen in Preußen
auf die Betriebe von unter 5 Hektar = 49,6 Proz . , unter 5 bis
20 Hektar — 29 B Prozent , unter 20 bis 50 Hektar = 11,1 Proz . ,
unter 50 bis 100 Hektar = 3,6 Proz . und über 100 Hektar —
öL Proz . "

„ Der Gesamtanteil der bäuerlichen Grundstücke in ihren ver¬
schiedenen Größenklasseii ( bis zu 100 Hektar ) belies sich, " so fährt
Krüger fort , „also bei den Zwangsversteigerunge » im Jahre 1913/14
auf 94,1 Proz . Seit 1924 dagegen nach dem Grafen Kalckreuth selbst
auf 63,9 Proz . Also : In der vom Grasen Kalckreuth so gepriesenen
Zeit der Hohen zollern war der Anteil der

bäuerlichen zwongsoersteigerten Grundstücke unter 100 Hektar
an der Gesamtzahl der zwangsversteigerten Grundstücke in Preußen
um 10,2 Proz . größer als in dem „ unglücklichen "
unter der angeblich „ m arxistischen Bonzen - Herr »
schaft " so schwer seufzenden Preußen der Noch -
k r i e g s z e i t.

Will Herr Graf kalckreuth daraus den Schluß ziehen , daß damit

auch die Bouernfreundschasl der hohenzollern demaskiert sei ?

Wenn im übrigen Gras Kalckreuch die Ländbevölkerung vor den

heutigen Machthabern in Preußen bange machen und die herrlichen
Zeiten vor 1916 wieder emsühren will , so traut er offenbar den
Bauern und Landarbeitern ein sehr schlechtes
Gedächtnis zu Die Landarbeiter wissen genau , daß nicht der
Gras Kalckreuch und seine Freunde , sondern der Rat der Volks -

beauftragten und der damalige Landwirtschaftsminister , jetzige
Ministerpräsident Braun , die Landarbeiter von den unwürdigen
Gesindeordnungen befreit und ihnen das volle K o a l i -

tionsrecht gegeben haben . Die Landarbeiter wissen auch genau ,
daß die Republik Preußen bemüht gewesen ist . ihnen das Wahl¬
recht für die Landwirtschaftskammern zu geben
und daß sie sich beün Landbund des Grasen Kalckreuth zu
bedanken haben , wenn diese Forderung der Gerechtigkeit heut « noch
nicht erfüllt ist

Und was die Bauern angeht , um deren Stimmen sich der
Landbund so ängsllich bemüht , so braucht man nur folgende Fragen

zu stellen : Wer hat den kleinen ländlichen Besitzern
endlich das Wahlrecht für die Landwirtschafts -
kammern verliehen ? Nicht Graf Kalckreuth und fein «

Freund «, solang « st « in Preußen regierten , sondern ebenfalls erst der

Freistaat Preußen !
Wer hat Zehntausenden von landhüngrigen Bauern und Land -

msteitern das so dringend benötigte Land beschafft ? Wieder
die preußische Staatsregierung , die seit 1919 fast 25 Proz . chres

Domänenbestandes für Neu - und Anliegersiedlungszwecke hergegeben
hat . und die darüber hinaus die Siedlungstätigksit gegenüber der

Vorkriegszeit um ein Mehrfachas gesteigert hat .
Und endlich , wer hat mehr getan für die fachliche Aus -

bildung der kleinen und mittleren Bauern , die

die notwendige Grundlage der Wirtschaftsführung in i er heutigen

Zeit bildet ? Lassen wir ' die Zahlen sprechen :

Im Iahre ISlZ gab es rund 6S00 gärtnerische und ländliche

Forkbildnoosschulen . im Iahre ISZO dagegen 12 220 , im .

Jahre 1913 gab es 239 Winterschulen . 1930 dagegen 410 .

Sieht Graf Kalckreuth in solchen Maßnahmen , wie sie der Er -

Weiterung da ? Wahlrechts für die Landwirtschaftskammsrn , der Aus -

dehnung der Siedlungstätigkeit und der Verbesserung des ländlichen

Bildungswesens , die voi : den republikanischen Landwirtschafts -
miniltern Braun und Steiger getrolfen wurden , eins dauern -

feindliche Einstellung der preußischen Staatsregierung ? Im Land

selbst wird man anders darüber denken ! "

NazibanHen in Wien .
Heimsuchung der Gemeindewohnbauten .

Wien , 29. April . ( Eigenbericht . )

Wiederholt haben braune Flugblattverteiler Gemcindewohn -
bauten . . besucht ' und die zumeist proletarischen Bewohner frech

herailsgefordort . Am Millwochmorgen 5 Uhr drangen 10 Haken -

krauzler in einen Gemeindcwohnbau im Arbeiterbezirk Favoriten

( Wien X) sin , überfielen den Hauswart und verletzten ' hn

erheblich . Um 1l Uhr vormittags drangen 100 Nazis in den Ge¬

meindewohnbau Lindenhof ein . Im Hot überfielen sie sozial -

demokratische Bewohner , u. a. auch Frauen » ut Knüppeln und

Gummiknüppeln derart , daß mehrere Sozialdemokraten erheb -
l i ch verletzt wurden und zwei von ihnen ins Kranken -

haus gebracht werden mußten . Schließlich wurden die Haken -

kreuzler von Arbeitern aus dem 5) auss hinausgeprügelt , mehrere
wurden verhaftet .

Die polizeilichen Feststellungen ergaben , daß unter den Nazis

viel « Reichsdeutsche sind , die offenbar zum Zweck der

Organisierung von Tcrrortrupps nach Wien gesandt worden sind .

Der Selbstverleugner <
Drei amonkamsch « Hourvaliften bezeugen , baß Kiil «?

die von ihm abgeflnitene StaatsverleumSung ( Scrfipt
der SA . auf angechljchen Befehl Frankreichs ) getan hat .

zliessrbomben auf Wohnhöhlen .
Englischer Krieg gegen Kurden .

Bagdad . 20. April

Ein britisches Flugzeug hat einer großdn Trupps kurdischer Auf .

ständischer , die in ihrer B- rgsest « in Höhlen hausen , schwere B er -

l u st « beigebracht . Die Flieger erzielten einen Lolltrefser mit einer

Bombe ans einen Trupp Aulständischer . von denen , wie nerinutet

wird , zehn g c 1 Ö t " l wurden . Weitere Verluste wurden den

Kurden durch M a s ch i n e n g e w e h r s » u « r beigebracht . Zwei

S ra k - F 1 i ege r . die an den Operationen teilnahmen , stürzten mit

chren Flugzeugen über dem Berge ab und wurden getötet .

,Meine Herren Journalisten , wahrlich ich sage euch , ehe der Hahn kräht , werde ich meine

Worte dreimal dementieren . �

Große Giedlungsakkion inPreußen
Zwei Millionen Morgen Land stehen bereit .

Amtlich wird mitgeteilt :
Am 19. April 1932 fand unter dem Borjitz des Reichsarbeits -

Ministers eine Besprechung sämtlicher an der Durchführung der

landwirtschaftlichen Siedlung beteiligten Reichsminister statt .
Die Zlbwicklung der Osthilfe mit ihrem großen

L o n d a n s a l l und gleichzeitig die Forderung breit er Kreis « » ach
ländlicher Ansiedlung verlangen eine positive Lösung . Die

Reich - regierung sieht in einem großzügigen Siedlungswerk im Osten
eine schäpserische Tat des Wiederaufbanss nach all den notwendigen .
aber nur negativen Abwehrmaßnahmen zum Schutze von Staat und

Wirtschasü So kann auch der gsgenwärlige furchtbar « Druck er -
zwuntzener Untätigkeit und seelischer Zermürbung von unserem Volk «

genommen werden .

Zwei Millionen Morgen Land . —

das trotz aller Hilfsmaßnahmen den bisherigen Eigentümern nicht
erhalten werden kann , soll Zehntausende neuer Siedler , im deutschen
Osten fest verankern . Die Guts - und Landarbeiter wie die Bäueim -
söhne des Ostens , in der alten Heimat neu verwurzelt und mit neuein
Blut aus dem Uebersluß der Landwirtschaft des Westens belebt ,
bilden einen festen Wall zur Erhaltung deutschen Wesens und deut -
scher Kultur im deutschen Osten .

Für Tausende wird die hossnungLloic Erwerbelosigkeil bclwbcn ,
Handel und Gewerbe im Osten können neu ausblühen .

Trotz aller Nöte der Wirtschaft und Schwierigkeiten der Finanzen
des Reichs ist die R e i ch s r e g i « r u ng entschlossen , die

erforderlichen Mittel bereitzustellen . Diese neue Siedlung
wird aber im Gegensatz zu den Siedlungen einer wirtichaülich gün -
stigeron Vergangenheit so einfach und sparsam erricküct werden

müssen , daß sie dem Siedler auch unter ungünstigen wirtschaftlichen
Verhältnissen ein dauerndes Fortkommen bistet .

Darum mutz aber auch der neue Siedler auf alle über -

steigerten Ansprüche verzichten . Nur das Notwendigste an Cinrich -

tungen und Gebäuden aus billigem bodenständigem Material , wo
immer möglich aus Holz , kann ihm für den Anfang bereitgestellt
werden . In umfassender Weise , muß der Siedler ssl . bjt am Aushau
mitwirken . Der freiwillig « Arbeitsdienst muß weitgehende Hilfe
leisten . _ _ _ _ _ _ _■ ■. . . . . .. ...

Ttevn Sisbluvosformen müssen , ohne bürokraiischc heminyiigkn
und überflüssigen Schemakismus für dieses Werk gefunden

werde « .

Die Bereitschaft weiter Kreis « zur Mitarbeit in allerlei Formen von
Geineinschaften und Bünden mutz voll ausgewertet werden . Eine

außergewöhnliche Zeit verlangt außergewöhnliche Maßnahmen .
Die gssetzgeberischen Maßnahmen zur Förderung dieses Werkes

sind in Vorbereitung . Sofort nach Rückkehr des Kanzlers sollen sie
im Kabinett verabsäiiedet werden .

Stahlhelm in geklauter Uniform .
Monnefeldwebel plündert Kioiderkammern . — Stahlhelm

kaust die gestohlenen Sachen beim Juden auf .

Siel , 20. April . ( Eigenbericht . )
Die Kieler Bevölkerung hat sich seit langer Zell darüber ge -

wundert , wie der Stahlhelm immer wieder zu n e u e n M i l i t ä r -

uniformen und M i l i t ä r m ä n t e l n kommen konnte . Auch
SS . - Leutc sah man sehr viel in nagelneuen feldgrauen Militär -
mänteln herumlaufen . Das Rätsel hat jetzt endlich seine Lösung
gefunden . Die Uniformen und Militärmäniel sind von einem
Feldwebel der Matrosen - Artillerie - Abteilung in
Kiel - Wik gestohlen worden . Ein berüchtigter , mehrfach wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei vorbestrafter Althändler , der dazu
noch Jude ist , hat das gestohlene Heeresgut aufgekauft und
an den Stahlhelm weiterverkauft . Auch die NSDZlP . soll ver -

einzelt Uniformstücke bei dem Althändler erworben haben . Beide
Organisationen wollen aber im guten Glauben gewesen sein . Der
Kleidcrjudc hat ihnen eine Bescheinigung der Marinooerwallimg , nach
der er im März 1931 Uniformlumpen aufgekauft hat , vorgezeigt .

Wundern muß man sich aber doch , daß diese Herren vpn der
nationalen Opposition , die sonst so um die nationalen Belang « be -

sorgt sind und die sonst überall Korruption wittern , ausgerechnet
zum Juden gehen und sich gar nicht darüber wundern , daß sie hier
nagelneue Militärausrüstungsgegenstände , deren Herkunft ganz
zweifellos ist , in jeder Menge zu Spottpreisen auskaufen können !

Für die Diebes - und Hehlergesellschaft hat dieser unglaubliche
Fall jetzt sein gerichtiches Nachspiel und seine Sühne ge -
funden . Das Kieler Schöffengericht verurteilte den Marincfeld -

Bas Reichsäanner ruii ;

Flaggen heraus !
RenumiKaner . zeigt BeKennermuli

Flaggt
schwarzrotgoldl

w e be l Ri ch a r d R a d t ke wegen fortgesetzter militärischer Unter -
schlägung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis . Pegra -
dation und Zlusstotzung aus dem Heere . Radtke , der bei
seiner Verhaftung fast seine IZjährige Dienstzeit ohne Strafen voll¬
endet hatte , ist geständig , vom Aiärz 1931 bis Anfang 1932 fort
gesetzt . aus der Kleiderkammer der Marino - Artillsrie - Diviston in Kiel ,
die er zu verwalten hatte , große Mengen alter und neuer Uniformen ,
Mäntel und Tornister gestohlen zu haben . Der Althändler

' Gustav Knoblauch wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und der Althänd . lcr
Alfred Zarnicke wegen einfacher Hehlerei zu 6 Monaten

Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte weit höhere
Strafen beantragt .

Das neue Preußen .
Zurückweisung einer reaktionären Wahstüge .

In dem rechtsradikalen Blatt „ Vorstoß " vom

17. April d. I . wird behauptet , Preußen habe in sieben Jahren aus

einem Utberfchuh ein Defizit von 928 Millionen gemacht . Amtlich
wird dazu festgestellt :

„ Diese Behauptung ist unrichtig . Der preußische Haushalt
war bis Anfang . 1930 ausgeglichen . Erst 1930 und 1931 ergaben sich

infolge des durch die Auswirkungen der W e l t w i r t f ch a f t s -

k r i s e erfolgten Rückgangs der Steuern und der Wirtschafte -
schrumpfung Fehlbeträge , die aber nur rund 121 und rund

170MillionenMark betragen . Im Verhältnis zu dem Umfang
der Wirtschaftskrise halten sich diese Fehlbeträge infolge der ein -

schneidenden Ersparnismaßnahmen noch in durchaus mäßigen
Grenzen . Völlig unrichtig ist auch die Behauptung , daß
der Haushall die Bevölkerung zunehmend belaste . Im Gegenteil
sind die Nettoausgaben . des preußischcn Staates

1932 gegen 1930 von insgesamt 3,6 auf 2,5 Milliarden , also um f a st
ein Drittel , gesenkt worden und - bleiben noch 13 Proz .
unter dem Zuschutzbedars von 1925 zurück . Die g « sa in t e p r e u -

ßischc Staatsschuld betrogt mir 600 Millionen Mark , also
nur einen Bruchteil derVorkriegsschuld ( 10,4 Milliarden

und 2,6 Milliarden ohne Eisenbahnschuldon ) .

Wieder zwei Uoziblöiler verboten . Die nationalsozialistisch «
Tageszeitung . . Rassauer Volksblotk " wurde ebenso wie da ? „ Frank¬
furter Loiksblatt " wegen Vergehens gegen die Verordnwig des
Reicksprästdeiücn zur " Bekämpfung politischer Ausschreitungen für
dt « Zell vom . 19. bis 28 . April verboten .



Kein Lohnabbau mehr !
Neichsarbeiisminister Gtegerwa ! d gegen falsche Auslegungen seiner ? Ude .

Tas Wolff - Biiro teilt mit : Im „ Fränkischen jturicr "
103 vom Iii . April 193Ä wird behauptet , das ;

Reichsarbeitsministcr Tr . « tegcrwald in seiner Rede
auf dem Kriscnkongrcft dcS Allgemeinen Deutschen Ge -
wcrkschaftsbnndcs weitere Gehaltskürzungen
augekündigt und sich damit in Widerspruch zu
den Ausführungen der ttönigsbcrger Rede des Reichs »
kanzlers geseht habe . Diese Behauptung tonnte der

. . Fränkische Kurier " nur deswegen aufstellen , weil er
entscheidende Stellen in dem Bericht des WTB . Nr . 78ä
vom 13 . April 1932 über den Krisenkongreh nicht
wiedergegeben hat . Reichsarbeitsministcr Dr . Steger »
wald hat in seiner Rede lediglich eine Begründung
darüber gegeben , warum in der Vergangenheit im

Staatsinteresse Gehalts - und Lohnkürzungen notwendig
waren . Ausführungen darüber , das » weitere Gehalts -
und Lohnkürzungen in Aussicht stehen sollen , hat
Reichsarbeitsminister Tr . Stcgerivald nicht geuracht .

-P

Dazu möchten wir bemerken , daß das Mißverständnis des

. . Fränkischen Kuriers " nicht etwa zurückzuführen ist auf eine leicht -
fertige Unaufmerksamkeit des Berichterstatters oder der Redaktion

dieses Blattes . Das Mißverständnis war sozusagen zwangsläufig .
Mit um so größerer Befriedigung wird die erdrückende Mehr -

heit der Bevölkerung — die Arbeiter , die Angestellten , die Beamten ,
die freien Berufe , aber auch die Unternehmer in Handel , In -

dustrie und Landwirtschaft , soweit sie an den Absatz denken — die

Erklärung des Reichsarbeitsminifters zur Kenntnis nehmen . Diele

Ausführungen bedeuten ( wenn wir den Reichsarbeitsminister jetzt

richtig verstehe ») , daß es einen staatlichen Lohnabbau durch

Zwangsfchiedsspruch oder Nowerordnung nicht mehr geben
wird — jedenfalls nicht mehr in diesem Jahr . Daß jetzt endlich

wirtlich und endgültig Schluß gemacht wird mit der

Aatastrophenpolitik der Drosselung der Kaufkraft . Daß man diese

' Politik auch nicht unter anderem Namen fortsetzen wird .

| Daß man nicht , nachdem man die Löhn « in den sogenannten Ex -

p o r t i n d u st r i e n auf einen unerträglichen Tiefstand gedrückt hat
— angeblich um durch Drückung der Preise höhere Deviscnerlösc

zu erzielen — , jetzt daran geht , die sogenannten Binnenmarkt -

\ löhne jenen anderen Löhnen . . anzugleichen " .

Denn wenn « s der Reichsrezierung , wie es den Anschein hat ,

ernst ist um die Einführung der Ill - Stunden - Woch « — eine

befreiende Tat , die überfällig ist — , dann kann man unmöglich die

Schiedssprüche sanktionieren , die in der letzten Zeit gefällt
worden sind .

Wie kann man den arbeitslosen Bauarbeitern zumuten , eine

neue Senkung ihrer Stundenlöhne hinzunehmen , wenn sie gelegent -

lich Arbeit bekoimnen sollten , um auch dann nur 10 Stunden zu
arbeiten ? Wie kann man den besonders schwer vom Lohnabbau be -

troffencn Arbeitern des graphischen Gewerbes über den

Umweg des M a n t e l t a r i f e s jetzt nochmals einen empfindlichen

Lohnabbau aufhalsen , wenn man die Arbeitszeit — wie es not¬

wendig und unvermeidlich ist — und damit das Einkommen senkt ?

Oder will sich etwa der Reichsarbeitsminister für «inen entsprechen -

den Lohnausgleich einsetzen ? Wir wären sträfliche Optimisten ,

wenn wir das glaubten . Und was ist das für «in Trauerspiel mit

den Löhnen der Gemeindcarbeiter , deren Einkommen man

in einem Jahr um 33 Proz . gesenkt hat und denen man mit einem

verstaubten Paragraphen aus der Notverordnung vom 3. Juni 1931

jetzt einen Strick dreht «?

Mit dieser ganzen Polink der Angleichung , Ausgleichung , Kor -

rektur von Schönheilsfehlern und wie man sie sonst noch nennen

mag , die die Massen zur Verzweiflung treibt , das Wirtschaftsleben

erdrosselt , mutz es nun jetzt aber wirklich Schluß sein . So verstehen

wir die Erklärung des Reichsarbeitsminifters . Haben wir richtig

verstanden ?

Paragraphenpolitik .
Oer Rcichsfinanzminister zum Gemeindekonflikt .

Im Reichsftnanzministerium fand gestern die Aus -

spräche der Vertreter des Gesamtverbandes mit dem

Reichsfinanzminister über die sogenannte Angleichung
der Gemeindearbeiterlöhne statt . Die Verbondsoertretcr wiesen auf
die Unmöglichkeit der Angleichung der Gemeindearbeiterlöhne an Me
der Reichsarbeiter hin . Die Lohngruppen , die Lohnklasseneinteilung ,
die Spanne zwischen den einzelnen Gruppen seien so grundoer -
schieden von den Lohngruppicrungen der ReichsarbeUer , daß schon
aus diesen Gründen eine Angleichung unmöglich sei und zu den

krassesten Härten führe » würde . Nochmals wurde hingewiesen auf
die gleiche Auffassung im Arbcitgcbcrverband . auf die

Zusagen des Reichsarbeitsminifters bei den Verhandlungen im

August 1931 und die stillschweigende Zustimmung der Reichsregic -
rung beim Abschluß der Vereinbarung vom HZ. Aiigust 1931 . Im

übrigen weigere sick) das Reich selbst , in seinen eigenen Betrieben
— Reichselektrowcrke , Reichsdruckerci , Staatsmllnze und anderen —

die Rcichsverwaltungsarbeitcrtarife einzuführen .
Hierzu erklärte der Minister , daß er selbst die Durchführung

dieser Maßnahme , zum Beispiel für die Staatsmünze , ablehnen
würde . Die gewaltigen Einsparungen auf dem Lohn - uird Gehalts -
konto der Gemeinden wurden vom Minister anerkannt . Ihnen

gegenüber stehe die Notlage der Gemeinden . Der Minister betonte ,
daß im Hintergründe auch noch die Frage der w e i t e r e n V e r -
k ü r z u n g der Arbeitszeit stehe . Eine Aufhebung dieser

Bestimmungen der Nowerordnung erscheine ihn ; im Augenblick nicht
möglich . Er halte es aber für notwendig , die Angelegenheit noch -
mals mit dem Arbcitsministcr zu besprechen . Nach dieser Rücksprache
würde eine neue Besprechung mit den Vertretern des Gesamtoer -
bandes stattfinden .

Die Aussprache hiiiterließ bei den Arbcitnehmcrvertretern den

Eindruck , daß der Minister die Anträge der Gewerkschaft durch -
aus würdige . Hinter diesem Teil der Notverordnung stehen aber

einzelne hohe Beamte des Reichssinanzministeriums . Und
wie eine Mutter ihr mißgestaltetes Kind am meisten liebt , so hat es
den Anschein , als ob die Mütter , oder richtiger wohl die Väter dieses
Teiles der Notverordnung alle Kräfte ansponnen , um diese Miß -
geburt weiter am Leben zu erhalten Auch wenn es darüber zu
einem schweren Konflikt kommen sollte . So geht es nicht . So kann
und darf man nicht regieren .

Bolschewistische Bauemsängerei -
Wie deutsche Arbeiter betrogen werden .

Seit längerer Zeit schwebt beim Arbeitsgericht Berlin ein

Prozeß , in dem ein geheimnisvoller Herr Glebow eine Rolle

spielt . Der Kläger , der behauptet , in der Russischen Handelsver -

tretung mit ihm verhandelt zu haben , braucht ihn als Zeugen . Die

Handelsvertretung aber versichert , . sie kenne keinen
Glebow . ein Mann dieses Namens habe nie in ihren Diensten

gestanden . Der Kläger bemüht sich seit Monaten vergebens , den

Aufenthalt des Herrn Glebow , der für ihn verschwunden ist , aus -

findig zu mache » .
Die gleiche Rolle wie Glebow spielt in einem zweiten ,

jetzt verhandelten Prozeß ein Dr . F r i t s ch. In diesen ; Falle
handelt es sich um drei Spezialarbeiter , die auf die Zusicherung ,
sie würden in Rußland 2S0 bis 300 Rubel im Monat

verdienen , einen Zlrbeitsvertraq abschlössen , worin die Lohn -

höhe allerdings nicht festgelegt ist . Da d e r t a t s ä ch l i ch e L o h n

sehr weit hinter den Versprechungen zurück¬
geblieben ist , klagen die Arbeiter gegen die Russische Handels¬

vertretung . Nun vollzieht sich das vor dem Arbeitsgericht oft

gehörte Spiel : Die Handelsvertretung behauntet , sie sei
nicht Arbeitgeber der Kläger , sie habe keinen Vertrag mit

ihnen abgeschlossen . Der vertragschließende Arbeitgeber sei der
Ober sie Volkswirtschaftsrat . der nur in Rußland

verklagt werden könne .
Die Frau muß arbeiten In der Hauptsache stellt sie die Schar

die Verhandlungen über das Arbeitsverhältnis seien in den

Räumen der Russischen Handelsvertretung geführt |

worden , und zwar von Dr F r i t s ch , der sich ausdrücklich
als Vertreter der Handelsvertretung bezeichnet habe . Auch ein

Russe namens M a t k e j e v . der nur wenig Deutsch sprach , habe an

den Verhandlungen tsllgelwmmen und den Vereinbarungen zuge -

stimmt .
Die Handelsvertretung behauptet , Dr . F ritsch sei ihr voll -

« Sick, » - Ztsst » - iin « t Kommunalbeamte I

Heute , 19 . 50 Uhr . im . . Letircrvereinshaus " , AlexandcrstraSe 41

Beamfienkundgebung
Fren�iscber Kuitasmibls ' er Of « A« QffmmG spricht über :

Preußenwahl und Beamte "ii

kommen unbekannt . Sie habe ihn auch auf Grund der An -

gaben der Kläger nicht auffinden können . Die Existenz des Herrn
M a t k e j e v wird zwar zugegeben , ober der ist jetzt in Ruß -
! a n d. Wo, weiß man nicht . Er ist also als Zeuge für die Kläger
unerreichbar .

Das Gericht gab den Klägern auf , die Adresse des

Dr . F r i t s ch anzugeben . Er soll als Zeuge befragt werden , ob

er im Namen der Handelsvertretung oder im Nomen des Obersten

Volkswirtschaftsrats mit Pen Klägern verhandelt hat und ob

Matkejev Angestellter der Handelsvertretung oder . des Obersten

Volkswirtschoftsrots iit .

Wie man Arbeiterpoliiik machi .
Ein Beispiel aus der Praxis .

Hitlers stärkste Stütze ist Ostelbien . Auf die

Preuße nregierung Braun - Severing dagegen sind die

Junker schlecht zu sprechen . Sie wissen , warum . In keinem Land

wurde so scharf gegen die Hcrcinlassung ausländischer
Landarbeiter gekämpft wie in Preußen . So hat die preußische

Regierung in dem Arbeitsbeschaisunzsprograimn , das sie im |
Oktober 1930 der Reichsrcgierung unterbreitet hat , unter anderem

vorgeschlagen , alsbald klarzustellen , daß im Jahre 1 9 3 l

keinerlei ausländische Landarbeiter für die

deutsche Landwirtschaft zugelassen werden

dürfe n. Dadurch könnte , so heißt es sinngemäß in der Begrün -

dung , die der Amtliche Preußische Pressedienst zu dem Vorschlage

gegeben hat . etwa 110 000 deutschen Arbeitslosen Arbeit verschafst

und dem unerträglichen Zustand ein Ende bereitet werden , daß bei

der großen Arbeitslosigkeit über 100 000 Arbeitsplätze wieder von

Ausländern eingenommen werden .

Ganz anders die Regierung des Freistaates Mecklenburg -

Schwerin , die unter deutschnationolem und natio -

nalsozialistischem Einfluß steht . ' Don dieser Regierung
wurde in der Sitzung des Mecklenburg - Schwerinischen Landtages
am 18. Mär ; 1931 festgestellt , daß sie die Gesandtschast des Frei -

staates Mecklenburg - Schwerin in Berlin angewiesen hat . im

Rcichsrat bei den Beratungen über das Ausländerkon tin -

g e n t für 1931 dafür einzutreten , daß Mecklenburg - Schwerin
außer den 6000 bewilligten ausländischen Land -

arbeitern weitere 1500 « rhältl Mit demselben An -

sinnen ist die Regierung auch an das Landesarbeitsamt Rostock

herangetreten .
Das ist die „ nationale Arbeiterpolittk " der Nazis und ihrer

deutjchnationalen Helfershelfer . Das ist das „sozialfoschistische "

Regime Braun - Severing , um mit der KPD . zu reden . Dieses eine

Beispiel zeigt jedem denkenden Arbeiter , daß es am 24 April für

ihn nur eine Möglichkeit gibt , sich zu sichern und die Zukunft zu

verteidigen : für Liste 1 Braun - Severing zu stimmen !

Wesisächsischer Schiedsspruch abgelehnt
Kein Lohnabbau mehr — auch nicht auf Umwegen !

Der Schiedsspruch zur Neuregelung des M a n t e l t a r i f s

der Textilindustrie Mittel - und Westsachsens ist
am Mittwoch in Leipzig aus einer Konferenz der Arbeiter a b g e -

lehnt worden . Die Unternehmer werden aller Wahrscheinlichkeit

nach den Spruch annehmen .
Der Schiedssvruch stellt , vor allem in der Urlaubsfrage , eine

wesentliche Verschlechterung dar : denn der Urlaubsan -

spruch wird von einer Beschäftigungszeit von mindestens vier
Monaten zwischen dem 1. Oktober 1931 und dem ersten
Werktag nach dem ersten Mai abhängig gemacht . Auch die

Kurzarbeiter werden im Urlaub schlechter gestellt . Praktisch
kommt für sie ein Verlust von etwa drei bis vier Tagen
heraus . Wenn es freilich nach den Unternehmern gegangen wäre .
dann wäre der Urlaub restlos beseitigt worden . Sie wollen nur

noch Arbeitern , die mindestens fünf Jahr « (! ) im Betrieb find , de -

zahlten Urlaub bewilligen .

Der Spruch bringt dann noch eme Verschlechterung in d - n

sozialen Zulagen , deren Gewährung jetzt in das Ermessen

des Betriebsinhabers gelegt werden soll . Ferner sollen die Arbeiter

— vor allem die Weber — für entstehende technische Schäden

auskommen . Ein völlig ungerechtes Verlangen besonders gegenüber
Akkordarb eitern , da diese doch wirklich gar kein Interesse
daran haben , daß ihre Moschinen insolge von Bruch und dergleichen

Pausen machen . Nächstens werden die Unternehmer noch fordern ,

daß die Weber ihren Webstuhl selbst mitbringen .
Der Spruch für Westsachsen ist eine Uninöglichkeit : denn in

anderen Textilgebicten wurde bereits der Beweis geliefert .
daß es auch ohne die Verschlechterungen geht , die in Westsachsen
durchgeführt werden sollen . So wurde in Düren eine Verein -

borung getroffen , wonach Mantel und Lohn ohne Aendc -

rung über den 30. April hinaus zunächst bestehen bleiben , und in
den sächsisch - thüringischen Webereien kam es zu einer

Vereinbarung , wonach zum Beispiel alle Dollarbeiter sechs
bezahlte Ferientage und die Kurzarbeiter mindestens vier bezahlte
Urlaubstage erhalten .

Das Problem der Frauenarbeii .
Ein politisches Problem .

In den 80 « r Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es in
Deutschland rund 5 Millionen erwerbstätiger Fronen : heute ist ihre
Zahl auf 1 1 14 Millionen gestiegen . Läßt sich das Pro -
blem der Arbeitslosigkeit lösen , indem man die Frau
zwangsweise aus dem Erwerbsleben ausschaltet und den Platz den
Männern freimacht ?

Das wäre allerdings das Ei des Kolumbus , meinte Margarete
Hartwig in ihrem Bortrag über „Selbstäichigkeit und Gleiah -
berechtigung der Frau " , den sie im Programm der Funkstunde hielt .
Aber so einfach liegen die Dinge nicht . Die Frau ist durch die

Wirtschastsentwicklung in der ganzen Well immer fester mit dem
Berufsleben verwachfen . Heute gibt es kaum noch eine Beoölke -
rungsschicht , in der die Töchter keine Berufsausbildung erhalten .
Auch für die verheiratete Frau ist der Beruf des Mannes selten
Bürgschaft für ein gesichertes Einkommen auf Lebenszeit .
seltener noch Bürgschaft für ein auskömmliches .

Die Frau muß arbeietn . In der Hauptsache stellt sie die Schar
der ungelernten und angelernten Arbeiterinnen . Die
weitaus größte Anzahl oller berufstätigen Frauen haben ein sehr
geringes Einkommen : in den höheren Berufen ist die Frau
durchaus in der Minderzahl vertreten , selbst dort , wo ihr Eindringen
besonders naturgemäß erscheint . Den 43 000 Herzten in Deutsch¬
land stehen 3000 Aerztinnen gegenüber , den 37 000 Schrift -
st e l l e r n 8000 Schriftstellerinnen .

Gewiß würden viele Frauen lieber Hausfrau und
Mutter als Arbeiterin und Angestellte sein : wollte man diesen
Frauen aber die Möglichkeit zur Betätigung in Fabriken und Büros
nehmen , so würde . man sie damit zur H e i m a r b e i t . zur schlimm -
sten Ausbeutung verdammen . Für die unverheiratete Frau ist der
Beruf , der ihren Kräften , ihrem Wollen und Können gemäß ist .
vollends unentbehrlich : die Arbeit , die im vergangenen Jahrhundert
der Frau im ollgemeinen zugänglich war , verlangte von der Unver -
heirateten Verzicht auf jedes Eigenleben .

Noch im Jahr « 1913 wurden Kämpferinnen für die politische
Freiheit der Frau ins Gefängnis geworfen . Heute hat die Frau
dos Recht , zu wählen und gewählt zu werden . Obwohl sie im Par -
lament noch sehr in der Minderheit ist , hat ihre Mitarbeit sich schon
segensreich bemerkbar gemacht . Doch die Frau steht heut « leider
noch o! t von der beruispolitifchen wie von der politischen Arbeit
abseits , unsicher und cchne vclbstvertraurn , statt die notwendigen
Besserungen mit schassen zu Helsen .

Gastwirisgehilfen für Preußen .
In der gut besuchten Generalversammlung des Zweigvereins

Berlin in ; Zentralvcrband der Hotel - , Restaurant - und
E a f e - A n g e st e l l t e >; am Dicnstagnachmtttag im Gewerkschaits -
haus berichtete Kollege Reißer über die Berhandbrngen des außer »
ordentlichen Gewerkschasiskongreises . Die lebhaften Diskussionen mit

sieben Rednern drehten sich besonders um - die Frage der B e r -

kürzung der Arbeitszeit , die ja gerade im Gastwirts »
gewerbe besonders brennend ist . Als der . zweite Bevollmächtigte ,
Kollege Oiaberftock , die Bedingungen bekannt gab , unter denen
die Unternehmer „eventuell " bereit sein würden , über eine Bor -

längcrung des zum 30. April gekündigten Tarifvertrages mit sich
reden zu lassen , bekam die Diskussion neue Nahrung : denn es war

itunmehr klar , daß die Bvrfchläge der Unternehmer ungefähr auf
das gerade Gegenteil vvn dem hinauslaufen , was der oußerordent -
liche Fewerk ' chafiskongreß von der Regierung fordert .

Die Diskussion bot dem Reseremen über den Kampf um

Preußen , Genossen Mönchen , Gelegenheit , in seinem Bor -

trage aus die enge Berbindung zwischen wirtschastiichen und poli¬
tischen Fragen hinzuweisen unk» den Versammelten vor Augen zu
führen , was auch für sie auf dem Spiele steht . Zllle Mitarbeiter in
den Betrieben müssen auf die Bedeutung der Wahl hingewiesen
werden . „ Wir wollen Preußen nicht verteidigen , sondern erobern ' . "

Frcigewerkschaftlich organisierte Taubstumme ! Freitag , abend ?
7 Uhr , im Saal 4 des Gewerkschaitshaufes , Engeluser 24 - 25 , Ver -
sammlung aller frcigcwcrtschastlick organisierten Tonbftununen .
Tagesordnung : " Landtagswaql . Referent Kollege Bredow .
An dieser Versammlung können auch die Frauen unserer taub -
stummen Kollegen sowie Sympathiesierend « teilnehmen .

Achtuuft . Tcherlbclrteb , Zimmerftratze ! Sisernc Front und SPD . -
Grnolscn tieOei ; sich om Freitag . 22. april , 17 Uhr. im Lokal Lohan ,
Brilderstr . Iß. Son dort gemeinsamer Abmarsch zur Demontearurn
nach dem Luägarten . Eine rege Beteiligung erwariel

"
Der Borftaud .

SPD - FroUion kaadeearbcitsawt . Freitag fällt die Lersawmlung
aus . Dafiir Trrtfpunkt 1611 Uhr bei Labemig , Kronprinzcnuiec 12, zum
gemeinsamen Abmarsch nach dem Lustgarten .

Ki�reie Gewerkschafis - �uaend Berlin

Heute , Donnerstag , 21. April , um lS ' i Uhr. . stnnbgcbLng der ftampf »
leiinng der Eisernen Front : „ Jugend im Preußenkamps - - in der Neuen
Welt , Sleulögn , Hasenheide . Rebncr : Auihäulcr . Eprcchchar , Spiel .

truppen . Die Srupenabcnde fallen aus . — Morgen , Freitag . 22. AprU , Auf -
marsch der Eiserne » Front im Lustgarten . Die Sprechstund « fallt aus .

�uaenstaruppe des Zentralverbanstes st - r Anoestellten

6�3 Heute , Dannerstag . iinden - - Igend - Veranstaltungen statt : Borden ,
duaendheim Lorginqstr . 19. Au- - vracheubend : „ibegenwartsiragen de«

Getverkschasten ". Leiter : Huhn . — Paulow - Niederschönhause «: Jugendheim
Gorschstr . 14 ( großes Zimmer, . „Bruder , schnall den Rucksack über- - ( lustige «
Fabrtenabend ) . — Ost «»: Jugendheim der Schule Litauer Str . Ib. sturzrcseraret
„Ist die Frau gleichbcr - chtizi ?" ' — 1 - - - - ----- --- - ~ • ■Treptow : Jugendheim Elsenstr . Z ( Privat .
. _ _ _ _ _ _„Freie Angestellienbanl e. (9. m. u. fi . " tagt
heul « von 20 - 22 Ubr im Perbandsbaus . — Fnßballtraining Ilm ISNj Uhr auf
hausl . Brettspielabend . — Die

dem Sporrplaß Lichtenberg , Normannen » Ecke Nuschcstraße .
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Eiserne Front " erobert das Land Wir kommen wieder !

205 Pcisiciuto rattert mit vierzig Kilometer Höchsigeschwindig -
keit durch die Uckermark , vorbei an herrlichen Seen , die ein -
gebettet liegen in kleinen Talmulden , umgeben von schweigenden
Waldent . Hier gibt es feine Cisenbahnverbindung , nicht einmal
die eingleisige Bahn , die uns noch bis zur letzten Kreisstadt brachte ,
verkehrt hier . Das Postauto ist das einzige Verkehrsmittel ; Bauern
sitzen drin , die in der Kreisstadt zu tun hatten , Frauen mit großen
Tragkörben , ein paar Kausleute , Vertreter für landwirtschaftliche
Maschinen , die schon im Auto das Geschim vorbereiten . Aber die
Bauern klagen über die schlechten Zeiten , über die Preise — „ es
muß doch mal anders werden ' " .

„ Es muß doch mal anders werden " , das ist dann auch gleich das
Thema in unserer Versammlung am Abend . Ein kleines Dorf ,
Bauern gibt es hier gar nicht , nur kleine Büdner , Waldarbeiter ,
die nebenbei noch ein bißchen Landwirtschast hoben . Und ein großes
Gut glbt es , das eine ganze Anzahl Landarbeiter beschäftigt . Etwa
150 Einwohner Hai das Dorf , in unserer Versammlung sind etwas
mehr als -40 Personen . Ein paar sind aus der Rachbarschaft ge -
kommen , trotz Regen und ausgeweichten Wegen . Jeder kennt hier
jeden . Meinen Mantel wollte ich mit in den Versammlungsraum
nehmen „ Lossen Sie ihn ruhig hängen, " sagt der Wirt , „hier
nimmt niemand etwas weg . " Und so, wie Leute , die einander
kennen , unierhalten wir uns auch . Wir sprechen über die Reichs -
Präsidentenwahl und über die P r e u ß e n w a h l. Ein Referat
von fünfviertel Stunden hören sie schweigend mit an . Es find
ruhige , bedächtige Menschen hier , sie überlegen langsam und vor -
sichtig , was man ihnen erzählt . Unser Vertrauensmann , der einzige
Genosse dort , spricht dann noch ein paar Worte , und fordert zur
Diskussion aus . Niemand meldet sich, aber unser Freund kennt
seine Leute . Wir schließen die Versammlung und rücken etwas
näher zusammen . Und dann erzählen sie. Die kleinen Sorgen
beim Holz - und Beerensammeln . Maßnohmen amtlicher Stellen .
die sie nicht verstehen . Kleine Dinge , gewiß , aber daraus besteht
ihr Leihen .

Und dann kommen auch wichtigere Ereignisse . In diesem
erlebnisarmen , abseitigen kleinen Dorf « erinnert man sich noch sehr
gut an den Kampf um die Fürstenabfindung . Ein Alter ,
der sich in die Liste eingetragen hat , erzählt , wie der Forstbeamte ,
bei dem die Liste ouslog , ihm abreden wollte . Der Wirt berichtet ,
daß er nicht gewogt bat , seinen Stimmzettel abzugeben , weil man
ihn sonst bonkottiert hätte . Aus diese Weise swßen sie von selbst auf
einen Fehler im Funktionieren der Demokratie . Dos muh geändert
werden , verlangen sie. „ Und dann geht mal ordentlich gegen Hitler
vor . " Ueber den Terror der Hitler - Banden wird überall geklagt .
Die Hitler - Jungens haben die Unterstützung der Gutsinspektoren und

sonstiger einflußreicher Leute hinter sich und machen sich stark . In
einem Dorfe erzählte man mir . wer zu den Nazis gehört . „ Zwölf
junge Burschen sind in der SA . Davon sind zwei Brüder Kinder
eines Trinkers und beide schwachsinnig . Ein anderer ist wegen Ver -

fehlungen aus der Schupo entlasten worden . Und über , den Führer .
den jungen Verwalter vom Gut , wird » nwiderfprochen erzählt , daß
er auf seiner letzten Stellung unterschlagen habe . " — „ Und die

Bauern , die bei den Nazis sind, " fügt der Wirtssohn , der mir das

erzählt , hinzu , „sind alle im Sicherungsversohren , viele durch eigene
Schuld . Was sollen mir denn von den Nazis halten , die erzählen
doch immer , daß die Tüchtigsten die Wirischast führen sollen , aber
sie können ja selber ihre Wirtschaft nicht In Ordnung holten . Die
Bauern sind alle bei den Nazis , weil sie glauben , daß sie im
Dritten Reich ihre Schulden nicht zu bezahlen brauchen . "

Gerne möchten die Nazis verhindern , daß die Landarbeiter

überhaupt in sozialdemokratische Versammlungen gehen . Sie wollen
das Feld allein beherrschen , und mit allen Mitteln versuchen sie ihre
Macht zu behaupten . Die Plakate , die man unterwegs sieht , sind
fast ausschließlich von den Nazis . Die Gastwirte werden ver -

anlaßt , den Saal für unsere Versammlungen nicht herzugeben .
Aber die Nazis können doch nicht verhindern , daß wir mehr und
mehr an Boden gewinnen . Der Inspektor eines großen Gutes hatte
feinen Arbeitern geradezu verboten , die Versammlung der

„ Eisernen Fron t " zu besuchen , andernfalls er sie entlassen
wollte . Am Abend waren diese Landarbeiter auch nicht in unserer

Versammlung , aber sie saßen in der Gaststube — und wir ließen
die Verbindungsiür offen stehen . Auf diese Weise waren sie dann

doch bei uns .

Aufs L a n d I Diese Forderung müssen wir in der Zukunft
mehr berücksichtigen . Welche Sympathien für uns bestehen , bewies

ein Zuruf , als mir uns eines Abends von einem Dorfe verab -

schiedeten , in dem seit 1050 noch keine Verianimlung wieder von

uns stattgefunden hatte „ K um bald wedder ! " rief man hinter
uns her . lind wir werden wiederkommen , dann wird auch das

Land mehr für die Sozialdemokratie gewonnen werden .

Fällen verhinderte die Polizei durch rechtzeitiges Dazwischentreten
ernstere Folgen . — Als ein Nazitrupp gegen 10 Uhr die D r a •

goner strafte passierte , hatten sich in kurzer Zeit etwa 1500 Per -

so neu angesammelt . Lediglich dem besonnenen und umsichtigen
Verhalten der Polizei ist es zu danken daß es an dieser Stelle

nicht zu einer Massenschlägerei gekommen ist . — In einem Falle

bedrängten am Schloßplatz mehrere Nazis einen Beamten , zwei
der nationalsozialistischen 5) . utptangreifer wurden verhaftet .

Mißlungener Hakenkrcuzlerstrcich !

Auf dem Gelände der Motard - Sternfeld - Werke in

Spandau , die zur Zeit stilliegen , kletterten in der Nacht mehrere

Nazis auf einen hohen Fabrikschornstein und befestigten oben eine

Nazi sahne . Als der Wächter durch das Anschlagen seines
Hundes aufmerksam wurde und nach der Ursache forschte , sah der
Mann gerade noch , wie ein Nazi im Begriff war , die letzten
Sprossen am Schornstein himtnterzuklimmen . Der Wächter wurde

von dem Nazibanditen mit schußbereiter P i st o l e in Schach

gehalten . Während die Komplicen bereits das Weite gesucht hatten ,
entkam auch der bewaffnete Hitlergardisi . Von der Werlsleitung
war die Hakenkreuzsahne bereits in den frühen Morgenstunden
wieder entfernt worden .

„ Den haben wir fertig gemacht . "
Sie Nazi - AngeNagten im „ Kelseneck " Prozeß .

Schon der erste Verhandlungslog im P r o z e h „ Z e l s e n -

c ck" bestätigte , was bereits aus den polizeilichen Berichten bekannt
mar : die ganze Verantwortung für die biuligen Ereignisse der

Nacht vom l8 . ans den 10. Januar fällt auf die jetzt ausgelöste SA .
Die Bluttat der Kommunisten kaiin nicht gerechtfertigt werden .

Aber als die Kommunisten sich einfanden , glaubten sie die Kolonisten
in Gefahr und stürzten sich a u f die Angreifer ; der Maler

Schwarz brauchte dabei nicht sein Leben einzubüßen . Wie aber der
Kommmiiit K l e m k c zu Tode kam , schilderte der angeklagte
Nationalsozialist D o r st. Er war ungefähr der , ?l . im Zuge der
lSO Nationalsozialisten . Man hatte einen durch nichts zu recht -
fertigenden Umweg an der Kolonie „Felseneck " vorbei gemacht .
Dorf ! kannte „Felseneck " . Er hatte eilte alle Feindschaft mit dem

Kolonisten Homonn . Das Alarmzeichett der Kolonisten durchbrach die
Stille der Nacht , es ertönten Schrecklchüffe ; dieser Angellagte wie

auch der nächste müssen bestätigen , daß die Schüsjc nicht gegen die

Narionalfozioliften gerichtet waren , das Miindurtgsfeuer eines

Schusses zeigte z. B. klar in die L u f t. Unmittelliar danach stürzten
sich etwa 10 bis 12 Nationalsozialisten auf den
Arbeiter K l e m k e. D o r st selbst will unter den Angreifern
nicht gewesen sein . Früher hat er seine Mitoiigellogten Strauch
und Schwarz mit Bestimmtheit als diejenigen bezeichnet , die auf

Klenike mit eingeschlagen haben . In der Gcrichtsoerhaiidlung meinte

er , er glaubt , daß sie dabei gewesen waren . Als er mit Strauch

zusammen nach Hause ging , sagte ihm dieser : Den hoben wir fertig

gemachl . Dorst hat auch den Mann gesehen , der aus KIcmkc den

Schuß abgefeuert hat . Wer es war , kann er nicht sagen . Kaum war
aber dertödliche Schuß gesoUen , als dir Sttirmbannfsihrer Schulze
das Pfeifensignal zum Sammeln gab . Gleich darauf erschien auch
das U e b e r f a l l k o m m a n d o , es fand im Rinnstein den toten
Klemk « liegen und jagte die Nationalsozialisten mit Gummiknüppeln
auseinander .

Der Angeklagte Strauch erzählt den Hergang so wie Dorst .
Er bestreitet , unter den Angreisern gewesen zu sein , er habe abseits

gestanden . Erst auf dringenden Vorhalt des Vorsitzenden muß er

zugeben , dem Angeklagten Dorst und auch einem anderen SA . - Mann

gegenüber geäußert zu haben , er habe Klemkc den Rest gegeben .
und zwar mit einer derartigen Wucht , daß seine S t a h I r u t e
dabei zerbrochen sei. Er will diese Aeußerung nur au ?
R enommisterei getan haben . Der Angeklagte Dorst wird

übrigens von einem der kommunistischen Angeklagten bezichtigt , auf

andere eingeschlagen zu haben .
Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt .

Das Hilligere Fleisch .
Fortsehung der Aktion bis Ende Juni .

Die Fleisch verbilligung für Erwerbslose wird

nach Beseitigung der sinonziellen Schwierigkeiten auch in den Bio¬
noten BT a l und Juni sortgcsctzt . Aus Grund einer zwischen dem

Bc' chsernähruiigsminister Dr . Ii . c. Schiele und dem Beichsjinanz -
minister Dr . Dietrich zustandegekommenen Bereinbarung werden .
wie die „ Fleischer - Verbandszeilung " crsährl , nochmals 4 Mil¬
lionen BTatk zur Verfügung gestellt . Damit diese v' er
BTillionen bis Ende Juni reichen , ist die bisherige Grundlage der

Fleifchverbilligung insosern verlassen worden , als in Zukunft der

Gutschein nicht mehr aus 30 Pf . , sondern nur noch aus 20 P s.

pro psund und Ivoche lautei . Für die Erwerbslosen ermäßigt sich
demnach der Preis für das Pfund Fleisch in Zutunsl
u in 2 0 P f. Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen , daß die Fleisch¬
preise seit Beginn der FleischverbillPungsaktion ebenfalls gesunken
sind .

Die Abschnstte , die neu zur Ausgabe gelangen , werden für je
weilz zwei Wochen ausgegeben . Insgesamt umsaßt die das Fleisch
für die Erwerbslosen um 20 Pf . verbilligende Maßnahme 8 Wochen
und wird sich bis m die letzte Juiiiwoche ouedtchiieii . Zum Herbst
und Winter wird dann nach der Sommerpause die Frifchfleischver -
billigung erneut und mit stärkeren Mitteln wieder in Angriff ge¬
nommen werden .

Lustgarten - Demonstration der Nazis . Die Naiionalsozialisten
waren gestern iu den Lustgarten gezogen , um ihren Dauerredner
Goebbels über die Preußenwahlen reden zu hören . Die Kund¬
gebung war , auch in ihrem äußeren Aufbau , nichts weniger als
imponierend . Der Lustgarten war nur zur Hälfte gefüllt / Josef
Goebbels hielt eine seiner üblichen demagogischen Wahlreden , etwas
Neues wußte er nicht zu sogen .

marschiert
am Freitag , ctem M- T . April , 1 & Ii ihr , nach dem

Lustgarten
Redner :

Dr . Rud . Breitsctieicl
Mitglied des Reichstages

Anmarsch erfolgt von 6 Sammelplätzen

Antreten 16 . 30 Uhr / Abmarsch 16 . SO Uh r

u

Nazis provozieren wieder .
Bor und nach der gestrigen N a z i k u n d g c b u n g im Lust -

garten wurden eine Reihe von Nationalfozialisten von der Po -

lizet sestgenominen . Um 16 Uhr marschierte ein Trupp früherer

SA. - L« ute in Stärke von etwa 40 Mann durch die Artillerie -

st r a ß e. Bon einem Polizeiposten wurde die Gelellichoft f «stge -

nommen und der politischen Polizei übergeben . — An verschiedenen

Stellen in der Umgebung des Lustgartens kam es zu Auseinander -

setzungen von Hakenkreuzlern mit Linksradikalen . In den meisten

Sammelplätze s

1. Stadtbezirke Wedding , Mitte , Reinickendorf und die in

diesen Bezirken liegenden Betriebe ; Antreten 16/ - Uhr

GrenzstraBe ( Humboldthain ) , Spitze des Zuges Brunnenstr .

Marsch durch Brunnen - , Elsasser , Artilleriestr . , Am Kupfer¬

graben , Museumstr . , Lustgarten .

2. Stadtbezirke Prenzlauer Berg , WeiCentce , Pankow und alle

in diesen Bezirken liegenden Betriebe : Antreten 163 / Uhr

Danziger Str . ( Miltelpromenade ) , Spitze des Zuges Weißen¬

burger Straße . Marsch durch Weißenburger Straße , Schön¬

hauser Allee , Dragoner - , Roch - , Neue Friedrich - , Museum¬

straße , Lustgarten .

3. Stadtbezirke Friedrichthain , Lichtenberg , Treptow , Köpenick

und alle in diesen Bezirken liegenden Betriebe : Antreten

163s Uhr Küstriner Platz , Spitze Fruchtstraße . Marsch durch

Frucht - , Friedensir . , Prenzlauer Berg , Prenzlauer Allee ,

Lothringer - , Weidinger - , Kaiser - Wilhelm - Str . , Lustgarten .

Stadtbezirke Krouzberg , Neukölln und alle in diesen Be¬

zirken liegenden Betriebe ; Antreten 1634 Uhr Fontane¬

promenade , Spitze Urbanstraße . Marsch durch Urban - , Bär -

wald - , Prinzen - , Dresdener , Neue Roß - , Roß - , Breite Straße ,

Schloßplatz , Lustgarten .

Stadtbezirke Tempelhot , Schoneberg , Zehlendort , Wilmers¬

dorf und Steglitz und alle In diesen Bezirken liegenden

Betriebe : Antreten 1634 Uhr Hornstraße , Spitze des Zuges

Yorckstr . Marsch durch Yorck - , Gneisenau - , Zossener Straße ,

Zossener Brücke , Alte lakob - , Neuenburger , Linden - , Mark¬

grafen - , Französische , Werderstraße , An der Stechbahn ,

Lustgarten .

Stadtbezirke Charloitenburg , Tiergarten , Spandau und alle

in diesen Bezirken liegenden Betriebe : Antreten 1634 Uhr

Kleiner Tiergarten , Spitze des Zuges Stromstraße . Marsch

durch Alt - Moabit , Invaliden - , Hessische , Hannoversche ,

Elsasser Straße und weiter wie Zug GrenzstraBe .

Alle Sozialdemokraten , alle freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter u . Arbeiterinnen ,

alle Arbeitersportler , alle Reichsbannerkameraden , alle Republikaner sind zur Stelle !
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Berlin für Braun - Severing
Die Beiliner �ozia ' dcmokratlc im Kampf

Die letzte « Tage brachte « eine weitere Steigerung
in der Aufklärungsarbeit der Berliner Sozialdemo -
kratie im Kampf um die Erhaltung des republikanischen

Preußen . In nicht weniger als 41 Versammlungen ist

gestern die Kampfparole verkündet und mit B c g e i st e -

rung aufgenommen worden : Am 24 . April jede Stimme

für Otto Braun und Carl Severing . für die L i st e 1 der

Sozialdemokratie !

Selbstosrsländlich kann iiber diese Fülle von Versammlungen
und Kundgebungen nur in zusammengefaßter Form berichtet werden

Hervorgehoben sei , daß der woh ' gelungen « Preußensllm
wo er gezeigt wurde , stärkstes Interesse und lebhafteste Zustimmung
fand . In wirkungsvoller Handgreiflichkeit und mitreißender Le -

Achtuns , Abteilungsleiter !
Außer der Fligblattverbreitung am Donnerstag ist eine

weitere am Sonnsbend , dem �3 April , mit

einem neuen Flugblatt von den bekannten Stellen aus

Braun - Seoering dargestellt worden . Bilder und Tafeln zeigen vor
ollen Dingen , wie für diese Regierung das Wohl des s ch a f f e n d e n
Volkes im Vordergrund aller Erwägungen stand . In der

„ Neuen Welt " in N e u k ö l l n . in der 4000 Zuhörer den treff¬

lichen Ausführungen Arwr C r i s p i e n s mit größter Aufmerksam -
lest folgten , weckten die durch Tonfilm übertragenen Ansprachen
Otto Brauns und Carl Ceverings stürmische Begeisterung . Dank

bendigkeit ist hier die Arbeit der republikanischen Preußenregierunq
und Anerkennung verdient die von der Sozialistischen Arbeiterjugend
vorgetragen « Wahlrevue . In der überfüllten Aula der Hohen -
zollernschule kam am Montag der Kreis Schöneberg zu -
sammen , um einmütig seinen Willen zum Kampf um Preußen dar -

zutun . Nach dem Fahneneinmarsch und einer wirkungsvollen Re -

zitation von Friede ! Hall nahm Genosse Hermann Harnisch , MdL . ,
das Wort zu einem eindrucksvollen Referat . — Die Kundgebung der

Kreise Prenzlauer Berg und Friedrichshain im Saal -
bau „ Friedrichshain " nahm einen besonders guten Verlauf . Dia

ganz « Breitseite des Saales , durch die Bühne in zwei Hälften ge >
tellt , trug die Parole : Wir wählen alle am 24. Avril nur Sozial -
dsmokraten , Liste 1. Die Reichstagsabgeordnete , Genossin Maria

Kuhnert , wandte sich besonders an die Frauen , während
Dr . Mischler die internationale Bedeutung der Preußenwahl wür -

digte .
Das Bläserkorps des Reichsbanners Fricdrichshain und die

Maret - Gruppe trugen zum Gelingen der Kundgebung bei . — In
Treptow fand im Viktoriagarten Friedrich Stampfers auf -
klärende und aufrüttelnde Rede stärkste Zustimmung .

Auch die Berichte , die uns aus Berlin - Mitte und dem Wedding .
aus Charlottenburg und Spandau , aus Wilmersdorf und Steglitz ,
aus Mariendorf und Marienfelde , aus Rahnsdorf , Mahlsdorf und

Buchholz ebenso wie aus den vielen Betrieben . Bezirksämtern und

sonstigen Stellen zugehen , sind ein erhebendes Zeugnis für den
Kampfwillen der Sozialdemokrane .

Die Parole ist aufgenommen worden : Für ein republikanisches
Preußen , für Braun und Severing . für Liste Z!

Der Kreis Mitte der Sozialdemokratischen
Partei hatte nach dem Gewerkschaftshaus am Engel -
u f e r eine große Wählerversammlung einberufen . Bereits zu
Beginn der Veranstaltung war der große Saal des Gewerkschafts -
Hauses samt der Galerie gefüllt . Besonders erfreulich war der starke
Besuch der Kundgebung durch Frauen und Jungwähler .
Das Referat über die mit den Preußonwahlen zusammenhängenden
Fragen hielt der Genosse Lorenz B r e u n i n g. Er rechnete vor
allem ab mit dem leichtfertigen Schlagwort , wonach es nicht mehr
schlimmer kommen könne . Es kann noch viel schlimmer
kommen : die wahlberechtigten Bürger Preußens würden dann

nicht mehr wie jetzt abends in Versamnilungen beisammen sitzen

können , wenn die Hakenkreuzreaktion nach Borheimer Rezept ihre

blutige Diktatur ausübt . Aber auch Alltäglichkeiten , die die Massen

heute als Selbstverständlichkeiten ansehen , werden dann nur noch
in der Erinnerung existieren , wie zum Beispiel die Arbeits -

gerichtsbarkeit , von dem weitverzweigten Werk der Sozial -

Versicherung ganz zu schweigen . Breuning zähste weiter die

Schandtaten der KPD . auf , die im vorigen Jahr beim

schwarzweißroten Volksentscheid für Hitler stimmten und damit die

Linie für den 10. April festlegten , als für lausende konununistischer

Wähler Hitler das kleinere Uebel gegenüber dem Weimarer Staat

war und diese Tausende offen für die Reaktion stimmten . Am

kommenden Sonnlag jedoch gilt es nicht nur zum dritten

Male den Faschismus zu schlagen , sondern das Fundo -
ment des preußischen Volksstaats weiter zu stärken und die Vor -

aussetzungen zu schaffen für den Wiederaufstieg der Arbeiterklasse .
Am 24. April mutz der Weg geebnet werden zur Lösung der

Arbeitsbeschoffungsfragen . Wenn es in Preußen -

Deutschland erst wieder Lrbest geben wird , dann ist zu hoffen , daß
mit der Krise auch der faschistische Spuk ver -

schwinden wird . Der stürmische Beifall , der dem Referat folgte .
war das Gelöbnis der Verfamme ten , in den letzten Tagen vor der

Wahl alles zu tun für den Sieg der Liste 1 Braun - Severing . Der

zweite Test der Kundgebung gehörte den „ Roten Rebellen " .

Grzesinski zu den polizeibeamien .
Der Beamte im alten und neuen Staat .

Bor Berliner Polizeibeamten sprachen gestern in
einer trotz des Alarmzustandes außerordentlich gut besuchten L« r -

sammlung im großen Saal der Gesellschaft der Freunde Polizei -
Präsident Albert Grzesinski und Kriminalrat Emil

Klingelhöller über das Thema : Di « preußischen Landtags -
wählen und die Polizeibeamten . Die Versammlung gestaltete sich zu
einer wirkungsvollen Werbung für die Liste 1 der Sozialdemokratie .

Im Rahmen der Ausführungen des Staatsministers a. D. Po -
lizeipräsideist Grzesinski ist vor allen Dingen der Teil er¬

wähnenswert , der sich mit den Beamten im asten und neuen Staat

befaßt . Der Beamte ist heute gleichberechtigter Bürger , er ist keine

Klasse und kein Stand für sich, sondern mit gleichen Staatsbürger -
rechten in die Gesamtheit eingegliedert . Er ist ein freier Mann mit

freier Entschließung . Der Beamte ist weder gegenüber seinen Mst -

bürgern herausgehoben noch auch ist er nach oben durch einen Kada -

vergehorsam gefesselt . Die Beamten , die . wenn auch nur in geringer ,
so doch immer noch in viel zu hoher Zahl den Nationalsozialisten

nachlausen , lassen sich durch eine Blufftaktik betören . Der Beamte .
der für die Nationalsozialisten stimmt , gräbt sich selbst ideell und

materiell das Grab . Wer ein Schlaraffenland verspricht , muß immer

enttäuschen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nur die Demokratie kann die

Rechte der Beamten wahren . Deshalb wollen wir . daß in der Ver -

waltung der Republik Republikaner tätig sind und daß die Ver -

fasiung von Weimar in allen chren Artikeln erhallen bleibt . ( An -

haltender Beifall . )
Kriminalrat Klingelhöller verstand es , die besonderen

Pflichten und Ansprüche der Beamten wirkungsvoll herauszustellen .
Die Demokratie gibt ein gesundes Pflichtbewußtsein . Ist sie mächtig .
wird sie die Rechte der Beamten wahren . Der „ Vorwärts " hat

darauf hingewiesen , wie notwendig gesunde und modern eingerichtete

Unterkünfte für die Polizeibeamten sind . Aber die Durchführung
aller Besserungen für die Beamtenschaft ist nur möglich , wenn der

Radikallsmus geschlagen wird .
Der VorsiZende Gens schloß die Kundgebung mit einem flam -

Menden Appell für die Liste 1 der Sozialdemokratie .

Eisenbahner kampfbereit ?
Der Saalbau Friedrichshain war gestern abend bis auf

den letzten Platz von Arbeitern , Angestellten und Beamten der

Reichsbahn gefüllt . Sie waren einem Rufe des Einheitsver -
bandes der Eisenbahner gefolgt , um zugleich mit der nach -

drücklichen Erhebung der Forderung nach Beschaffung von Arbeit

Neue Ofibahnüberführung .
Heute Inbetriebnahme am Bahnhof Gummelsburg .

Ab heute soll das Fern - uud vorortgleis Strausberg —
Berlin Schlefifcher Bahnhof und rn der Nacht vom
26 . /27 . April dieses Jahres das Jeru - und vorortgleis Berlin
Schlefifcher Bahnhof —Strausberg über die neue Ostbahnüberführuag
hinweg in Betrieb genommen werden .

Der Bau der neuen Ostbahnüberführung , die die Strecke
Berlin — Strausberg über des Vorortgleise Berlin —
Erkner und über das Ferngleis Fürstenwalde — Berlin
führt , wurde notwendig , weil die alte Ueberführung den heutigen
erhöhten Verkehrslasten nicht mehr genügte und die Unterhaltungs -
kosten von Jahr zu Jahr höher wurden . Die alte Oftbahnüber -
führung hat zwei Stützweiten von je 23,40 Meter und 4 Stützweiten
von je 18,20 Meter ; die neue wurde mit nur zwei Stützweiten von
38,42 und 64,58 Meter ausgeführt . Der Mittelpfeiler steht auf dem

Bahnsteige des Betriebsbahnhofs Rummelsburg . In den Betriebs -
gleisen unter der Ostbahnübersührung wurden 7 Behelfsbrücken von
12 bis 16 Meter Stützweite eingebaut , um die neuen Widerlager und
den Millelpfeiler herstellen zu können . Die neuen Fundamente
mußten zwischen eingerammten eisernen Spundwänden b i s
13 Meter tief gegründet werden , da der Boden bis zu dieser
Tiefe stark mit Moorschichten durchsetzt ist . Die neuen Widerlager
und der Mittelpfeiler wurden in Eisenbeton hergestellt . Die Funda -
mente wurden gegen Moorsäure und säurehaltiges Grundwasier
durch eine besondere Decke aus Klinkersteinen in Bstumen geschützt .
Die zwei neuen eisernen Ueberbauten haben ein Gewicht von rund
1218 Tonnen und wurden auf einer besonderen Montagerüstung
über den Vorortgleisen der Strecke Berlin — Erkner und dem Fern -
gleise Fürstenwolde — Berlin montiert . Nach Entfernung der
Montagerüstung wurden die neuen eisernen Ueberbauten um rund
2 Meter auf die neue » Auflager abgesenkt .

Kernseh - Versuche auf Europahaus .
Aufstellung des neuen llltra - Kurzwellenfende�S .

Auf dem Europahaus am Anhalter Bahnhof wird
demnächst der neue Ultra - Kurzwellensender Reichspost versuchsweise
ausgestellt werden , der als der größte Kurzwellensender Europas
angesehen werden kann . Er hat die beachtliche Leistung von 15 Kilo¬
watt und soll in erster Linie für Fernsehzwecke Verwendung
finden . Auch zur Lösung wichtiger Probleme des störungsfreien
Rundfunkempfangs in Großstädten soll der Sender beitragen .
Später soll der Ultra - Kurzwellensender voraussichtlich auf dem Funk -
tnrm in Witzleben ausgestellt werden , der durch den neuen Berliner
Rundsunksender auf dem Tegeler Schießplatz seinen bisherigen
Zwecken entzogen wird .

Der Bergsturz bei Cochem .
Weitere Abstürze in Aussicht .

Cochem , 20. April .
Wie zu dem Bergsturz bei Cochem noch mitgeteilt wird , war der

Berg bereits in den letzten Tagen überaus unruhig . Ständig stürzten
kleinere und größere Felsmassen zu Tal . Im Lausfe des Dienstags
stellten Beobachtungsposten fest , daß sich die Spalten im Bergrücken
um etwa einen halben Meter verbreitert hätten . Gegen 18 Uhr abends

ereigneten sich weiter größere Abstürze , wobei die ersten Gesteins -
masien die Straße erreichten . Beim Eintritt der Dunkelheit lieh die

Stadtverwaltung die Gefahrenstelle mit einem Scheinwerfer be -

leuchten . Am Berghang zeigte sich eine immer regere Tätigkeit der

Felsmassen , die sich besonders an den beiden Seiten des Bergmassivs
ablösten . Kurz vor 23 Uhr lösten sich dann am Fuße des Felsens
ungeheure Gcstelnsmasien und der Berg fehle sich In Bewegung .
Unter donnerarligem Gclöse wurden die Felsmassen ins Tal ge -
schleudert und zertrümmerten das am Fuße des Berge » siehende

Schreibereigebäude . Hohe Stichflammen zuckren aus dem Chaos , die

durch die zerstörte Stromleitung verursacht worden waren . Gleich -

zeitig erlosch der Scheinwerfer , der an dieselbe Stromleitung ange -
schlössen war . '

Die Proolnzialstraße ist über und über von Felsmassen bedeckt .

Dauernd lösen sich noch Gesteinsmasien und stürzen über die Geröll -

hald « in die hochaufspritzende Mosel . Der Berg selbst ist immer

noch nicht zur Ruhe gekommen ; mit unheimlicher Sicher -

hest bereitet sich ein weiterer ? lbsturz vor .

Aus cksm Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

Im Dorfe heißt es , die Deutschen seien unmittelbar vor

uns durchgekommen . Ohne weiteren Aufenthalt rückt das

Regiment in Schützenketten aufs freie Feld . Vor uns zieht

sich , parallel unseren Linien , eine niedrige Hügelreihe hin .

Wir gehen auf sie zu . Unser Befehl lautet : Kammhöhe ge -
winnen und von da aus zum Sturmangriff vorgehen , bevor

die Deutschen Zeit gefunden haben , sich einzugraben . Blaß ,
schlotternd , mit verstörten Blicken , verlangsamen wir unwill -

kürlich unseren Schritt . Die Vorgesetzten treiben uns an .

Zum Nebenmann habe ich Wassilenko . Bor Aufregung
wird ihm schlecht . Er übergibt sich mehrere Male . Mir ist

ebenfalls sehr unbehaglich zumute . Ich sage mir , es wäre

das Beste , ins Maschinengewehrfeuer zu geraten und mit

einem Male hin zu sein .
Wir klimmen die Böschungen hinan .
Oben angekommen , richten wir uns auf , lasien uns aber

augenblicks wieder fallen , zurückgeworfen von einem irrsinni -

gen Maschinengewehrfeuer . Die Maschinengewehre stehen un »

gedeckt uns gerade gegenüber und überschütten uns mit einer

Wolke von Kugeln , ta —ta —ta —ta .

Wir gehen ein wenig zurück um Deckung zu nehmen . Die

Verwundeten gleiten unter lautem Stöhnen und Schreien den

Abhang hinunter .
Bon rückwärts kommen neue Linien und . vorwärts -

getrieben von Feldwebeln und Offizieren , versuchen wir auss

neue , die Höhe zu gewinnen
Abermals wirst uns das wütende Maschinengewehr -

und Eewehrfeuer zurück .
Daraufhin verstummt es sofort , was einen Eindruck von

Präzision und Sicherheit macht .
Bei unserer Kompanie treffen Mei Maschinengewehr «

ein , mit dem einen der Führer des Maschinengewehr -
kommandos . Cr bringt sie mit großer Energie die Anhöhe
hinauf und eröffnet das Feuer . Wir liegen am Böschungs -
rande und schießen ohne rechte Feuerleitung . Die Deutschen
antworten , dos Feuergefecht kommt in Gang .

Mit einem Male platzt über den deutschen Linien ein

Schrappnell . Gleich darauf ein zweites .
Unsere Batterie , die hinter uns im Dorf steht , hat die

Deutschen abgelastet und sich eingeschossen . Jetzt eröffnet sie
ein rasendes Feuer . Wir sehen , wie ein Schrapnell nach
dem andern platzt , und wie die Deutschen unter jedem weißen
Rauchwölkchen auseinanderlaufen und fliehen .

Die Offiziere schreien : „ Zum Sturm — Gewehr rechts !
Hurra ! "

Bor unserer Kompanie erscheint Hauptmann Wosdwi -
shenski . In der linken Hand hat er den Revolver , in der

rechten den gezogenen Säbel . Er schreit : „ Mir nach , mir

nach ! Hurra ! "
Wir springen auf und lausen vor . Das Feuer der

Deutschen läßt merklich nach . Bajonett voran , gehen wir in

gelöster Ordnung hügelab , manchmal in Hausen zusammen -
gedrängt , manchmal mit großen Abständen . Ueber das ganze
Feld schallt es : „ U . . . a . . . a . . . a . ! "

Die Deutschen fliehen . Schon haben wir ihre Stellungen
genommen , fürchten uns aber , weiter vorzustoßen , um nicht
ins Feuer unserer eigenen Artillerie zu geraten . Aber ihr
Feuer ist gut geleitet und folgt sicher den fliehenden
Deutschen .

Wir nähern uns einem Zug Deutscher , die offenbar von
den ihren abgekommen sind . Ohne haltzumachen , eröffnen
wir das Feuer . Plötzlich bleiben sie stehen , werfen die Ge «
wehre weg und heben die Arme in die Höhe . Wir lausen
hin , umzingeln sie , und einige von den unseren führen sie
nach rückwärts ab .

Wir find müde . Wir können nicht mehr lausen . Wir

machen ein wenig halt . Dann gehen wir zurück . Die Sa -
nitätsleule erscheinen und sammeln Verwundete und De -

fallen - .
An uns vorbei geht setzt die Reserve in Schützen -

ketten vor .
Im Waide , auf der Rückzugslinie der Deutschen , liegen

viele Tote .

Unsere Soldaten nehmen den Gefallenen Stiefel und

Helme ab .

Jetzt sind wir bereits drei Wochen in unseren Gräben .

Drüben , eine halbe Werst vor uns , liegen die Deutschen .
Jeden Tag beim Morgengrauen setzt das Artilleriefeuer ein .

Anfangs sind es einzelne Schüsse in langen Zwischenräumen .
Dann heftiges Feuer , eine Stunde , zwei Stunden lang .
Darauf eine kleine Atempause . Und dann fängt es wieder
an . Es ist kein Kunststück , sich im Laufe einiger Tage ein -

zuschießen , und die Artillericgeschosse krepieren fehlerfrei
innerhalb unseres Grabenschnitts . Wir haben Unterstände
gebaut und verwenden jede freie Minute auf den Ausbau
und die Verstärkung der Schutzdächer und Abdeckungen .

Wenn in der Nähe ein Geschoß krepiert , dann hört man ,
wie die Splitter gegen das Dach des Unterstandes schlagen .
Krepiert ein schweres Geschoß im Graben selbst , so geht das

Dach zum Teufel , die Grabenwände stür . zen ein , schütten die

Sohle ,zu , und Dutzende von Leuten werden zu blutigem Brei .

In vier Wochen haben wir hundert Mann verloren .

Ersatz ist noch nicht da . Unsere Kompanie ist ganz klein ge -
worden . In den übrigen Kompanien steht es nicht anders .

Die Batterie hat ihre Stellung nicht weit von uns , ein

wenig mehr rückwärts . Die acht Geschütze , die das deutsche
Feuer zu beantworten haben , verursachen ein solches Getöse ,

daß die Luft bebt , die Ohren springen wollen und man ein

Hämmern im Schädel spürt . Nachts flammt am Horizont
hinter der feindlichen Grabenlinie purpurne Röte auf : dann

hat unsere Artillerie wieder etwas in Brand geschossen .
Brennende Dörfer erfüllen mit ihrem blutigen Schein den

halben Himmel . Morgens verblaßt die Röte . An ihrer Stelle

sehen wir schwarze Rauchschwaden .
In den letzten Tagen regnet es unausgesetzt . Auf den

Feldern um unsere Gräben herum liegt schwarzer , tiefer ,

klebriger Schmutz . Das Wässer fließt in die Gräben und wir
retten uns mühsam , indem wir die Grabensohle mit Brettern ,
Aesten und Ziegelsteinen pflastern : die Ziegelsteine holen
wir aus einem oerbrannten Dorf in der Nachbarschaft .

Betreten und Verlasien der Gräben ist schwierig , da die
Wände völlig durcbnäßt und in schwarzen Brei verwandelt
sind . An unseren Mänteln . Händen und Stiefeln klebt der
Schmutz . Unsere Gesichter sind grau , die Haut fühlt sich fettig
und klebrig an .

Bom Graben aus sehen wir den schwarzen Schmutz des

Feldes und über uns den grauen , wolkenverhangenen , un -

heilschwangeren Himmel .
( Fortsetzung folgt . )



Erobert Preußen !
Unsere nächsten Veranstaltungen :

für di « Arbeitlos «n « m Treuebekenntnis für das Preu -
ßsn Braun > Sei > « ring adzziieg�n� Die Äundgediing wurde
eröffnet durch den Einmarsch mehrerer Eiscnbahnerhainmerschaften ,
darunter auch einigen Mitgliedern der Hammcrschaft des Bahnhofs
Treptow , mit denen kürzlich eine nationalsozialistische Schläger »
kolonne sehr unangenehme Bekanntschaft machte . Der Berliner Be -

vollmächtigte des Einheitsoerbandes der Eisenbahner Genosse
hanebuth legte in einem längsten Nefervt zunächst die Möglich -
kellen der Arbeitsbeschaffung durch die Reichsbahn dar , wobei er sich
mll ganz besonderer E- täre gegen die neuen Zlbsichten der Reichs -
bahn wandte , fast 50 000 Lahnunterhaltungs - und Werkstatlarbeiter
wegen angeblichen Arbcllsmangels zu «ntlasien . Die Eisenbahner
wisien , was am nächsten Sonntag nicht nur für sie, sondern für die

gesamte vorwärtestrelende Arbeiterschaft in Preußen auf dem
dem Spiele steht . Sie hab - en sell dem Bestehen der deutschen Repu -
blik schon mehrfach bewiesen , daß sie die Republik zu schützen
wision . Die Berliner Eisenbahner werden auch am nächsten Sonn -

dag ihre Pflicht lun und durch ihre Stimmabgabe dafür sorgen , daß
chlller auch in Preußen nicht zum Zuge kommt . Die Aufforderung ,
alle Kräfte für den Sieg der Sozialdemokratie
am 2 4. April einzusetzen , wurde von der Kundgebung mit
stürmischem Beifall aufgenommen . Die Kundgebung wurde wir -
kungsooll umrahmt durch Darbietungen eines Orchesters arbeits -
loser Musiker urller Leitung des Kapellmeistsrs Artur Jander und
der freien Gewerkschaftsjugend Berlins .

Nazis gegen Gchupoivache .
Wegen Körpernerlehung zu 6 Wochen Gefängnis veruriei ' i .

Am 4. Aprll zog Unter den Linden mll Musik die

Schupowache auf . Die Nazis hatten sich hier ein Stelldichein ge -
gegeben . Ihren polizeifreundlichen Gefühlen machten sie durch
„ Deutschland - erwache " - Rufe Luft . Di « Reichsbannerleute ant -
wortstsn mll einein kräftigen „ Frei chell ". Die Situation schien
brenzlig . Unter den Nazitrupps taten die Polizeibeamten K l i n k e l
und Koslowski in Zivil Dienst . Ihr beharrliches Schweigen
troz der unentwegten „ Dsutschlanh - erwache " - Rirfe siel unangenehm
auf . Und schon hatte Klinkel einige Faustschläge gegen den Kopf . Er
fiel zu Boden , erhob sich, drehte sich um und erhielt einen Schlag
ins Gesicht . Cr packte den Schläger mll der linken Hand , legitimierte
srch als Polizeibeamier , Koslowski tat das gleiche . Beide forderten
die Menge auf , auseinanderzugehen . Die Nazis drangen mit Ge -
heul und Gejohle auf die Beamten ein . Klinkel , mit der linken Hand
seinen Angreifer festhallend , zog mll der Rechten die Dienstpistole
und drohte , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Zwei uni -
formiert « Beamte eilten ihren bedrängten Kollegen zu Hilfe . Der

Festgenommene riß sich los , wurde aber von den Beamten ein -

geholt In diesem Augenblick erhielt Koslowski mll einem kalten ,
harten Gegenstand einen derartigen Schlag ins Genick , daß er hin -
stürzte . Er erhob sich und sah hinter sich einen Mann , dessen
Schlüssel eben zu Boden gefallen waren . Auch dieser Mann wurde

polizeilich festgestellt Unmittelbar darauf ertönten die Hilferufe :
Nazis waren über einen Reichsbannermonn hergefallen und hatten
ihm seinen Wimpel vom Rade gerissen . Dem Beamten , der ein -

schreiten wollte , wurde ein Bein gestellt : er kam aber nicht zu Fall .
Bor dem Schnellschöffengericht hatten sich gestern alle

drei zu verantworten . Der „ Mann mit dem Schlüsselbund " . Dierks ,

wegen gefährlicher Körperverletzung — Koslowski hatte eine blutige
Sunde davongetragen — der „ Faustschläger " Dette wegen leichter

Körperverletzung und der „Beinsleller " Hapke wegen tätlichen An -

grifss gegen einen Beamten . Da Klinkel und Koslowski in Zivü
waren , lag Widerstand gegen die Staatsgewall nicht vor . . iDierks . de -

stritt , mit den Schlüsseln geschlagen zu haben : sie seien aus seiner

zerrisienen Hosentasche aus den Boden gefallen . Natürlich hatte auch
Dette den Beamten nicht angerührt . Die Zeugen wollten es anders

wisien . Das Gericht sprach Hapke mangels Beweises frei und ver -

urteilte die beiden anderen Angeklagten zu je sechs Wochen

Gefängnis .

Auch der Versuch ist strafbar .
Derschärste Girafverfolgung bei Verletzung der Devisen -

von ' christen .

Die Verletzung der Devisenvorschriften der Per -

ordnung vom 1. August 1931 sah Gefängnis - und Zuchthausstrafen
bis zu 10 Jahren und Einziehung der Werte vor . Eine neue Ver -

ordnung stellt jetzt auch den Versuch dieser Verletzung unter Strafe .

Ferner kann die Einziehung der Werte dann einfach angeordnet
werden , wenn keine bestimmte Person verfolgt oder verurteilt

werden kann . Endlich wird auch die nicht ordnungs - und frist -

gerechte Erfüllung von Verpflichtungen , die gegenüber den Devisen -

bewirtschastungsstellen übernommen worden sind , unter Strafe

gestellt .
_

Wetleraussichten für Berlin . Wolkig bis heiter mit Erwärmung .
mäßige südwestliche bis südliche Winde . — Für Deulschland . Im

Osten beständig und ziemlich heiter , auch im Süden Besierung , im

Nordwesten bewölkt und strichweise Regen ; allgemein etwas wärmer .

VsnkierstsZ , den 21 . April :
7. Kreis — Cbarlottenburg . 1954 Uhr im „ Eden - Palast " , Char¬

lottenburg , Kaissr - Friedrich - StraCe 24, zwei öffentliche Kund¬

gebungen .
9. Kreis — Wilmersdorf . 20 Uhr im „ Viktoriagarten " , Wilmers¬

dorf , Wilhelmsaue 114 , öffentliche Kundgebung .
11. Kreis — Schöneberg . 20 Uhr im Ledigenheim Lindenhof ,

öffentliche Kundgebung .
17. Kreis — lichter . berei . 19V4 Uhr in der Schulaula Lichten¬

berg , Parkaue , öffentliche Kundgebung .
Bezirksamt Friedrichshain . 16 Uhr in den Andreas - Festsälen ,

Andreasstr . 21, öffentliche Kundgebung . Referent : Stadtrat
R. Rosin .

Berliner Brennstoff - Geseilschaft m. b. H. 19 Uhr im Saal Z des
Gewerkschaftshsuses , Engelufer 24/25 , „ Eiserne - Front - Ver -
anstaitung " Referent - Siegfried Hermes .

8. Abt 20 Uhr im „ Nationalhof " , Bülowstraße 37, öffentliche

Kundgebung .
86. Ab» . — Mariendorf . 20 Uhr in der Aula , Kaiserstraße , öffent¬

liche Kundgebung .
88. Abt — lichenrsde . 19H Uhr bei Rohrmann , Hiibertstraße ,

öffentliche Kundgebung .
99. Abt — Buckow , 1954 Uhr bei Dietrich , Buckow , Dorfstr . 1,

öffentliche Kundgebung . Mitwirkung der Britzer Rotte .

„ Vorwärts ist die große Losung " .
10C. Abt — Rudow . 20 Uhr öffentliche Kundgebung Im Lokal

Grimmer , luliuspark , Rudow , Neuköllner Straße . Ansprache .
Film ; „Ritter von Kiekebusch " .

103 . Abt — Obersehöneweide . 195� Uhr , Eiserne - Front - Ver -

anstaltung im „ Blumengarten " , Oberschöneweide , Ostendstr .
103 . und 108a . Abt — Ccpenick . 20 Uhr im „ Stadttheater " ,

öffentliche Kundgebung .
120 . Abt — Friednchsfeide . 195 - Uhr , öffentliche Kundgebung

bei Tempel , Friedrichsfelde , Prinzenallee 45.
122 . Abt — Biesdorf . 20 Uhr , öffentliche Kundgebung In den

„ Schiller - Sälen " , Biesdorf , Königstraße 120 .
125 . Abt — Kaulsdorf . 20 Uhr , öffentliche Kundgebung In der

Turnhalle , Adolfstraße 25.
127 , Abt — Hohenschönhausen . 20 Uhr in der Schulaula ,

Rödernstraße , öffentliche Kundgebung .
134 . Abt . — Euch . 195� Uhr , öffentliche Kundgebung bei

Göpfert , am Bahnhof Buch .
137 . Abt — ReinickendorMVest 20 Uhr bei Müller , Scham -

weberstraße 15, öffentliche Kundgebung .
157a . und 145 . Abt — Tegel . — Freie Scholle und Waldmanns¬

lust 20 Uhr im „ Bergschloß " , Waidmannslust , öffentliche

Kundgebung .
141 . Abt — Rosenthal . 20 Uhr bei Manthey , Rosenthal , Haupt¬

straße , öffentliche Kundgebung .
Oeffentliche Kundgebung der lugend für Groß - Berlin . 1956 Uhr

in der „ Neuen Welt " , Hasenheide , „ lugend in der Eisernen
Front " , Redner : Siegfried Aufhäuser , MdR. , Ludwig Diederich .
Sprechchor , Spieltruppe , Fahneneinmarsch , Tambourkorps .

Efha - Werke , Britz . 1651 Uhr bei Tristram , Britz , Bürgerstr . 47 - 48 ,
Betriebskundgebung . Referent ; Georg Klaussner , MdL .

BVG . Bahnhof 29, Spandau . 1954 Uhr bei Stöcker , Spandau ,
Pichelsdorfer Straße Ecke Adamstraße . Referent : Richard
Joachim .

Ein Lahr Afpaltvertrage .
Die Beschlüsse des Magistrats .

Der Magistrat hat sich grundsätzlich mit dem Abschluß der von
der Tiefbauverwaltung vorgeschlagenen Asphalt st raßenunter -

haltungsoerträge einverstanden erklärt unter dem Vorbehalt
der endgültigen Preisfestsetzung . Die Verträge sollen vorerst nur

für ein Jahr Geltung haben . Für den Fall , daß die Verträge auf
insgesamt fünf Jahre abgeschlosien werden sollen , soll der Staht -
verordnetenoersammlung mit Rücksicht auf die finanzielle
Bindung über das Etatsjahr hinaus eine Vorlage unterbreitet
werden .

Kampf unter Zirkusdirektoren .
Strafanirag gegen Sarrasani .

Bei der Staatsanwalt schafr I Berlin hat der Zirkusdirektor
Gleich Strasantrag gegen den Zirkusdirektor S a r r a s a n i wegen
verleumderischer Beleidigung gestellt . Dem Strasantrag liegen
Behauptungen Sarrasanis über die Ursachen des A n t w e r p e n e r
Zirkusbrandes zugrunde Zunächst waren bekanntlich Nach -
richten über den Umfang des Brandes in der Presse veröffentlicht

Reichs - , Staats - und Konimunalbeamlen . 1954 Uhr im großen
Saal des Lehrervereinshauses , Alexanderplatz , Kundgebung .
Referent : Kultusminister Dr. A. Grimme .

Fabrikarbeiter - Verband . 1954 Uhr im Saal 4 des Gewerkschafts¬
hauses , Engelufer , Kundgebung . Referent : Dr. Otto Fried -
länder .

Ehrich & Graetx . 1654 Uhr bei Doehling , Treptow , Kiefholz -
Ecke Elsenstraße , Betriebskundgebung . Referent : Dr. Otto
München .

Aboag Kclmholtzstraße und Technik . 19 Uhr in der „ Heim -
holtz - Quelle " , Helmhoitzstraße 21, Betriebskundgebung . Re¬
ferent : Max Brlnltzer .

Telefunken und Orenstein & Koppel . 17 Uhr im Hochbahn¬
restaurant , Tempelhofer Ufer 30. Betriebskundgebung . Re¬
ferent ; Gottlieb Reese .

BVG . Hauptlager und Fa . Grängel . 16 Uhr bei Schulz , Oranien¬
burger Straße , am Bahnhof Wittenau - Nordbahn . Referent ;
Hermann Haenlsch , MdL .
Referenten ; Otto Ortmann ; Käthe Kern ; Jacob Altmaier ;
Heinrich Schliestädt ; Lorenz Breunig ; Adele Schreiber -
Krieger , MdR. ; Erich Kuttner , MdL. ; Bernhard Göring ; Luise
Kähier , MdL. ; Karl Litke , MdR. ; Paul Mielitz ; Max Heyde -
mann ; Kurt Heinig , MdR. ; Klara Bohm - Schuch , MdR. ; Günther
Joachim ; Max Fechner , MdL. ; Ernst Hildebrandt ; Jockel
Maier ; Hans Gottfurcht ; Oltersdorf ; Albert Falkenberg ;
Gertrud Hanna , MdL. ; Franz Künstler , MdR . ; Otto Meier . MdL .

Freisag , den 22 . April :
Erwerbslose Buchdrucker . 13 Uhr im Saal IV des Gewerk¬

schaftshauses , Engelufer 24/25 , Kundgebung . Referent : Emil
Barth .

Freigewerkschaftlich und sozialdemokratisch organisierte
Taubstumme . 19 Uhr im Gewerkschaftshaus , Engelufer 24/25 ,
Kundgebung . Referent : Robert Bredow .

75. Abt . — V/annsce . 20 Uhr im Lindenhof am Wilhelmplatz ,
öffentliche Versammlung . Referent : Stadtrat Karl Wsrmuth .

76. Abt . — Dahlem . 20 Uhr im Lokal Schilling am U- Bahnhof
Dahlem - Dorf , öffentliche Kundgebung . Referent : Günther
Joachim .

121 . Abt . — Karlshorst . 20 Uhr im „ Deutschen Haus " , am Bahn¬
hof Karlshorst , öffentliche Kundgebung . Referent ; Dr. Hau¬
bach .

Sonnabend , den 23 . April :
8. Kreis — Spandau . 1954 Uhr , öffentliche Kundgebung in der

Jubiläumsturnhalle Askanierring . Referent ; Karl Litke , MdR .
85. Abt . — Tempelhof . 1954 Uhr in der Aula des Realgymna¬

siums Kaiserin - Augusta - Straße , öffentliche Kundgebung .
Referenten : Klara Bohm - Schuch , MdR. , Otto Burgemelster .
Rezitationen : Martha John .

III . Abt . — Bohnsdorf . 1954 Uhr bei Heimann , Waltersdorfer
Straße 100 , öffentliche Kundgebung . Referent : Georg Mader -
holz , MdL .

124 . Abt . — Mahlsdorf . 20 Uhr bei Anders , Bahnhofstr . 35/37 ,
öffentliche Kundgebung . Referent : Georg Ucko .

155 . Abt . — Karow . 20 Uhr bei Meyo , Karow , Dorfstr . 1,
öffentliche Kundgebung . Referent : Erich Raddatz , MdL

157a . Abf . — Freie Scholle Tegel . 1754 Uhr im Schollenkrug ,
Hermsdorfer Straße , Kundgebung . Referent : Dr. Richard
Mischler .

worden , die sich hinterher als weit übertrieben erwiesen . Dann halte
aber Sarrasani die Behauptung ausgestellt , daß die Ursache des
Feuers aus einen Racheakt eines Konkurrenzunternehmens zurück¬
zuführen sei, denn es sei festgestellt worden , daß die Brandstifter
Angestellte des Zirkus Gleich gewesen seien .

Großfeuer im Halleschen Schlachthof .
Halle , 20. April .

Aus bisher noch unbekannter Ursache emstand heute nachmittag
aus dem Städtischen Schlochtviehhof in den allen Kühl »
hallen , in denen zur Zeit Umbauten vorgenommen werden , ein
Brand , der mit rasender Schnelligkeit um sich griff . Die gesamte
Hallische Feuerwehr ist am Brandort erschienen . Aus 15
Schlauchleitungen werden unaufhörlich gewallige Wasser -
mengen in das brennende Gebäude geschleudert , dessen Dachstuhl in
einer Ausdehnung von etwa 60 Meter in hellen Flammen steht . Ein
Bauarbeiter wurde mit Brandverletzungen in das

Krankenhaus gelchafst .

Charlie Chaplin erkrankt . Charlie Chaplin traf , von Java
kommend , in S i n g a p o r e ein und begab sich sofort ins
Krankenhaus . Er hat schwere Fieberanfälle .

Mguner und Frauen ! Erscheint in Massen !
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und Kleider sah und kaufte ,
blieb nicht nur ein treuer dtutlde , sondern

wurde auch unser bester tPerber .

Stitöniietf , Giife , PreiswilrdiilKeM ,
ungeheure Auswahl

s lud die tHräfte , <ue

unsere Bemuhcnseg so erfolgreich machep !

Sin groSer Posiert hochaleqsnier

Uebergangs - Mäntal
aus feinen weichen Tw e e ot s t o f f • it , auf vorrehmem
Ma�ocain - oder Duches - e - Futter , in prachtvoller Schnefder -

veratbeilu - g Für Reise , Sport , See oder Oebiree

vorzüglich teeienef .
In drei Serien

29 : 39 : 59 :
nur

Wieder eingetroffen :

Riesengrober Posten
eleganter

Jugendlicher

Frühlings -
Mäntel

aus modern . Tweed
stoften ,
erstklas¬
sige Ver -

arbei -
tun >.

ganz auf
feinem
Futter ,

in d rei
Serien

�
nur

crn . iWBBU-

15 :
18 :
21

Reizendes

Charme
läßite -

Kieid
mit aparter Char -
meuse k. jOur - B use
Jäckchen m. kurzem
Peierinenarm , fiet

anges . Faltenrock .
in vielen Mustern

nur

25 :

Das beliebte

moderne

Travel *'
itieid

aus buntem Moro -
calarn . entzückend

abgetöntem Marocai»-
BIosüsd m Kragen u.
Schleifchen , in eilig
OröEsa est vielen Farben

nur

18:

Hochelegantes

Flamenoa -
Komplet

In ' Bsri . DrucknviStern .
Kleid m t Unecm Arm,
schöner Krage n - Uar -
nltur , rtjit reicher
Faiiemaee im Rock
ifklcdien mit ent¬
sprechenden Revers ,
seitlichen Tischchen .

Dieses wunder -olle
Koni oi et Kostet

bis GröBe 54

nur

Hochmodern

bedrucktes

Marocaio -
Kleid

mitlangemArmund

neuzeifiger Schal -

kragengamit . schö¬

nem Knopfschmuck
u. seitlicher Falten *

tage

. . . . .

nur

25 m

aus wundervollem .

waschbarem

Noppen - Boucle ,
Faltenrock und

Schmuckblume

in allen Crösten |
bis 54 vorrätig j

nur



Alles tritt zur Clnnhl
wichtigen ZMIII

Donnerstag , 21 . April , 18 Uhr

in den bekannten Lokalen an

Gklareks im Bade .
Der Stadtbankdirektor war der bevorzugte . Hauptgast .

Im « klarek - Pro�h wurden gestern eine Reihe ncm Zeugen aus

Waren i n Mecklenburg vernammen , die über das Leben

und Treiben in der dortigen Sklarekschen Iagdvilla berichteten .

Der erste Zeuge , Diener R e ck I i n , bekundete , daß in der Viila

sechs Fremdenzimmer eingerichtet waren , in denen man 12 Gäste
u>rlerbringcn konnte . Das Haus sei immer von Fremden so besetzt
gewesen , daß Willy Sklarek einmal auf einer Feldbettstelle ein

Notlager bereitet werden mußte . Der Zeuge bestätigte auch , dag
Leo und Willy Sklarek in Waren keine bestimmten Zimmer hatten .
?lls Gäste seien hauptsächlich Schneider , Rosenthal und Schmitt da -
gewesen .

Sladtbankd ' rcktor Schmitt sei vier Wochen lang im Zuli lSZg
mit Frau , Tochter und Richte zu einem längeren Sommer -

aufenthalt in waren gewesen .

Max Sklarek habe die Anweisung gegeben , daß die Kosten für den

Haushalt von ihm selbst bezahlt würden . Der Angeklagte Schmitt
erklärte hierzu , daß er bei dem Ausenthalt seine eigenen Zigarren
geraucht und seinen eigenen Kognak getrunken und die Sklarekschen
Weine nicht berührt habe , was von dem Zeugen auch bestätigt
wurde .

Dann wurde der Hoteller G r o t h e , der Inhaber des Hotels
„ Stadt Hamburg " in Waren , gehört . In diesem Hotel wur -
den die Sklarekschen Jagdgäste vor Erwerb der Ailla in Waren

einquartiert . Der Zeuge hatte den Eindruck , daß Staötbank -
d i r e k t o r Schmitt der H a u p t g a st mar und daß die ganze
Jagd der Sklareks eigentlich nur den Gästen dienen sollte , denn
die Sklareks und ihre Bekannten seien keine Jagdliebhaber , sondern
höchstens Sonntagsjchüßen gewesen . Willy Sklarek habe einmal
iurchtbar geschimpft , daß er bei einer Treibjagd soviel habe lausen
müssen .

Stadtbankdiret . or Schivill dagegen sei ein waidgercchter Jäger
gewesen , war Sklarek habe ihn auch als bevorzugten Gast
behandelt und gebeten , daß man ihm alle Wünsche erfüllen solle .

In den zwei Jahren sei Schmitt etwa zehn - bis zwölfmal in Waren

gewesen . Max Sklarek habe Wert daraus gelegt , daß seine Jagd -
gäste nicht selbst bezahlten , und die Gäste hätten dies auch offen -
sichtlich gern in Anspruch genommen . Daß ein Gast mal selbst bc -

zahlt habe , sei direkt eine Ausnahme gewesen .
Der Oberkellner Hanse » vom Hotel „ Hamburger Hof " sagte

aus , daß Stadtbonkdiroktor Schmitt häufig im Wagen der Sklareks

» ach Waren kam . Er konnte sich nicht entsinnen , daß
Schmitt jemals etwas bezahlt habe . Bors . : Schmitt
behauptet , daß er für jede Uebernachtung 3 Mark gegeben hat .
Zeuge : Niemals . Ich habe nur Trinkgelder bekommen . Vors . :
Entsinnen Sie sich, daß Sie jemals eine Rechnung für Schmitt aus -

geschrieben haben ? Zeuge : Nein . .
"

" ~ " - T

Uivtendunge » für »tele Rubrik find
Veeitv SS «S. Ll»dell ! traßr 3

Parteinachrichten für Groß - Berlin
stet « «» da » Bezirk »Iekretartal
Z. Hof, 2 Trrrvev recht », zu richte »

Neu- Lichteab - ra um 1' *? Ukir im dugeuicheim
OnitUcrftroBC zum Neben für die Maifeier zusammen , übcnta tagt auch die

undNarlshorst , Nord- , Mitte -
vuuterltragc zum Neben .
Musifgruppe unter Leitung de« Genossen M. Rudolph .

Arbeitsgemeinschost sozialdemokr . Lehrer und Lehrerinn - n ,
Lezirksgcuppe Berlin .

Donnerstag , 21. April , 1SV, Uhr. spricht im Lehrervercinshans
Adolf Grimme über „ Prcuhcnwahl und Beamte " . Wir errnorten Massenbesuch .

Veginn aller Vcranstaltungr » lk�i . Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

». Areis . Zu der beutigen Kundgebung im Viktoriagartcn sind Banner und
Dahnen umzudringen .

19. »reis . Freitag Treffpunkt 16 Ahr Pankow , Marktplatz , zum gemeinsamen
Abmarsch noch der Weitzenburger Straße .

8. Abt. Freitag . 22. April . 26 Uhr, im Heim Genttuner Str . IT. Zusammen¬
kunft ccr jüngeren Parteimitglieder . „Unser Agrarprogramm " , Sicfercnt
Hans Wilbrandt .

9. Abt. Donnerstag , 17 Uhr, bei Hübner , Wilsnacker Str . 3-i, Zlugblattoer «
breitung .

19. Abt. Sonnabend . 23. April , 18 Uhr, Materialausgabe an die Bcsirtsführcr
bei Sck)repel , Grünthaler Str . 13.

2.T. Abt . Donnerstag , 21. April , 18 Uhr. Flugblattvcrbrcitung . Sonnabend ,
23. April , 18 Uhr, Funktionärversammlung .

34. Abt. Donnerstag . 21. April , 18 Uhr, Flugblattverbreitung von Neisch,
Cadiner Str . 16. aus .

36. Abt . Donnerstag Flugblattverbreitung von den bekannten Lokalen aus .
4.',. Abt . Der Iltngerenabend fällt aus . Es erfolgt besondere Einladung .
57». Abt . 9. Gruppe : Sonnabend bei Reimer Einteilung der Wahlarbcit .
77. Abt . Freitag . 22. April . 26 Uhr, Funktionärversammwng bei Jürgens .
8>. Abt . Donnerstag , 21. April , Verbreitung der Flugblätter und Handzettel

von den bekannten Lokalen aus .
S9ll. Abt . Alle arbeitsfreien Genossen treffen sich Sonnabend , 16 Uhr, in der

Halle zur Flugblattverbreitung in den Laubenkolonien .
103. Abt. Sonnabend , 18 Uhr, E�trazahlabcndc in den bekannten Lokalen .

Flugblattverbreitung ab 17 Uhr von den bekannten Lokalen aus .
164. Abt. Sonnabend , 15 Uhr, Flugblattverbreitung bei Pomp , Hasselwerder «

straße 12.
11 l. Abt. Donnerstag . 21. April , Flugblattverbreitung . Bezirksführerversamm -

lung 19 Uhr bei Heimann .
IIS. Abt. Donnerstag ab 16' .., Uhr Flugblattabholung von Bartz . Möllendorff -

sträße 43.
131. Abt . Donnerstag . 21. April , 20 Uhr, Funktionärsigung im Lokal „Dolfs -

fcblucht ", Treskownraße .
133. Abt. Heut « wichtige Zusammenkunft aller arbeitslosen und dienstfreien

Parteigenossen bei ftaehne . Berliner Str . 39.
13«. Abt . Die Bezirksführer holen heute in der Zeit von 13 —26 Uhr Flugblätter

von Kiehne , Residcnzstr . 9, ob.

Arauenveroustallung .
121. Abt . Der April - Frauenabend s' ällt aus . Die Genossinnen beteiligen sich

Freitag , 22. April , restlos an d-n: Kundgebung im Lustgarten . Treffpunk :
Küstriner Platz 16U Uhr. 20 Uhr öffentliche Kundgebung der Abteilnna .
Näheres flehe im Kalender der öffentlichen Beranstoltungen im lokalen Teil .

Arbeitsgcmeinschofl der kindersrcundc Graß - Berlin .
Friedrichsbain : Heute , Donnerstag . 18 —Iln». Uhr. spielen alle

k Falken auf dem Sportplatz im Friedrichshain . Freitag fallen samt ,* liche Abteilungsveronstoltungen aus . Ave Helfer beteiligen sich an
der Kundgebung der Partei . Achtung , Note Falken ! Alle kommen
16 Uhr zur Wedcrwiesc , Ende gegen 26 Uhr.

Areuzoerg : Achtung , Abteilu >,ctsleitcr ! Die ausgegebenen Froac -
bogen müssen unbedingt bis spätestens Sonnabend an die Kreis -

leitung zurückgegeben werden , da sie noch bis zur Kreishelfcrsitzung bearbeitet
werden müssen . Helfersitzung Dienstag , 26. April , 26 Uhr, im Heim Porckstr . 11.
Pünktliches Ers6 ?einen Pflicht .

Neukölln , Abt . Sturmfalke : Heute , 17 Uhr, Gruppe Morgen fällt wegen
Demonstration au».

Steg ! , « und Lichterfeldc : Ave am Freitag . I - D? Uhr. bei der Genossin Frieda
. Nieffcl . Südend «, e- tephanstr . 34. . Äreissingestunde . Neue Kinder willkommen .

Lichtenberg : Freitag , 22. April , kommen Jung - und Note Falken der Abt .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation
19. Abt. Bezirk 820; Unser lanajähriqer Genosse .st a r l S ch m i e d e cke i' t

am 17. April verstorben . Shrc seinem Andenken ! Einäscherung Donnerstag .
21. April , 19Vi Uhr. strcmatorium Gcrichtstraße . Rege Beteiligung wird er-
wartet . , . , ,

8«. Abt. Der Genosse Heinrich Hildcbrandt . Siedlung Dageim .
ist im Alter von fast 70 wahren gestorben . Die Bestattung hat dem Wunsche
des Verstorbenen entsprechend in aller Stille stattgefunden . Ehre seinem
Andenken ! - ' .

I�SoziaWscheArbeiterjugendGroß -Verljn
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Ougendsp ' retariat
Berlin SB 63 Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

Luftgartcnkundgcbung mit Tcmonstration

morgen . Arcitag !
Gefunden auf der Iungwählerversammlung in den Germania - Prachtsälen

am Montag : 1 Bund Schlüssel und Rappahandschuh . Abzuholen vom Sckre -
tariat .

Das Sekretariat wird morgen , Freitag , um 16 Uhr gsschlosten .

Heute , Donnerskag :

Zugcnd im Prcußcnkaulpf :
äungwählcr - Suadaeliuag der �uzcildgr »?pcn der Eiikrncn 3t »»t 1»V- Ufer

in der Neuen ÄAelt, Kaseuheidc . Es sprechen die Hcnosien Giegsricd Äuidanser
und Ludwig Dicdcrich . Fahnenciamarsch , Sesong , Sprcchchor , Spieltruppe ».

Tresspunkle der Abteilungen :

Lportpolast : Wir beteiligen uns alle an der Kundgebung i » der Neuen Welt .
Treffpunkt Il> Übe Bl,f . Bitiowlirahe . — Norden : 1b' . Uiu Bhi . Loltaftraße . —
Ärnimplag : IS Uhr Iilevi,anzclle . — Ärnswaldcr Plo » Ii ! l « übe „Falienecke ".
- galkplog l 17' Ilbr . . Neie äcke". — Kiipenickee Biertel : I8 ' b übe „Roter
Treff ". - »ottbuffri Tor : I!> Ulir Kottbusscr Tor. — Reuloll » Vl: l!> Übe dafen -
beide . Karstadt . - - R- ulölln ' III : 1P Übe Weichsel , «et - Kaiser - Friedrich - Strage .
— Rrukölln Treifpunkt 17 Übe Sermann , eieke Wortbeitrake zur Ftuobla «.
Verbreitung : Ig Ubr Hermaunplag zur Kundgebung . — Pankow III : IZtzf Uhr
U- Bhf . Binetastraye .

Werbebczirk Tiergarten : 18 Uhr stlciner Tiergarten . — Werbe bezirk Prenz¬
lauer Berg : Sämtliche Radfahrer um 17 Uhr vor dem Altersheim , Danziger
Straße 62, st leine Fahnen mitbringen .

Berbebezirt streuzberg : Erwerbslofenzusammcnkunft fällt aus . Morgen ,
Freitag , Sprcchchorprove , Heim Urbanstr . 167.

Vorfrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schmarz - Rot - Goid� .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Scbastionstr . 37—35, Hof 2 Tr.

Tempelhos ( Drtsvereivl : Sonnabend . 23. April , 18 Uhr, �Saalschutz ,
Tempethof . staisrrin - Auausta - Stroße . - Pankow CDrtsvercirn :

Donnerstag . 21. April , 1* Ubr, Treffounkt Pankow- Schist ' bauscn . Tambour -
korps mit Instrumenten . Sonst nur eingeteilte stameraden . — Wassersport
abteilvng , Aug Köpenick, Ruder - und Paddelrieae : Freitag , 22. April , 20 Uhr,
Riegenversammlung im Gaubüro , Sebostianstroße . — Zug Havel : Die Besicht i.
gung des Flughafens findet am Sonnabend . 23. April . 14' . . Uhr, statt . Treff .
punkt Endstation Straßenbahn 73, am Hauvteingana des großen Berwaltungs -
gedäudes . Gesinnungsfreunde können teilnehmen . Eintritt 36 Pf . Erkennungs - -
zeichen Bundesnadel .

_ _ _

Bereinigung ehemaliger striegsgefangener , Gruppe Berlin - Prenzlauer Berg .
Mitgliederversammlung "anl Sonnabend , 23. April , 26 Uhr, im Restaurant
Bösener . Am Friedrichshoin 1.

Berliner Gesellschaft für öffentliche Gesundbeitspflege . e. B. Sitzung am
Dienstag . 26. April . 26 Uhr. im Hyglenischen Institut der Universität , Berlin ,
Dorothea nstr . 2Sa, Her. ' Stadtar ?t Dr. Harms : . 66 Jahre strankcnbaus Moabit .
Ein Veitrog zur' Elltwicklung fkädtikchcr - stronkenhäufer ". Gäste willkvmnvn .

7Sv>. 5 u. BV, Uhr
HORACC

GOLDIN
WINSTONS
Tauch - Revue

Rud. N«Uon
Mary Lowaff

Hanl Sommar
Tha Je van usw.

PLAZA
I Hanr
| 5lJi51St(| S. 2,S, !: 5U.
I E7 WeicHs, 4031
1d «iDtrVogeihiindl . rj

Theater

a. noiiendorfpiat2
Pallas 7051

8' : . Uhr , Stg. 4' ; . Uhr

Traumeinerllaetit
Operette in 3 Akten
v. lud . Woiff u. KartBehr
Musik von Hans May
Regle: Heinz Saltenbnrg
Rundfurtkh halb . Pr
Stgs . Cht kl. Pr.

Um -Tlieater
Täglich SV, Uhr

Das
Tlrntcr der Stepielo

Maria Stuart
Agnes Straub ,
Tills Durieux

Stadl . Oper
Chartottenburg

ciismarcksttaBe 34
Donnerst , 21. April

Turnus HI

Das Rheingold
Rad!. Burjwiakel,
Brrjlöml, Idiiracii,
Eiumano, Sudrdua

Vn t a n g 20 o h i
Ende nach 22 Uhr

VotMsDHhne
toter am SOlowplatz

8 Uhr

Kamrai) Kasper
Volkss ' ück

von Paul Schurek

Staat!. Sdilller-Itiealei
8 Uhr

Cyrano

vonBergerac

Oeutsdies TPeater
s Uhr

Vor sonne n -

unterfang
v. Gerh . Haupunann

Regit
Max Reinlisidt

Theater
desWestens

Heute SV« ülu
Premlere

bonas Gastspiel iv bis
23. dpril

Brahmanische

Inder
f «Dreu und spielen
inäis ' be Dmiuea u.

Legeadea

- Theoferln der -
StreüemaRnstr .
Täglich 8' /» Uhr

Heinz Rühntsnn °

flerMustersatle
Schwank in 3 Akt.

W' n�r
- Garten -

8. 15 Ulu Flora 3434 fiaadiea »Ixiblr
Tarlet <S - BeTne

I . . Fünf im KäMOwagcn " mit
I Fftrlich . Hnlrnnj - , Morgan . [

B Thelmor . Sönolanrt usw.

s' , . uhr CASINÜ- THEATER »7, \ ih ;
Lothringer Siratzc 37,

imininininniiiiiiiniminiiimiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiniii
Berlins neuestes Opcretten - Tbealer !

,,Pepi » 8natfe
Operette in 3 Akten . Musik von R. Stolz
ErstKI . Gcsangskr . Neue Bühnenausst
Gutschein 1- « Personen ; Parken 5" PI.

Fauteull 1. ~ Mark . Sessel i . su Mark

JCHAJJSPIEIHMJS

' Rose - Theater
' i.vlt Fnnktvriir SInE« I3l[)4

Tel. WeldnilE 7 2427
'

8. 15 Uhr

Die Frau ,
die Jeder sudil

metropoiTiieaier
Täglich SV. Uhr
Curt Gute in

Zirttns Aimee
Operette von Curt
Götz , . Musik von

Benalehy

DIE
SCHÖNE

HELENA

1

Tb. im Admiralspaiasl
Täglich 8' .' * Uhi
Käthe Dorsch

GustafGründgens
in :

Liselott *

Singspiel». EdurdKdDnetu

Statt Karten

Harry Berger
und Frau Wally

geb. Berg

zeigen ihre
Vermählung an ,

Bert in , 21. April 1932 .

»1

i !

t

tcßesze * * * * « sssssss�
21nft «at aUittodbnrn ISrnoffen

Emil Stolt

zu feinem 60. Geburtstage
die herzltckiften Glfi ( fioöufd ) c

Ä
«

t
<v
\li

Danksagung
Slic die ®ciBcife berzlichcr Teil¬

nahmt beim Hcimgongc meinte
lieben Mannes und meines Balers

V8ivgili liiedaciitsciigi
fptcdicn wir hiermit allen Per -
wandten und ?e?annieit , den Kollegen
der Firma Dr. Gelle - üysier sowie
dem Gaunorsiand des Vereins Ver»
liner Buchdrucker und Echrisigietzer
und den Senolscht der S Abteilung
unseren iicsgeslihUen Dank aus .

Im Namen der Hwlcrbliebcnen :
Wwe . Eise Tsdiadiisdiai .
Walter Tsdiaditschal .

KLEINE

ANZEICEN
iiiiiiiiMitiiiMiintiiniiiuiimmiiiiiiiimtmittiiMmitiiiiii
Übersshriftsworl 20 Pf .,Textwort 10 Pf .
Wioderholungsrobatti 5 mal 5 5' .
8 mal 7 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 %, 2000
Worte 15 %. 4000 Worte 20 %.
Annahm © durch den Verlag , Linden¬
straße 3 {«.r 9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwörti - Filialen u. - Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

Zahlabend Kesselstr . , 7. ADtl.
�

JJj Ortskrankenkasse Ser Gürtler

zu Berlin
irinladung zur

\ MA \ REINHARDT
■ IMJZENIERJMO !

MUNo

rapupigs
Restauaiä
Berlins !
BETRIEB a « .

KEMPIKSKl « 5

Rennen zu

KARISHORST
Donnerstag . 21 . April , nachm . 3f Uhr

HMtnrenen der illermrigen .

ÜMMMliZMU » « ! !
Adtlan « ! Adiiung !

Verwaltungsmiidüeder i
Am Frestaz , dem 12. April 1032,

l c i n c Sitzung der Miitlcren !>rte .
oerwaltuug . vi « OrUvcrvaltaaf ,

Allgemeine Ortskrankenkasse
für Berlin - StegliH

Bekanntmachung !
Die Vertreter der Arbeitgeber und

Versicherten im Ausschutz werden Hiermit
zu der am Donnerstag , dem 28. April
1932, abends 8 Uhr . im stassenlokal , hier ,
störnerstr . Sä, stattfindenden

ordentlichen Ausschußsiüung
höflichst eingeladen .

Tagesordnung :
t. Geschäfts , und Kassenbericht für da »

Jahr 1981.
2. fleridu des Pilifungsausschusses und

Abnahme der Iahresrechnung .
Z. Eoiiungsänderunz .
4. Verschiedenes .

BeeUn- StegUtz , den 20. April 1932.
Ter Borstond .

Siebe , Vorsitzender .
K o g l t n , Schriftführer .

Ouiiinna - uabou
u nrKlamrniorXrn
'■•ifiCI �VJayef - n■ . Spi - r uililni
( onriid Müller

V«hKe«xlifr

ordentlichen Ausfchußsihuaa
am Freitag , dem 29. April 1932, notj .
mittags 4' ; Uhr. im Kassenlokal ,
Oranienstr . 188. Tagesordnung : 1. Ab.
nähme der Zahresrechnung für das Jahr
I98l . 2. Bericht des Äechnungsaus -
läiusses . Z. Verschiedenes . Einladung
dient alz - Ausweis .

Berlin , den 21. April 1932.
Ter Vorstand .

Ad. R o s e n e r , Barsitzender .
Silo Bierwirih , Schriftführer .

| uerKame |
Tapeten

Tzillak , Kolonie .
ftratzs 9.

Kiaiiiangntocita .
utasctia usw .

Allgemeine Ortskrankenkasse
für den Stadtbezirk Köpenick

Hiermit laden wie die Mitglieder des
Ausschusses zu der am Tonnersiag , dem
28. April d. it . , abends Uhr, im
. . Kaiferhaf ", Kapeuick . Grilnstraße . 10
( unterer Raum ) , staltfindenden

ordentlichen Ausschvßsihung
ein .

Tagesordnung :
V Bewilligung von Voranfchlagsüber .

fchreitungen für 1931.
2. Rachdewilligung zum Baranschlag für

1932 ( Kapitel Kranlenhauspfiege ) .
3. Bericht des Barstandes für 1931.
4. Abnahme der Iahresrechnung für 1931.
3. Satzungsänderung (ß 48) .
0. Gefchäfiliches .

Berlin - Kapenich , den 20. April 1932.
Ttt Vorstand .

Cti * R t4k « l , Korsitzende »,
TCUST aKOMZCRNFStl PtlN DtüTSCHEi » UNTERNEHMEN

Bon Kavalieren
wenig getragene
und neue Herren .
anzilge , Illfter .
Paletals , jede gi °
gur passend , ner
kauf ! enaem billig
Leihhaus Friedrich -
(trassc 2. Keine
Lambardware . _ _ '

Verliehen gewesene
Mädel nntee Preis .
Kamerling , Kafia -
nienallee iV (Ecke
Fehrbell inerstratze ) . -

Hofe »
für Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Pahr , Brunnen -
straße 7Z.

MI. B.

Sine sensationelle !
R- chrichi ! I

Ich verkaufe bis
23. April : Schlaf .

zimmer . Eiche,
273. — hj ? 330, —!
Schlafzimmer . Nutz.

bäum . 290, —:
Schlafzimmer . Birke ,

490 — ; Herren -
»immer 230, —, pa
litt *. 290, —; Cpeisc
»immer 275, —; An
kleidrschränkc 65, —,
Snizückende Küchen
72, —. Schräger .
Kastanirnallee 45,
Fabrikgebäude . Fah.
Trng- eeleichterung .

Tas gibt ' , nur
einmall

Schlafzimmer , Ma-
ferwurzel , hachglanz
paliert , vallkammen
rund grbaul . zum
halbrn Preis I Zlur
495. —.

Lauche «,
Paientmateatzen ,
Auflegematratzen .

Metall bellen . Bai
:er, Stargardet
nratze achtzehn . Kein
Laben . _

Schlafzimmer .
clfenbcin , maderng
Bauart . zurhekge -
fctzl . kampleir Z20. —.
Moritz Hirfcharaitz ,
SA. 36, Skalitzer -
stratze 25, Kartbusser
Tor .

iSleljer .
Alexanderplatz .

Möbeliatalog Sir . 32
araüi .

muatk -
instruiTienii

Peachtpiaiios ,
zehniabrige Sarau .
tie. 790. —, ge-
brauchte 250. —, Mo,
narsraten 15, —. Re-
paraluren . Stirn .
mungcit . Anger -
höfetä Pianafarle .
iabrit , St . grank .
furretflt . 48a (Kirch.
durchgang ) .

Radio

{ BiliniaactiiiiBii |
Mähmaschinen .

gratze Auswahl .
' Mar? 5- . — o„,
Rundschif - chen und
Sentralbabbin 95, —.
Machnow . Wein -
tneisterstratze 14.

1 Fatirrwer

Zabeikuepe
Fahrräder 33, —,
33, —, 45, —. Mach .
nam, Weinmeister -
stratze 14.

Sedraucht «
ffaheräder 15, —.
20. —. 25, —. 80, —,
35. —. Machna - m.
Weinmeisterslr . 14.

Ballonräder ,
fabrikneu , 34, —, an,
mit Freilauf und
Rücktrittbremse fetzi

42, - , 45, - . 55, - .
Ballanräder , Marke
Brennabar , 70, —,
Ballanräbrr Marke
Stern , 68, —, 75, —.
• äreana letzt 95, —
Machnow , SScir. -
tneisterstratze 14.
Srötzies Fahrrad .
hau » Deutschlands .

Faheradzubehae
: narm billig . ZSulst .
reifen 0. 90, Draht .
reiten 0. 75, Schläuche
1 35 M. . üdarken .
fälläuche 1, — M. »
Schlauchreifen 2, —,
Ketten 0 35, Pedale
0,65, Sättel 1. 50,
Taschen 0,55, Lenker
3„50, Bremsen 0,50,
gespannte Räder
1,75 M. , Donama .
lampe 3. 75. per .
chramt 6. 50. Wach.
naw, Weinmeiste »
stratze 14.

Radio ,
Sprechmaschinen ,

Retzanschlutzanlage ,
komplett mit Räfr
ten , Lautsprecher , >
anfchlutzfeetig , 46, —,

'

Lautsprecher 4,75,
750, vl . rpalig 13, —,
18, —, 22, —, System
4,75, 6,50, Slektro .
dosen S„50, 6,50,
Anoden . 100 Sali ,
3,25. 4,40, 4,95. Netz
anaden 15, —. Bast>
Urmaterial . Speeche
Maschinen . Kaffee.
apparate 9, —, 12, —,
13, —. Echrankappa .
rate 28, —, 52, —,
33, —, 45, —, 10 000
Werke 3, — 4 —,
6, — sowie alles Zu¬
behör dillig . Mach.
naw, Weinmelfter »

Schräge : . istratze l !. und fchae .
r . aal .

Hamoesuciiel

ftaitanicnaH « lotttnbitig ,
ZabrSgebllude . ' ' stratze 90.

Zahnaedlsse .
P. atinabkäll ».

Duecksilber Z. nn»
melalle , Siibey .
schmelze Soldschmel »
«erei . Sheistianat .
Köpenickerftratze 30,
Haltestelle Adalbert «
straiie .

VKI' -

mieilliiW

Ohne
Sinfcheeibegelb

vermittel ! Woh»
nungsbei ». Rene
Kanlgftratz » ach! »
unddreitziz , dirett
AlexssdiuPlatz . »
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Das neue Preußen in der Wirtschast
Schützt es ! Verteidigt es ! Es führt euch vorwärts zur Wirtschast fürs Volk .

Es lohui sich für dos republikanische Preuheu , für das
„ System " Braun - Scoering , auch unter wirtschastspolitischen
Gesichtspunkten zu kämpfen . Stark hat demokratischer Mite
zum Dirtschaslen fürs Volk hier gewirkt . Und wenn je
Sauberkeil und ernster Wille zum Dienst am Volk geberrscht
haben , im neuen Preußen waren sie zu Hause , wurden sie
gepflegt , und alle , die heule über Preußen herfallen , haben
davon profitiert .

Was weiß die Oeffentlichkeit von Preußens Wirtschaftspolitik ?
Die mannigfaltigen wirtschaftlichen Einzcllcistungen Preußens , das
landwirtlchafllichc Tiedlungswerk , die Förderung der Bauerrrwirt -
schaft , der Wiederaufbau des landwirtschaftlichen Ecnossenschasts -
wesens , die soziale Hebung der Landarbeiterschaft , die große Unter -
stützung des städtischen Wohnungsbaues , die zahlreichen Förderuugs -
maßnahmen für Industrie und Handel , der neue soziale Geist in der

Gewcrbeaussicht und im Berufsschulwesen , die glänzende Führung
der staatlichen Unternehmungen sind noch einigermaßen bekannt -
geworden , trotz aller Berleumdungen der Feinde Preußens .

Aber von jenc » sich mehr im stillen vollziehenden Einwirkungen
und Reformen , die einen grundsätzlichen wirtschaftspolitischen
Wandel vorbereiten und der Festigung und Erweiterung der
öffentlichen Wirtschaft dienten , weiß die Ocfsentlichkeit fast nichts .

Unsäglich schwere und undankbare Kleinarbeit
wurde g e l e i st c t.

Preußen hat sich der übersteigerten Zollaufrüstungs -
Politik entgegcngestelll und zahlreiche gesamtwirtschaftlich schäd -
liche �ollfordcrungen industrieller Interessenten sind schon an der

eindeutigen Absage der preußischen Regierungsstellen gescheitert .
Preußen hat zwar die uferlose Subventionsmirtschaft des

Reichs , die kontrollofc hergäbe von Millionen und Milliarden öffcnt -
licher Gelder an private Großunternehmungcn und Wirtschaftszweige
nicht verhindern können , dazu reichte sein Einfluß nicht aus : es hat
aber zielbewußt überall dort , wo sein Einfluß entscheidend war , die
Kontrolle und die vernünftige Verwendung öffentlicher Gelder er -

zwungen .
Die so erfolgreiche Politik der P r e u ß c » k a s s e war darauf

abocsleUl , durch ein ansgebaiucs System der . Kontrolle ein «

wirtschaftliche Verwendung der Kredite und weiter geleiteten
öffentlichen Subventionen zu sichern . Bei der Subventionierung
privater Großkonzerne hat Preußen gegen den unerträglichen �u-
stand der Bcrlustabwälzung auf den Staat ohne Einrämirung
van Eigentums - und ausreichenden Vcrwaltungsrcchlcn mit größter
Energie angekämpft und Hot in der Obyichlesien - Samening durch¬
setzen können , daß endlich mit diesem System gebrochen wird .

Preußen hat jederzeit die ösfcnlliche Wirlschasl und insbesondere
die kommunalen Unternehmungen gegen llebergrisfe und Prioa -

tifierungsverjuche gcstützl und geschützt .

Bei der Abwehr der verstiegenen Expansionsbestrebungen der

Schwerindustrie , die am liebsten die ganze Gasversorgung in

ihre Hand bringen wollte , fanden die Kommunen berechtigte Unter -

stützung bei Preußen . In der groß angelegten A u s h u n g c r u n g s-
a k t i o n der Kommunen durch das Finanzkapital ,
das die städtischen Bersorgungsbctriebe , insbesondere Elektrizitäts -
werke in private Hand überführen wollte , war es wiederum

Preußen , das finanziell und organisatorisch den bedrängten Kom¬

munen einen Rückhalt bot .
Als gewisse Kreise in der Bankcnkrise die Sparkassen dem

allgemeinen Run gegenüber in der Zahlungsmittelversorgung ein -

seitig im Stich lassen wollten , setzte Preußen mit aller Energie
die erforderliche hilfsstellung für die Sparkassen durch .

Wo sind die Skandale in Preußens Wirtschaft ?

Man versucht nun die ganze preußische Verwaltung cinschlicß -
lich der wirtschaftlichen Unternehmungen als „ m a r x i st i j ch e

Mißwirtschaitanzuprangcrn : einzelne Vorkommnisse , vor
allem die Berliner Stadtbanka ' färe . die ganz gewiß nicht scharf

genug zu verurteilen ist . aber für die weiß Gott Preußen nicht vcr -

antwvrtlich ist , werden dem „ System " ' angehängt . Und das im

Zeichen der vollendeten Korrumpicrung der faschistischen Parteien
und der beispiellosen privaten Konzernskandalc .

„ Das marxtstifche Preußen " muhte die von den deulschnaliv -
nalen Führern Dietrich und Seelmann zugrunde gerichtete Raisf -

eiscn - Bank mit 40 TNillicmcn Fuschüssen vor dem völligen Zusam¬
menbruch retten . Fast l Million tandwirlc wären sonst durch

die unverantwortlichen Spekulationen der „ o l l p r c u ß i s ch e n "

deutschuationalen Genoisenschaslssührer ruinineri worden .

hngenbergs O st b a n k . die mit Zeilungs - und Sinofinonzie -

rung Millionen verlor , mußte gleichfalls von den roten Preußen

gerettet werden .
Der Sittenrichter und Systcm - Ankläger L a d e n d o r ff . der

Führer der preußischen Wirrschastspartei und Austichtsratsvorsitzende
der Grundbesitzerbank , muß sich zunächst einmal selber vor dem

Staatsanwalt rechtfertigen .
Wir find die letzten , die Fehler innerhalb der ä f f c n t -

l i ch e n Wirtschaft oder öffentlichen Verwaltung irgendwie vcr -

tuschen würden .

Aber man sei doch ehrlich : Alles , was an Mißgriffen der äsfenl -

lichcn Wirljchafl in Erscheinung lral . verschwindet gegenüber
dem Sumpf großkapitalistischer Spekulalivus - und Korruptions -

wirlschasl .

Es liegt uns auch fern , die staatlichen Unternehmun¬

gen Preußens zu verherrlichen . Aber

die preußischen Wirlfchoslsbclricbe haben unter schwierigen wir ' -

schasllichen Bedingungen den Beweis erbrach », daß sie wirlschasl -

Uch mindestens so leistungsfähig , wenn nicht leistungsfähiger

find , als gleichartige Privalunlernchmungcn .

Die Verquickung perfönlicher Interessen der Leitung
mit der Konzernverwaltunz ist a u s g c f ch a I t e r die Betriebe

find krisenfest und sozialpolitisch weht dort , wo eine fort -

schrittliche Leitung herrscht und der parlamentarische Einfluß aus -

reicht , ein o n d c r e r S e i st. Aus dem alten bürokratisch verwattc -

len . unbeweglichen und rückständigen preußischen Staat - berg -
bau sind führende , an der Spitze stehende staatliche Bergbauton zerne

entstanden , aus den spärlichen Än ' ängen stzatlicber Elektrizi -

t ä t > p n I i t i k ist c' n großer kommunal - stnotlicher Elektrizitäts -

konzern c>>-iz -. c?ell worden .

Das grundsätzlich Wichtige aber in der wirtschaftlichen Betäti¬

gung Preußens ist , daß sie sich bewußt gesamlwirtschaslliche
Ziele fehl und somit planwirljchastliche Zusammcnsassungen will .

Oefscntlichcs Eigentum , so wichtig es ist , muh auch wirklich in
den Dienst der Gesamtheit gestellt werden , wenn damit ein
Umbau des Wirtschaftssysteins herbeigeführt werden soll .

Preußen ist ein Kraftzentrum des wirtfchaftlichen
Forlschritts .

Das Reick ) beherrscht zwar heute fast das gesamte private
Großbankwcsen , aber es macht keinen Gebrauch von seinem Ein -

fluß . Die große positive Leistung der preußischen Wirtschaft -
lichcn Betätigung ist darin zu sehen , daß diese ihr stets Mittel zum
Zweck einer besseren Wirtschaftsorganisation und damit einer

besseren Versorgung der Bevölkerung war , daß sie
stets ihre eigenen Unternehmungen in die großen wirtschaftlichen Zu -
sammcnhänge eingereiht hat .

Die Preußen lasse beseitigte das heillose Reben - und

Durcheinander , die Ucber - und Fehlorganisation des land -

wirtschaftlichen und gewerblichen Genossenschaftswesens und setzte
mit aller Kraft eine rationelle V e r e i n h « i t l i ch u n g durch .

Die staatliche Elektrizitätspolitik sah ihre Aufgabe
darin , in Zusammenarbeit mit den Provinzen und den Kommunen

ein großes , einheitliches Versorgungsgebiet zu
schaffen , dadurch die gesamte Verteilungsorganisalian rationeller zu
gestalten , die Tarife zu vereinheitlichen und diese auch in den

wenig dicht bevölkerten Gebieten der Wirtschaft und der Bcvöltcrung
wesentlich zu verbilligen .

Auf dem Gebiete der V e r k e h r s p o l i t i k die gleiche Ein¬

stellung : Die Beseitigung unwirtschaftlicher Konkurrenz durch Bit -
dung von Arbeitsgemeinschaften in der i ) a f e n v c r w a l t u n g
und im Kraftverkehr u. a. m.

Auf dem Gebiete des öffentlichen Bankwesens das Streben
nach Durchorganisierung , zweckmäßiger engerer Verbindung der ein -
zelnen öffentlichen Bankinstitute , Ausräumung von Ueberschneidun -
gen , alles mit dem Ziele , den gesamtwirtschaftlichen Nutzen der

öffentlichen Wirtschaft zu verstärken und zu einer planmäßigen
Aufbauarbeit im Rahrlien der eigenen Möglichkeiten zu gelangen .

Gewiß , die großen wirtfchaftlichen Entscheidungen werden nicht
van Preußen , sondern vom Reich gefällt . Aber der Kämpf für dos

Preußen Brauns und Severings ist auch ein Kampf gegen dos

Ucberwuchern großkapitalistischer Jnteressenpolitik , ist die Bcrteidi -

gung wichtiger neuaufgcbauter wirtschaftlicher Positionen von An¬

satzpunkten und Energie » für einen planmäßigen Wirtschaftsausbau
im Interesse des gesamten Volkes . Auch dieses Preußen gilt es , am
24. April zu schützen und zu verteidigen .

Preußen Hilst den Pächtern .
Zum GeschästsScricht der Oeuffchen Pächter - Kreditbank .

Die Deutsche Pächter - Kreditbank ( Domänenbonk ) e. G. m. b. ch.

liefert mit ihrem Geschäftsbericht für 1Ü31 wieder einen wertvollen

Beitrag zu den agrarpolitischen Vorgängen des letzten Jahres , ins -

besondere zur Borgeschichte des Zusammenbruchs im

Agrarkreditwesen . Der Bericht der Domänenbank sagt mit

Recht , daß sich in der allgemeinen Pachtpolitik eine b e s r e m d -

liche Unfruchtbarkeit zeige . So konnte auch die Arbeit an

einer Reform des landwirtschaftlichen Pachtrcchts im Berichtsjahre

nicht vorwärts kommen . Die Notverordnungen haben die

bejondcrc Lage der Pächter nicht berücksichtigt . Es ver¬
dient aber hervorgehoben zu werde » , daß neben anderen staatlichen

vcrwalluugcn insbejonderc die preußische Domänenverwallung für
die pochtpalilischen Roiwendigke ' tcn in letzter Zell Verständnis aus¬

gebracht hal .
Die Krise des Agrarkredits hat für die Domäncnbank nicht

unerhebliche Schaden zur Folge gehabt . Die Verwallung
hat daher eine kopitalmäßige Reorganisation beschlossen , die hohe

Souderabjchceibuiigen von etwa 950 000 durch Auflösung von

Reservefonos vorsieht . Zugleich werden von den Geschöstsguthaben
der Genossen 2 5 Prozent abgeschrieben , und von dem

hieraus cntstelzendcn Buchgewinn ein neuer Reservesonds für aus -

sollende Forderungen in Höhe von 500 09( 1 M. gebildet .
Bon den Betrieben , die dem Institut angeschlossen sind , wurden

319 dem Sicherungsverfahren auf Grund der Ofthilsever »

Ordnung unterstellt . Wenn die Entschuldung dieser Betriebe nicht

gelingt , müßte der sofortige Zugriff der Gläubiger zu dem als -

baldigen Verfall dieser Betriebe führen , woraus auch Schädigungen

für den Kreditbesland des Unternehmens entstehen müßten .

Kreugerfälschungen am laufenden Band

Schiebungen mit dem Vertrag über das polnische Zünd -
Holzmonopol .

Des Ende der Untersuchungen über die Geschäfte des Kreuzer -

Konzerns ist zur Zeit überhaupt noch nicht abzusehen , wie

der Leiter des Untersuchungsausschusses am Mittwoch erklärte , sind
die Ausgaben der Unlersuchungskommission infolge der ständig wach¬

senden Zahl von Fälschungen und Belrugsmanöver » außer -

ordentlich kompliziert geworden . Das Arbeitsgebiet der

koirmisjion sei schon jetzt derart umfangreich , wie man es vorher

sich niemals Halls träumen lasten . Es sei unmöglich , zur Zeil einen

Termin bis zur Beendigung der Klärung zu nennen .

Znzwischcn ist eine neue große Fälschung des großen

Zündholzkönigs ans Tageslicht gekommen . Er hat , wie es sich jetzt
herausstellt , den Verlrag mit Polen aus llcberlragung des Zünd -

holzmonopols gefälscht und neben dem Originalverlrag persönlich
einen Pscudoverlrag vcrsaßl , der für ihn erheblich höhere
Gewinne seslselzle als der Originalverlrag . Die aus der Fälschung

sich ergebenden Luslgewinne hat er regelmäßig in seine
Bilanzen eingcseht .

Die Verwaltung des mächtigsten Kreuger - Unternehmens in den

Vcreinigicn Staate », der International Matsch - Eorporalion . hat jetzt
das konkursocrsahren beantrage » müssen . Dieses Unternehmen wird
aber nicht dos letzte sein , das bei der Abwicklung der Kreugcr - Astäre

auf der Strecke geblieben ist .

Bereinigung des Iduna - Gkandals .
Vos ?ieichsaufsichtsamt seht sich gegen die Willkür der

Großaktionäre durch .

Dieses Mal können die Bersichcric » zufrieden und beruhigt sein :
dos R e i ch s a u f s i ch t s a m t für P r i v a t v c r s i ch e r » n g
hat rechtzeitig durchgegriffen und eine » neuen Skandal im deutschen

Bersichcrungsgewerbe abgewendet . Der jetzt vom Reichsaufsichtsanu

gutgeheißen « Bereinigungsplan befreit die Jduna - Gcr -

inaiiia - Bersicherungen aus den Händen ihrer Großaktionäre und ver -

spricht völlige S i ch c r st e l l n n g der Ansprüche der Ber -

sicherten .
Hier war es eine amerikanische Kapitalistengrupp «, die

Rossia International Corporation , die über die

I d u n a - H o l d i n g A. - G. ( von deren Kopstal besitzt sie drei

Viertel ) die eigentlichen Bersicherungsgesellschaiten . die Jduna - Ger -

mania - LebensverstchrungsA - G. und die Iduna - Gsrmania Allgemeine

Bersicher »ngs - A. - G. beherr ' chte . Der allmächtige Generaldireklor des

Konzerns . Klein , der noch im Fovag - Prozeß so großspurig von

seiner Notwendigkest ( zur Rechrfercigunz seines RtejcngclMes : )

sprach , diente den Großaktionären mehr als den Bersichcrten und
brachte die Versicherungsgesellschoften in eine schwierige Lage , aus
der sie erst das Eingreifen des Rcichsaufsichisamts rettrtp . Die
Großaktionare ( die Jduna Holding ) ließen sich Nämlich hohe K r e -
ditc geben , wovon 4 Mill . M. etwa nach Amerika ge -
bracht wurden . Gegen diese Kredite erhielten die Gesellschaften
säst den ganzen Aktienbesitz der Iduna - Holding als Sicherung . Diese
Pfänder werden jetzt im Wege der Zwangsversteigerung verkauft
werden , wodurch die Bersicherungsgesellschaften zu ihrm Gelbe kom¬
men und von der Jduna . Holding völlig frei werden .

Die Jduna - Gcr monia - Lebensversicherungs -
g c f e I l f ch a f t hat im Jahre 1931 betriebsmäßig gut abgeschnitten .
Die Prämicnrcjerncn von jetzt 109 Millionen Mark sind gut gedeckt ,
und nach stark erhöhten Abschreibungen bleibt bei 4 Millionen Mark
Kapital ein erhöhter II c b c r s ch u ß von 3,5 Millionen Mark . Die
I . - G. - A l l g e m e i n e hat wegen des ungünstigen Hastpflichtver -
sicheriingsgeschäftes einen Verlust von Och Millionen Mark erlitten .
Hier glaubt man aber — nach Beseitigung des Herrn Klein — noch
erhebliche Einsparungen an Kosten machen zu können . Auf
alle Fälle wird dos Kapital von 10 auf 6 Millionen Mark herab -
gesetzt , damit alle notwendige » Zl b s ch r e i b u n g cn n gemacht wer -
den können : es wird ein Rejervefonds von 1,5 Millionen Mark be -
stehen bleiben .

Vergebliche Manöver .
Der Fall Staßfurtcr Chemische und die preußag .

Die Rechtspresse hat den Konflikt einer Aktionärsminderhcit mit
der Preußischen Bergwerks - und Hüttcn - A. - G. ( Preußag ) benutzt ,
um von „tollen Enthüllungen " über die angebliche Aushöhlung
eines blühenden Unternehmens durch die öffentliche Hand
zu reden . Für dieses Wahlmanöver wurde Material benutzt , das die

Minderheilsgruppc veröffentlicht hatte . Dabei vermeidet man die

wichtige Feststellung , daß der eigentliche Konfliktstoff zwischen der
Staßfurter Chemischen und den staatseigenen Anhalter Salzwerken
sich vor 1929 angesammelt hat , als die Preußag mit dem Anhalter
Unternehmen noch gar nichts zu tun hatte .

Die Preußag stellt jetzt in einer Entgegnung fest , daß die von
der Opposition als sittenwidrig hingestellte ( mich vor 1929 erfolgte »
Aenderung des Vertrages zwischen den Anhaliischen Salzwerkcn und
der Staßfurter Chemischen zu Recht erfolgt ist . Die Aenderung des

Vertrages diente als notwendige Voraussetzung dafür , daß ein An -
fcchtungsprozeß ' gegen die srüheren privaten Majoritätsbesitzcr der
Staßfurter Ehemischen unterbleiben konnte . Dieser Prozeß wäre
nämlich der Ruin der Staßfurtcr Chemischen gewesen . Ebenso ist
es nach den Erklärungen der Preußag nicht richtig , daß man
vertragswidrig die Anlagen der Staßsurtcr Chemischen zum Schaden
der freien Aktionäre habe verfallen lassen und keine Investitionen
vornahm . Es liegt im Gegenteil eine Erklärung der Staßfurtcr
Chemischen vor , wonach Investitionen sogar über die Vertrags -
Pflicht hinaus vorgenommen wurden . Das Protokoll jener
Aufsichtsratssitzung der Anhaltischen Salzwerke , von dem sich die

Opposstion eine Photographie verschafft hatte , sei bereits in der

Generalversammlung im Oktober vorigen Jahres zur Sprache ge -
kommen . Unrichtig sei auch die Behauptung , daß die Salzwerke bei
dem Aufkaus der Staßfurter Chemischen ein Gnchabcn der auf -
gekauften Gesellschaft verwandt hätten . Dieses Guthaben sei bis
heute von den Salzwerkcn ordnungsgemäß weitergeführt und vcr -
zinst worden .

Nach diesen Erklärungen dürfte das Bemühen der Rechtspresse
völlig vorgeblich sein , aus den die Preußag nur als Rechtsnach -
folger berührenden Vorgängen bei der Staßfurtcr Chemischen poli -
tisches Kapital zu schlagen .

Roch keine Belebung der Groheisen - Zndustrie . Die verlpäteie
Saisonbclebung i » diesem Frühjahr wirkt sich bei der Schwer -
industrie im Monat März nach in weiteren Schrumpfun -
gen der Proauktionoziiiern aus . In den Stahlwerken
jonk die a r b c i t s l ä g l i ch c Rohstahlgewinnung gegenüber dem
Februar nach um 2,9 Proz . van 17 911 auf 17 393 Tonnen . Weit
stärker war die Schrumpfung bei den Hochöfen , deren Roheisen -
Produktion inialge sehr großer Barräte um 1l Proz . gegen den
Februar zurückging , und arbcitstäglich nur 10 129 gegen " 11383
Tonnen Im Vormonat betrug .

Schuckert u. Eo . Nürnberg bleibt dividendenlos . Die Elektri¬
zitäts A - G. vorm . Schlickert u. E o. hat im vergangenen
Jahr einen Reingewinn von 2,03 gegen 0,39 Millionen Mark im
Vorjahr erzielt . Dos Gewinnergebnis ist durch de » Ausfall der
Dividende bei den Siemens - Schuckert - Werkcn Berlin , die bei deni
vorjährigen Abschluß noch 4. 35 Millionen eingebracht battc , be -
einslnßt morden . Obwohl die Gclellschait in der Lage wäre , noch
eine Dividend « auszuschütten , verzichtet sie aus Gründen öt Liqui¬
dität darauf , da sie für die Rückzohlimg ihrer Schuldverschreibungen
zum . gcjexuchcn Termin schon 3 Millionen slu >sig gemacht hatte .



Ohne A
%jvei junge Wenfchen am tKreusweg / Don 9mn SEeilbut

( Schluß . )

Als er erwachte , saß Tage mu offenen Augen und blickte vor
sich tn die Welt . Mit breitem Nacken und ruhigem Blick — mit¬
unter schien er behaglich die Frische zu schnaufen .

„ Wo wollen wir hin ? "
„ Wann wir Kraft hatten, " schimpfte Töge . „ konnten wir trppeln

gehen . Müssen uns erst mal kräftigen . Komm . "
Sie gingen langsam weiter . Otto hätte gern gewußt , wer der

andere war Er schien erst fünfzehn oder sechzehn zu fein , nach der
Mütze zu schließen ein höherer Schüler . Otto spürte , daß Töge seine

, Derbheit mit einer gewissen Gewolltheit hervorkehrte und die Grob -
heit mit Willen übertrieb . Es schien ihm , als hätte Töge Angst , zu
den feinen Leuten gerechnet zu werden , die er ganz offensichtlich
Hatzte

Der Morgen war klar . Ein Radfahrer kam , die Kanne von
Wauem Blech hing vorn an der Stange . „ Dos ist der erste, " sagte
Töge , „ der hat noch Arbeit . "

„ Ist es schon sechs ? "
Töge gab keine Antwort . Er stzierte sm kleines Paket , das auf

dem Rasen der Anlage log . Dann sprang er über den niedrigen
Schutz , wickelte auf , und begann noch auf dem Rasen stehend zu
essen . Als Töge ihm anbot , sah Otto , daß es von roter und grauer
Wurst gezogene Haut war . Er nahm zwischen zwei Fingern und
kaute .

„ Das war ein Fang, " sagte Töge . „ Der Tag sängt ordentlich
an . Komm mit , wir wollen zum Hafen hinunter . Da ist eine Pumpe .
Lch habe Durst wie ein Schwein . Und Hunger habe ichlmmer noch .
Wart mal . . . " Töge stand still . „ Mir kommt ein Gedanke . Klopf
dir den Staub von Hose und Rock , wisch dir die Stiefel mit
Blättern ab . "

„ Warum ? " fragte Otio .

„ Mein Zeug ist schon hart vom Dreck . Aber du siehst immer
noch vertrauenerweckend aus . " Und Töge erklärte sein Dorhaben .
Aber Töges Plan war von einer Art , daß Otto sich weigerte , mit »
zumachen .

„ So . " sagte Töge . „ du willst nicht ? Ich habe das Frühstücks -
paket mit dir geteilt , ober du , wenn ich dich brauche , sagst : Ich will
nichr . . . "

-i»

Sie waren in die Nähe des Hafens gekommen .
„ Da ist die Pumps, " brummte Töge . Und als sie heran waren

und Otto den Pumpenschwengel ergriff , während Töge die gehöhlten
Hände unter den Ausfluß hielt , sagte der Junge grimmig : „ Du mußt
ordeMlich pumpen , zuerst kommt kaltes Wasser , dann kommt heißer
Kaffee und am Ende kommt Weißbrot mit Käse heraus . "

Arbeiter gingen an ihnen vereinzelt vorbei , vom Hafen kam
Rauschen und ein fernes Hämmern , irgendwo tutete es wie ein
Horn , eine Sirene heulte . Ein Ruderboot schaukelte im Wasser , mit
einem Riemen regierte ss ein Mann . Breite Dampfer mit Ar -
beitern überquerten in früherer Zeit um diese Stunde den Strom .
Einst kamen Schiffe zum Hafen herein , vom Meer : andere glitten
ruhig hinaus .

„ Was wollen wir in dieser Welt ansangen , die ohne Arbeit

für uns ist ?" seufzte Otto .
„ Vor Hunger halbtot . . . und bleibt ein Moralist . " lachte Töge .
Otto ließ Töge fertig lachen . Dann sagte er : „ Wenn du mir

versprechen kannst , daß es ohne Gewalt abgeht , bin ich einver «

standen . "
-i°

In einem Bäckerladen verlangte Otto em Ei . Der verwunderte

Bäcker , der niemals mit Eiern gehandest hatte , lief unwirsch die

Treppe hinunter , an seinen Backherd zurück — indes Otto durch die

klingelnde Türe den Laden verließ . Aber während er hinausging ,
schlüpfte Töge hinein , und binnen weniger Sekunden holte er vom
Bort , was er suchte . Und bereits indem sie die Straße hinunter -
liefen , zerrissen sie mit den Zähnen das Brot . Es war weih und
warm . Brot !

Anfänglich war ihnen nach diesem Frühstück großartig zumute .
Jeder hatte sein Teil gegessen , und ein ganzes Brot trug Töge noch
im Rucksack . Zum Lachen — man sollte krepieren , wenn man so

jung ist ?.
Aber nun brauchten sie wieder dringend zu trinken . In einer

Parkanlage fanden sie eine Leitung , den Becher daneben — es war
eine Leitung ohne Wasserhahn , und einen Schlüssel besaßen sie nicht

„ Wir wollen in einer Wirtschaft um Wasser bitten , komm mit . "

sagte Töge , „ich habe das dos öfteren oersucht und einmal Kaffee zu
trinken erhalten

"

Auf dem Wege schien ihm ein anderer Entschluß zu kommen .
Er vertrat einer Dame , die ihre Kinder spazieren führte , den Weg .
Die Dame war in Hellblau gekleidet . „ Wir müssen eine Reise

machen, " sagte Töge bescheiden , er hielt seine Gymnasiastenmütze
in Händen , „ uns fehlen zwei Groschen , dann können wir reisen .
Würden Sie uns einen Groschen geben ? "

Die beiden Kinder starrten thn an wie ein böses Märchen , sein
blondes Haar war lang in die Stirn gefallen . Auch die Dame

starrte . „ Nein, " sagte sie plötzlich , und ging rasch im Bogen , ihr «
Kinder fest an ihren Händen , um Töge herum .

„ Aber mit Perlen behängt sie ihren Wurf , diese . . . ! " schrie

Töge ihr nach .
Sie waren etwa zwanzig Schritte weitergegangen , da ereignete

sich «in neuer Zwischenfall . Töge , der wie ein wütender Stier

voranging , trat einem hübsch angezogenen Kind «, dos harmlos
vorbeilief , so heftig ans Bein , daß es zu Boden stürzte . Als es
ihm nachlief , erhielt es auch «inen Fauststlstag . Töge war nicht zu
hemmen . Herren und Damen , Knaben und Mädchen taumelten

wog , von Töges Stiefel oder von seiner stämmigen Schulter
getroffen .

Otto drängte Töge zu einer Bank hin , die leer war . Dort

saßen sie nebeneinander und schwiegen . Otto mochte seinen Käme -
raden nicht ansehen : wahrscheinlich kam Töge jetzt zur Besinnung .

Neben ihnen , vom Ende der Bant her , erllang eine Stimme :

„ Na . Jungens , ohne ' Arbeit ?"
Sie sahen sich um . Der Mann nahm gerade Platz . Er mochte

gegen Sechzig sein , sein Gesicht mar seist und rot , die Hände stützten
sich auf den gebogenen Griff eines dicken braunen Stocks . Ein

weißer Schnurrbart , an den Enden auswärts gezogen , stand selbst »
bewußt im Gesicht . ..

Mißtrauisch sah Töge ihn an . „ Sie können lochen " , sagte er .

„ Sie sind em pensionierter Beamter . Wer wir können verhungern . "
„ Ich könnte euch Arbeit verschaffen . " Der Mann zwirbelte an

seinem weißen Schnurrbart .
„ Was ist das denn für ein Betrieb ? " fragte Otto .

„ Das ckann ich euch jetzt noch nicht lagen . : es genügt wohl ,
wenn ich euch jage , daß ich für euch sorgen will . " Der Unbekannte

zwinkerte mit den Augen .
„ Wenn Sie uns helfen wollen , bitte schön " , sogt « Togc .
Otto gab löge tinea Rippenstoß . „ Wenn Sie uns etwa »

schenken wollen , dann können Sie es auf der Stelle tun " , antwortet «

er . den Mann fixierend , scharf .
Unter dem Zwang von Ottos Worten und Augen griff der

Mann mit dem weißen Schnurrbart langsam in die Brusttasche
und holte mit feisten Fingertz einen Geldschein hervor . „Uebrigens " .
sagte er , ,cha kommt mir gerade meine Mitgliedskarte zwischen die

Finger , und das bringt mich auf den Gedanken : Ihr seid doch auch

Mitglieder der Partei ? " Er zeigte ihnen die Karte , die ihn als

Mitglied der Rechtsradikalen auswies .

„ Nein " , sagt « Otto laut und fest .

„ Dann müßt ihr es heute noch werden . Ihr seid direkt dafür

geboren . Vorhin habe ich euch beobachtet , wie chr durch die Anlagen

gegangen seid . Da hat mancher vor euch Angst gehabt . " Der Mann

mit dem Schnurrbart wurde dringlich .
„ Wollen Sie uns nur unter der Bedingung helfen , daß wir

uns Ihnen ausliefern ? "
Der Unbekannt » zuckt « die Achseln .
Otto stand auf und zog Töge mit sich.

„ Ihr kommt wieder " , rief der Unbekanyie ihnen nach . „ Ich bin

der einzig «, der euch hilft . "
-»

Eine Stunde lang saß der Mann wartend auf der Bank . Noch
eine Stunde vergmg . Cr las in seiner Zeitung — mitunter blin¬

zelte er neugierig über den Rand und den Weg entlang . Es wurde

Mittag . Und mit einem Male sah er die beiden jungen Leute

langsam kommen . Für eiyen Augenblick ließ er freudig die Zeitung

sinken , dann blickte er aufgeregt wiedr hinein . Als sie dicht Keran

waren , sah er ihnen offen entgegen . Langsam , die Gesichter gesenkt ,
kamen sie näher . Der Mann rückte nach rechts , um Platz zu machen .

Stillschweigend setzten sich Otto und Töge .

„ Na " , schmunzelte der Unbekannte , „ich wußte� es sc . "

„ Ja " , sagte Töge . Sie sahen beide zu Boden , sie waren blaß .

Ottos Knie zitterten vor Erregung oder Hunger . Der Unbekannr »

griff wieder in die Brusttalche . In diesem Augendl ' ck suhlte Otto

sich am Arm berührt . Links von ihnen stand ein Mann vor ihm .

Er mochte gegen vierzig sein . Oüen und ein ' ach sraaie der Mann :

„ Sie suchen Arbeit ? "

„ Ja " , riefen beide .

„ Ich kann Sie sür eurige Taxe beschäftigen " , facta der Mann

zur Linken .
Aber der zur Rechten rief : „ Erlauben Sie , ich habe — "

„ Wir gehen mit Ihne n" , sagten Otto und Töge wie aus einem

Munde . Sie erhaben sich rasch und gingen mit ihrem neuen Freunde

davon , den Mann mit dem weißen Schnurrbart mit seinem Aerger
allein lastend .

Einige Tage lang arbeiteten Otto und Töge in der Siedlung

vor Hamburg : sie gruben um , hackten und harkten und bauten�am

Siedlungshause mit . Als sie Abschied nahmen , packte ihnen die Frau

ihres Arbeitgebers Frühstück für mehrere Tage ein . Hiermit , und

mit neuer Kraft , zogen sie wieder nach Hamburg . Töge oerriet

jetzt Otto , daß er aus einer bürgerlichen Familie jei , daß sein Bater

ihn in die verhaßte rechtsradikale Richtung hatte drängen wollen

und daß er aus Trotz deswegen fein Elternhaus verlasien hatte .

Als Töge dies seinem erstaunten Kameraden erklärte , standen

sie wie zufällig vor einer Litfaßsäule still . Mit feiner Erzählung

fertig , tippt « Töge lächelnd gegen einen Anschlag :

„Ernst , komm zu deinen Estern zurück . Wir

hatten unrecht . Du solltest deine Freiheit haben . "

Otro las , und las noch einmal . „ Ernst . . . das bist du ? "

. La . "

Noch ein kurzes Stück Weges wanderten sie zusammen . Dann

trennten sie sich. Töge ging langsam die Stusen des elterlichen

Hauses hinaus , er blickte sich nicht um. Otto sah hinter ihm her .
bis sich die Haustür wieder vollends geschlossen halle .

Dann wanderte er weiter , weiter . . . nach Arbeit .

3 > ie Wähl in Wimendorf
Sine fenfationelle Qefchichte von ffienno dichter

Wer das erleben muß . was Herr Siegfried Trümmerhaufen

erlebte , muß den Glauben an die Menschheit verlieren . Schuld
daran war nur die marxistische Irrlehre , der Versland sei zum
Denken da , während er doch nur zum Gehorchen da ist . Wo bliebe

sonst die Idee der Führerpersönlichkeit ! ,

Herr Siegfried Trümmerhaufen , der Inspektor des Rittergutes .
wurde sozusagen nebenberuflich zum Agstationslcster der National -

sozialisten sür das benachbarte Ulmendorf ernannt . Die Landtags -

wähl stand bevor . Da sollte er seine Fähigkeiten erweisen .

Schon sein Name paßte sür diese Aufgabe ausgezeichnet . Er

symbolisierte vortrefflich das Revolutionäre mit der urgermanilchen
Kraft . Dazu kam das Faszinierende seiner Persönlichkeit . Wer

konnte seiner hinreißenden Persönlichkeit widerstehen ? Wer konnte

ihm überhaupt widerstehen ? Er hätte zweifellos Wolf Hitler in

den Schatten gestellt , wenn nicht jener Vorfall in Ulmendorf seine
Laufbahn so jählings beendet halte .

Dabei ließ sich die Sache so hoffnungsvoll an . Zunächst nahm

Herr Trümmerhaulen Fühlung mit dem Gemeindevorsteher von

Ulmendorf , dann mit den Gemeindeältesten , dann mit den Land -

arbeitern . den Knechten , den Feldhütern , den Invaliden , den Dorf -
armen und was sonst noch wahlberechtigt war . Ueberall stieß er

auf freundlich lächelndes Verständnis . Er nahm sich der guten Leute

auch mit ausdauernder Lieb « an . Si « verstanden ja so wenig von

Politik . Wenn er seine unwiderleglichen Argumente vorbrachte .

wußten sie einfach nichts zu erwidern . Sie blickten ihn nur immer

wieder lächelnd , erstaunt und verwundert an . Er merkte deutlich .
wie dankbar sie ihm innerlich für die Aufklärung waren .

Nachdem Herr Trümmerhaufen offensichtlich ganz Ulmendorf

für sich gewonnen halle , sollte seine agilatorische Arbeit durch eine

öffentliche Versammlung gekrönt werden , in der er selbst reden

wollte . Diese Rede wurde zu elnem großartigen Erfolg . Die

Ulmendorser werden noch lange über sie sprechen .
Was Herr Trümmerhaufen gesagt hat , wissen wir nicht . Wohl

aber wissen wir , was die Ulmendorser davon verstanden haben .
Wenn also die Nationalsozialisten siegen , werden sie zuerst den

Dolch aus dem Rücken des deutschen Volkes entfernen , mit dem es

in der Revolution heimtückisch gemeuchelt wurde . Dadurch käme das

Dritte Reich , in dem nur Juden und Marxisten gemeuchelt werden

dürfen . Auch sonst werde es im Drillen Reich wie im Himmel sein .

Alle jungen Mädchen und Frauen werde man eingehend unter -

suchen , ob sie sich für die Rassenzucht eignen . Die brauchbarsten

werde der Staat « insammeln und mit den brauchbarsten Männern

paaren . Den anderen ist die Liebe verboten .

Mit Zittern und Zagen würden die Franzosen dieser Hoch -

Züchtung der nordischen Rasse zusehen müssen , denn ihr letztes
Ständlein hätte geschlagen , weil die nordische Raste sie mit « tumpf
und Stiel ausrotten werde . Wegen der Tributlaften müsse das

nämlich sein .
Die christliche Nächstenliebe sei jüdischen Ursprungs und deshalb

unbediirgt zu verwerfe ». Das ( Christentum an sich sei gut . daher

das positive Christentum der Nationalsozialisien . Für den prak -

tischen Gebrauch aber tauge es nichts .
Mit ganzer , unbeirrbarer Ueberzeugung kämpfe ( eine Partei

für den Sozialismus - Die Sozialifierung aber schädige dos Kapital
und sei daher unbedingt abzulehnen .

Die armen Bauern und Handwerker würden von den Steuern

erdrückt . Das liege am System . Es feien zu viel Beamte und sie
würden zu hoch bezahlt . Deshalb verspreche seine Partei den

Beamten höhere Gehälter . Weil die Produktionskosten wegen der

hohen Löhn « zu hock) feien , werden es auch die Arbeiter im Dritten

Reich besonders gut haben . Ueberhaupt sei der Nationalsozialismus
eine logisch unangreisbar festgefügte Weltanschauung .

Die guten Ulmendorser hörten sich die Sache an und schüttelten

tief ergriffe » die Köpfe . So sehr hatte die politische Einsicht aus sie

gewirkt . Das fühlte Herr Siegfried Trümmerhaufen genau , denn

er war ein Menschenkenner So gönnte er den Hörern gern die

zugedachte besondere Freude : Es gab Freibier .
Der Herr Rittergutsbesitzer selbst zeigts so viel Interesse und

Sympathie für die Arbeiterpartei de , Herrn Hitler , daß er tief in

den Beutel griff , um die treuen Ulmendorser ausgiebig zu bewirten .

Di « ließen sich das gerne gefallen . Der Wirt des Dorfes , feine Sllte ,

seine beiden Töchter und sogar die Magd konnten es kaum schafien ,
alle dt « durstigen Kehlen zu bedienen .

Da « waren luftige und ledhaste Debatten über die Wahl ! Keine

Meinungsverschiedenheiten ! Es stand zu hoffen , daß ganz Ulmen -

darf geschlossen tür Hitler stimmen würde . Wie rührend die gulen
Leute waren ! Die Unterhaltung brach ab . sobald Herr Trümmer -

hausen sich einer Gruppe näherte : die Braven wollten sich in ihrer

naiven politischen Einfalt vor ihm , dem Wissenden , keine Bloße

geben . Darum sagten sie immer nur zu ihm : „ Das Bier schmeckt

gut . "
*

Herr Siegfried Trümmerhaufen war nun keineswegs seelisch

einfach und simpel . Das Folgende möge illustrieren , welcher Kom¬

pliziertheiten sein Inneres fähig war . Da war ein Landarbeiter ,

den er nicht leiden mochte . Dem wollte er schon lange eins aus -

wischen . Es war dem Kerl sogar zuzutrauen , baß er sozialdeino -

kratifch wählen könnte . Wenn er es dock) nur täte ! Sollle sich eine

sozialdemokratische Stimme finden , dann wäre sie von ihm . Das
Weitere würde sich dann schon ergeben . Wenn Ulmendorf aber ein -

stimmig Hiller wählte , war gegen den Kerl nichts zu machen .
„ Eine fazialdemokratfiche Stimme " , dach : « Herr Trümms »

Haufen , „ läßt sich doch beschafien . " So kam es , daß Herr Trum -

merhauien beschloß , um des einmaligen guten Zwecks willen seiner

Ueberzeugung das schwere Opfer abzuringen , selbst sozialdemokrarisch
zu wählen . Dann Halle er den Kerl in der Schluixe .

Ganz Ulmendorf wählte . Der Herr Rillergutsdesitzer spendierte

noch einmal Freibier . Die Frauen und Mädchen taten sich gütlich
cm Kaifee und Kuchen . Herr Trümmerhaufen halle sich einen Wahl -
schein besorgt , um seiner Wahlpflicht inmitten seiner Getreuen in

Ulmendorf genügen und gleichzeitig strenge Kontrolle darüber üben

zu können , daß jeder Wähler seine Pflicht tat .

Nach Beendigung des Wahlaktes wartete Herr Trümmerhaufen
gespannt aui das Wahlresultat . Es dauerte eine halbe Stunde , eine
Stunde und dann . . . Herr Siegfried Trümmerhaufen sprang auf .
Herr Siegfried Trümmerhaufen sprang aus und sank wieder auf
den Stuhl zurück . Das war doch nicht möglich ? Ganz Ulmendorf
hatte sozialdemokratisch gewählt ! Kerne Stimme für Hiller !

Siegsried Trümmerhaufen wurde blaß und dann rot , dann
wieder blaß und dann wieder rot . Wie em Wilder raste er ins
Wirtshaus , wo die Ulmendorier beim Freibier saßen .

„ Warum habt ihr nicht Hitler gewählt ? " tobte er los .
Da wurde chm die Antwort , daß die Ulmendorfer noch ihren

gesunden Verstand hallen , und daß , wenn die ganze Welt irrfinnig
werde , dies für sie keine Ursache se-, auch irrsinnig zu werden .

Wie zum Hohn tauchte auch noch der Kerl aus . den er haßte .
„ Wie viel « Stimmen hat denn Hitler bekommen ? " fragte er
grinsend .

„ Keine ! " Siegfried Trümmerhaufen schlug mit der Faust auf
den Tisch .

. . Keine ? - - ? Sie haben — doch auch gewählt ! "
Herrn Trümmerhaufen wirbelte es vor den Augen . Ihm war ,

als falle er kopfüber einen tiefen Abhang hinunter .
„ Da wird sich der Herr Rittergutsbesitzer aber wundern " , stichelte

der Kerl .
Herr Trümmerhausen verließ fluchtariig Ulmendorf . Seine poli -

tische Laufbahn hatte ein trauriges Ende genommen .

Zßraun oder braun ?
Dutch einen hier nicht weiter liitorefsjerenden Zufall kam Wolf

Hitler aus ein paar Stunden zu Besuch in den Himmel . Selbst -
verständlich b - h er sich die Gelegenheit nicht entgehen , auch den
„ Allen Fritz " zu besuchen und ihm Vortrag zu hallen über die der «
zeitigen Verhältnisse in Preußen . ( Unnütz hinzuzufügen : „ Wie Er .
Adolf Hitler , sie auffaßt . " ) Interessiert hörte Friedrich der Große zu.
Insbesondere zeigte er lebhaftes Interesse sür die Zustände in
Preußen , «ich in immer größere Erregung hineinredend , erzählte
' Adolf aus Braunau , wie Preußen vom Marxismus vernichtet werde .
Aber feine braune Armee werde , fügte er pathetisch hinzu , den
„ Obermarxist " Braun und seine Clique in Bälde stürzen . Do sprang
Friedrich II . , der bis dahin ruhig zugehört hatte , auf und donnerte :
„ Halt Er ' s Maul ! Dieser eine Braun hat für Mein Preußen mehr
getan als Seine ganze braune Armee . . . " Ein temperamentvolles
schwingen des Krückstocks bedeutete dem großen Osaf , daß mit dieser
eindeutigen Feststellung Friedrich II . die Unterredung als beendet
ansah . . . .

£ aiil ffilumen fpredienl
Ein Frühlingstag . Hans Hacke will zum Rendezvous . Hans

Hack « steigt in den Autobus , ein Veilchenströußchen in der Hank ».
„ Noch jemand ohne Fahrschein ?" fragt der Schaffner . Hans Hacke.
meldet sich. „ Wobin ? " will der Schaifner wissen . Da sieht er da »
Veilchensträußchen und grinst : „ Aha . Endstation , nich ? "

„ Woher wissen Sie ? " fragt Hans Hacke .

„ Nu " , meint da der Schaffner , „ sag ' es mit Blum « , . ,
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